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Dieses reichhaltige Kabinet ist, seiner übrigen Vorzüglich- 
keit nicht zu gedenken, eine so unerschöpfliche Quelle der Be- 
lehrung für die Naturgeschichte des Mineralreiches, dass kein 
Buch und kein Vortrag damit rerglichen werden können, denn 
hier redet die Natur selbst und bringt diejenige Ueberzeagung 
hervor , die das blosse Wort schwerlich hervorzubringen , wenig- 
stens nicht zu der Lebendigkeit der unmittelbaren Anschauung 
zu erheben vermag. 



Moha in der Vorrede {« den Anfangsgründen 
der Naturgeschichte des Mineralreiches, 
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^//ey aer cki/eHeicMcnan 6^i^{ikißt(/fi unailpö Aaneh£ Miüt- t^^uuiß^^ 
Hf denen K:7^cuü^äUn an clen cSmi^iäMi/en Ka ^O^en una ^e4/n, 
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uedeu^cna//^ cted n- od/* ^ewei^f-^ C^iuned, aet' A. n. j¥cac/e9fne unc/ 
c&d C/kiuined Kur cMf/o^tcütuna^ aer wiu^m/en Y&ändü jcu /c/fen, cur 
n. n. JjLancMfU/ndcM^^uedellicncp^^ ^O^en, J^^^ una ,^£cuOacn^ 
(ler uedeCMCfia// aed pa/etuinoidcAßn ^fu^i44eu»nö , aann aed c^temed 
itfi" aeoanod/edcn~fnonütnid/tdCMn ^atc^tdcMn^|I t/on ^'tat um/ 

Oviaifi^ci^ 4a c/fpi^tucn, una pnenieter etuduiät/Mey ^^'^cac/efTneßt 



ALS EIN ZEIGNEH INNIGER VEREHRUNG GEWIDMET 



vom Verfasser. 



Vorwort. 



!3chon vor swölf Jahren , als ich Mineralogie zu studiren begann» 
hatte ich ähnliche Tabellen zu meinem eigenen Gebrauche zusammen- 
gestellt und mich durch diesen Zeitraum von ihrer Brauchbarkeit 
überzeugt. Ich wollte dieselben daher schon lange der Oeffentlich- 
keit übergeben» doch wäre dies stets ein frommer Wunsch geblie- 
ben » wenn nicht die gütige Erlaubniss des Herrn Bergrathes Haidin- 
ger, seine dem Werke der »»bestimmenden Mineralogie*' beigegebenen 
Holzschnitte für meine Tabelle^ benutzen zu dürfen, erfolgt wäre. 
Denn sollen derlei Tafeln wirklich gemeinnützlich sein» so müssen sie 
so viel als möglich verbreitet werden» was nur durch einen sehr nie- 
deren Preis derselben erzielt werden kann. 

Gegenwärtig sind diese Tafeln für die Studirenden der Minera- 
logie» insbesondere beim Besuche des k. k. Hof- Mineralien -Kabinettes» 
zusammengestellt. Ich musste mich daher streng nach der von Zippe 
bearbeiteten vortrefflichen Ausgabe des JJfoA^^schen Systemes von den 
Jahren 1836—1839 halten» da das k. k. Kabinett von Herrn Kustos 
Partsch bei der im Jahre 1842 vollendeten» höchst instructiven und 
ungemein schönen Aufstellung» genau nach derselben eingerichtet wurde. 
Der Mann vom Fache wird jedoch bald einige Aenderungen wahrneh- 
men» welche ich bei der fortschreitenden näheren Kenntniss der Mine- 
ralien vornehmen musste; auch dürften selbst diesen manche Notizen 
nicht ganz unwillkommen sein. 

Mehr oder weniger wesentliche Verbesserungen wurden ins- 
besondere theils nach fremden^ theils nach eigenen Untersuchungen 
an folgenden zwanzig Species vorgenommen — Nr. 11 Boraxsäure» 
41 Gay-Lüssit» 67 Willemit» 108 Graphit, 119 Chlorit» 124 Clintonit» 
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126 Pjrosmalit, 132 Diaspor, 133 Sillimannit , 178 Lazulith, 200 Chon- 
drodit, 213 Rothzinkerz , 230 Allanit, 236 Cerin, 248 gediegenes 
Wismuth, 258 Kupfernickel, 264 JXickelspiessglanzerz , 285 Molybdän- 
glänz, 288 IXadelerz, 289 Schrifterz. 

Was die Anordnung der Tabellen selbst betrifft, so erlaube ich 
mir in Kurze Folgendes anzuführen: 

Die erste Hanptrubrik, unter dem Titel: »»Systematische Benen- 
nung ,*V enthält die Zahl und Namen der Klassen» Ordnungen» Ge- 
schlechter und Arten des naturhistorischen Blineralsystemes von Mohs^ 
und zertällt in vier Abtheilungen» von denen die erste für die Klas- 
sen, die zweite fiir die Ordnungen» die dritte für die Geschlechter 
und die vierte für die Arten verwendet wurde. Um eine bessere Ueber- 
sicht zu gewinnen , wurden diese Abtheilungen vertikal gestellt. 

Die zweite Hauptrubrik» unter dem Titel : »»Trivielle Benennung»*' 
enthält die gangbarsten specifischen Benennungen der Mineralien meist 
nach der Wahl» welche Herr Kustos Partsch bei Aufstellung der 
Mineralien -Sammlung im k. k. Hof- Mineralien -Kabinette getroffen und 
welche derselbe in dem Werkchen: »»Die Mineralien -Sammlung im 
k. k. Hof- Mineralien -Kabinette zu Wien*' veröffentlicht hat. IXebstdem 
wurde bei den meisten Namen die Herleitung derselben angeführt. Es 
ist dies für das. Behalten der Namen von hoher Wichtigkeit und 
durfte den Anfangern eine bedeutende Erleichterung in dieser Bezie- 
hung gewähren. 

Die dritte Hauptrubrik» unter der Aufschrift: »»Grundgestalt 
und Abmessungen derselben»« enthält zuerst den Namen der Grund- 
gestalt» dann die Abmessungen der einaxigen Grundgestalten. Bei 
den schiefaxigen Systemen wurde nur ein Axenkantenwinkel angegeben. 
Bei der Angabe der Abweichung der Axe von der senkrechten Lage 
wurde der Kürze halber die Abweichung in der längeren Diagonale 
durch (-) oberhalb des Winkels angedeutet, während die Abweichung 
in der kürzeren Diagonale durch (^) ebenfalls oberhalb des Winkels 
bezeichnet wurde. Hierauf folgt unterhalb eines Striches die krystal- 
lographische Bezeichnung der nebenverzeichneten Krystallgestalt nach 
der Moh9^schen Bezeichnungweise. 

Diejenigen» welche ein gründliches Studium beabsichtigen, er- 
laube ich mir auf folgendes Werk: »»Die ersten Begriffe der Mineralo- 
gie und Geognosie für junge praktische Bergleute der k. k. österrei- 
chischen Staaten — im Auftrage der k. k. Hofkammer im Münz- und 
Bergwesen verfasst von Friedrich MohSp — herausgegeben nach 
seinem Tode» — Wien 1842»*' welches bei der k. k. Bergwesens- 
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Administration- and Producteii-Verschleiss- Kasse (Stadt, Himmelpfort* 
gMie Nr. 964) um 2 fl. C. M. (50 Druckbogen mit 34 Zinktafeln) za 
haben ist» aufmerksam zu machen. 

Die vierte Hauptrubrik, unter dem Titeh »»Gewöhnliche Form/« 
enthält 260 Holzschnitte, welche die am häufigstvorkoromenden Krj- 
stallgestalten darstellen. Von diesen wurden 200 aus dem Werke des 
Herrn Bergrathes Haidinger entnommen^ 60 jedoch theils nach Stucken 
des k. k. Hof- Mineralien -Kabinettes von Herrn Betzich gezeichnet, 
oder aus anderen Werken entlehnt. 

Die fünfte Hauptrubrik, unter den Aufschriften: „Theilbarkeit, 
Farbe, Härte» specifisches Gewicht »'< zerfallt» nach den Titeln in 
vier Abtheilungen. In Betreff der Theilbarkeit ist noch zu erwähnen» 
dass bei mehrfacher Theilbarkeit nur die vollkommenen Theilufigrich- 
tungen angegeben wurden; eben so wurden bei den Farben nur die 
herrschenden angeführt. 

Die sechste Hauptrubrik: „Chemische Zusammensetzung ,<< ent- 
hält zuerst die chemische Formel» dann die aus diesen berechneten nume- 
rischen Werthe der Bestandtheile. Diese Rubrik wurde, mit Benutzung 
der neuesten Entdeckungen» nach dem vortrefflichen „Handworterbuche 
des chemischen Theiles der Mineralogie von RammeUberg^^ bearbeitet ; 
doch wurden auch für diese Rubrik mehrere Berechnungen erforder- 
lich , um diesen Gegenstand so vollständig wie möglich darzustellen. 

Die siebente Hauptrubrik, unter dem Titel: „Fundort,*' wurde mit 
Zuhulfenahnie der Kataloge des L k. Hof- Mineralien -Kabinettes bear- 
beitet» und enthält meist diejenigen Fundorte, welche in der k. k. Mi- 
neralien • Sammlung selbst , als die wichtigsten und ergiebigsten , reprä- 
sentirt sind. 

Die achte Hauptrubrik endlich, unter dem Titel : „Bemerkungen," 
enthält einige Notizen über das Vorkommen und die Anwendung der 
angeführten Mineralien; auch wurden dabei» wo es der Raum zuliess, 
einige merkwürdige Stücke des k. k. Hof- Mineralien -Kabinettes und 
anderer Sammlungen erwähnt. 

Die Tabellen enthalten nur jene 310 Species, welche von Mohs 
in das System aufgenommen worden sind. Die Anhänge, deren Um- 
fang in neuester Zeit bedeutend zugenommen hat, wurden, da diesel- 
ben Mineralien enthalten» welche theils nicht vollständig bestimmbar, 
theils zerstört sind, deren Anfuhrung also dem Zwecke dieser Tabel- 
len nicht entspricht^ ausgelassen. 

Am Schlüsse wurde eine Uebersicht der Mineralien, wie diesel- 
ben in dem „Handbuche der Mineralogie des k. k. Rathes und Professors 
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der Mineralogie und Zoologie £(• C. Fischer (Wien 1840, bei Heubner)'' 
angefahrt sind, nebst Hinweisung auf die fortlaufenden Zahlen der 
Species, dann auf die Säle und Schränke, in welchen dieselben im 
k. k. Hof - Mineralien - Kabinette unter Glas aufgestellt sind, gegeben, 
um jenen Studirenden^ welchen die Mineralogie nach diesem Lehrbuche 
vorgetragen wird, das Aufsuchen in den Tabellen und in der Samm- 
lung zu erleichtern. 

Weit entfernt mit diesen Tabellen dem Mineralogen eine Gabe 
bringen zu wollen « beabsichtige ich nur den Anfängern in der Wissen- 
schaft ein Werkchen in die Hände zu geben, mit welchem sie die 
Schätze des k. k« Hof - Mineralien - Kabinettes mit bleibendem Erfolge 
Studiren können. Dasselbe soll durchaus nicht die grosseren Werke 
Ton Mohs und Haidinger entbehrlich machen, sondern vielmehr die- 
selben durch Erleichterung im Studiren bei vorgeschrittenen Kennt- 
nissen erst recht wünschenswerth erscheinen lassen. 

Schliesslich erlaube ich mir noch dem hochverehrten Herrn 
Bergrath Haidinger für die freundliche Ueberlassung der Holzschnitte 
und für manche schätzbare Mittheilung meinen innigsten Dank zu sagen. 
Sollten diese Tafeln ihren Zweck erreichen und den Studirenden das 
Auffassen und Behalten der Charaktere der Mineralien erleichtern und 
dadurch Lust und Liebe f&r die Wissenschaft erwecken: so bin ich 
für meine Mühe reichlich belohnt. 

Wien, am 1. November 1846. 
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Triyielle Benennung. 



1. Wasserstoffgas. 
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3. Schwefelwasser- 
stoffgas. 
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Formlos. 



Formlos. 



Gewöhnliche 
Form. 



Formlos. 



Formlos. 
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5* Atmosphärische 
Luft. 



Formlos. 



^ 



Theiibatkeit Farbe. 
Härte. Sp.Gewicht. 



G. 000012. 



Chemische 
Zusammensetzung. 



Fundort. 



H. 

Reines Hjdrogfeng'as 



Wieliezka, Galizien. 
Gebend des kaspi- 

schen Meeres. 
Oeslliches Asieu. 
Italieo 



Bemerkungen, 



Das in der Natur rorkom- 
mende Wasserstoffgas besitzt 
einen yon fremden Beimi- 
schun^enherrührendeneigen- 
thümlichen Geruch. Im Öst- 
lichen Asien strömt es aus 
Bohrlöchern von beträchtli- 
cher Tiefe und wird dort als 
Brennmaterial benützt. 



G. 00008. 



26-0 Wassefsloff. 
74-0 KolilenstoflT. 



Klein-Säros, Siebenb. 
Vicenza(pjedi*a mala). 
Velleji , Unter-Italieii. 
Lauich, Belgien. 
Newcastle^ England. 



G. 0001S5. 



ÄS . 

5-824 Wasserstoff. * 
94'17<» Schwefel. 



Baden bei Wien. 
Aachen, Rheinprettss. 
!Ventid9rf, Westphahl. 
Vesuv bei Neapel. 
4n den Ufern des Nia- 
gara, Nordamerika. 



Dieses Gas hat einen em- 
pyreumatischen Geruch, Es 
erzeugt sich in Sürnnfen und 
strömt auch aus Steinkoh- 
lenlagern hervor, mengt sich 
mit reinem Atmosphärgas u. 
bildet dann die leicht ent- 
zündlich, sogenannten schla- 
genden Wetter. 



Unbekannt. 



G.O 001.0 0015 



HP. 

8-71 WasserstoflF. 
9 12» Phosphor. 



Entwickelt, sich aus 
Sdmpfen und Mo- 
räslen. 



Dieses Gas hat den Geruch 
fauler Eier. Es entwickelt sich 
aus den sogenannten Schwer 
fei wässern und dringt auch 
aus dem Boden der Solfata- 
ren und Fumachien in der 
Nachbarsdhaft der Vulkane 
hervor. 



79 Sauerstoff. 
21 Stickstoff. 



Auf der ganzen Erde. 



Dieses Gas hat den Geruch 
fauler Fische. Es erzeugt sich 
in sumpfigen und morastigen 
Böden , in welchen animali- 
sche Stoffe faulen. Es ist 
noch ungewiss, ob dieses Gas 
die Ursache der Erscheinung 
der Irrwische ist. 



Dieses Gas bildet die At- 
mosphäre und umgibt die 
ganze Erde. Es enthält noch 
kohlensaures Gas und. Was- 
serdampf in unbestimmten 
Verhältnissen. 
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Tririelle Benennung. 



6. Wa88er. 
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7. Kohlensäiire, 



Grundgestalt. Abmess. derselb. 



Beseichn. der gewöhnl. Form. 
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Gewöhnliche 
Form. 
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8. H a I z i^ U u r e. 
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Formlos. 



9. Schweflig« 8äure. 



Formlos. 
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10. Schwefelsäu re. 



Formio». 
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Theilbarkeit Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
ZusammensetKung. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



G. 100p. 



G. 00015. 



11*06 Wasserstoff. 
88*94 Sauerstoff. 



C. 

27*40 Kohlenstoff 
7aS*60 Sauerstoff. 



G. 00023 



G. 00028. 



G. 18.. 1-9. 



Auf der ganzen Erde. 



Hunds^rotte, Neapel. 
Höhle Bfidös Hegj, 

Siebenbürgen. 
Franzensbad J Böh- 
Marienbad , | men. 



Das reine Atmosphärwasser 
fällt als Thau, Nebel, Regen, 
Schnee , Hagel aus der At- 
mosphäre auf die Oberfläche 
der Erde herab und sam- 
melt sich in Bächen, Flüssen, 
Strömen , Seen und endlich 
im Meere an. 



HCl. 

2-75 Wasserloff. 
97-25 Chlor. 



60 14 Schwefel. 
49*85 Sauerstoff. 



Vesuv und Aetna. 
Bio vinagre, Amerika. 



Diese Säure entwickelt sich 
aus Säuerlingen und wird zur 
Bereitungmoussirender Weine 
und £ur Darstellung kohlen- 
saurer Salze angewendet. In 
den- Solfataren bildet sie die 
sogenannten Mofetten. 



Diese Säure hat einen ste- 
chend sauren Geschmack 
und kommt in den Dämpfen 
wirksamer Vulkane rur; sie 
entwickelt sich auch aus den 
Wässern in der Nachbarschaft 
derselben. 



Vesuv und Aetna. 
Büdös Bfigy, Sieben- 
burgen. 



S. 

40 14 Schwefel. 
59*86 Sauerstoff. 



Aetna. 

Aix, Savojen. 
Java. 

Bio vinagre, Sädame- 

rika. 



Dieses Gas dringt gewöhn- 
lich aus thätigen Vulkanen 
hervor. — Es hat einen ste- 
chend sauren Geruch nach 
brennendem Schwefel. 



Diese Säure hat einen star- 
ken brennend sauren Ge- 
schmack , findet sich in der 
Nähe von Vulkanen und ent- 
steht ausserdem bei der Ver- 
witterung einiger Kiese (siehe 
Vitriolkies 266), 
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Tririelle Benennung. 



Grundgestalt. Abiness. derselb. 



Bezeichn. der gewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



11. Boraxfläure. 

D^r Name ist aus dem 
Griechischen entlehnt von 
/3epe<, auffressend, annag^end. 

(Sassolin) 

nach dem zuerst entdeckten 
Fundorte. 
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12. Arsenig^e Säure. 

Der Name deutet an, dass 
sich das ArseuilLmetall auf 
einer niedrigem Oxj datlons- 
stufe befindet. 



, Anorthotyp. 
Von P — OD zu Pr + OD 



P — OD. 

CP + oo) . (P+Qo) 

2 • « 

Pr + QO. 



Hexaeder, 



0. 



13. Natron. 

Der Name stammt von dem 
arabischen Worte „Trona." 



Hemorthotpp. 
Abweichung = E^ . 






--.(P + oo)«.Pr + (» 
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14. ThernionatrI t^ 

Der Name deutet darauf 
hin, dass die Krystalle die- 
ser Species bei höherer 
Temperatur sich bilden. 



15. Trona. ' 

• r 

In Afriica wird dieses Salz 
Trona, in Ameril&a Urao 
g^enannt. 



Orthotyp. 

P = 140<> 48' 

52^ 9' 

145° 52'. 



Pr.(P + oo)*. 
Pr + OD. 



Uemorthotyp, 

^ = 470 30'. 

Abweichung unbekannt. 

Pr + Qo. 





Thcilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zi];8auiiiienset£ung. 



Fundort. 



Th. P — 00 . 



F. gelblichweisfii. 



H. 10.. 15. 
G. 14.. 15. 



Th. 0. 



B + 3H. 

Wasserfrei. 
68*81 BoroB. 
31-19 Sauerstoff. 



56-88 Borsäure. 
33*62 Wasser. 



F. weiss. 



H. 15. 



G. 3-6. .37. 



XU. 2 . 



F. weiss. 



H. 10.. 15. 



75*81 Arsenilc. 
24*19 Sauerstoff. 



NaC + lOK. 
21*81 Natron. 
15*43 Kohlensäure. 
62*76 Wasser. 



G. 14.. 1-5. 



Th. Pr + oo. 



F. weiss. 



H. 1-5. 



G. 15..16. 



Th. Pr + oo. 



F. weiss. 



H. 25. .30. 



^G. 21.. 2-2. 



5NaC + 4H. 

51-62 Natron. 
36*50 Kohlensäure. 
11*88 Wasser. 



Stroniboli u. Volcano, 
liparische Inseln. 
Sasso bei Siena, Tos- 
kana. 



Bemerkungen. 



Thajowa, ),. 
Dobschao,r "««"•"• 
Joachimsthal, Böhm. 
Bieber b. Hanau, Hess. 
Andreasber^ a. Harze. 
Markfrcheu , Elsass. 



Die Boraxsäure hat einen 
säuerlich , dann bitterlich 
kühlenden, endlich süssU- 
chea Geschmack VonStrom- 
boli kommen die schönen 
sechsseitigen Blättchen. Die 
Boraxs. ron Volcano ist mit 
Schwefel , die von Toskana 
gewöhn!, durch beigemeng- 
ten Schlamm yerunreinigt. 



DebreczJD, Ungarn. 
Bilin, )^^^ 

Karlsbad. I®«'*'"«»- 
Natronse^n, Ae^jpt. 
Deccan, Ostindien. 
Peking, China. 
Zacatecas, Mexico. 



^ Diese Säure hat einen süss- 
lich zusammenstehenden Ge- 
schmack, ist im Wasser auf- 
löslich und wirkt innerlich 
bei Menschen u. Thieren als 
das heftigste Gift. 



Dieses Sals hat einen scharf 
laugenhaften Geschmack, u. 
wird sowohl roh als gereinigt 
zur Fabrikation des Glases u. 
der Seife in der Färberei und 
Bleicherei angewendet. In der 
Natur kommen selten deutli- 
che u. bestimmbare Krystalle 
Tor. Da das Salz an der trock- 
nen Atmosphäre sein Wasser 
rerliert, so findet es sich ge- 
wöhnlich als ein Pulver an 
der Oberfläche , an dem Ho- 
den und den Ufern ron Sfvn. 



]Va«C3+4lH. 

37-93 Natron. 
40-24 Kohlensäure. 
21-83 Wasser. 



Dieselben wie die, der 
vorhergeh. Specles. 



IVatronseen bei Mem- 
phis, Aegypten. 
Provinz Sukena im 
Königreich Fezzan, 
Afrika. 
Lalagumilla , Colum- 

bien. 



Dieses Salz kommt mit 
dem vorhergehenden vor und 
schiesst aus einer gesättigten 
Auflösung kohlensauren Na- 
trons bei 20 bis do^ Reaumur 
in schönen Krystallen an. 



Das Trona hat einen ste- 
chend laugenhaften Ge- 
schmack und wird wie die 
zwei vorhergehenden Species 
angewendet. 
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Syslemattsche 
snennung. 
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TrlYielle Benennung. 



Grundgestalt. jkbmesa. derselb 



Beteichn. der gewöhnl. Form. 



16. Glaubersalz. 

Dieses Salz uurde nach 
dem berühmten Chemiker 
Glauber benannt, der die 
chemisch. Bestandtheile des- 
selben zuerst erkannt hatte. 



Hemiarthofyp. 

^ = 93° 12'. 

Abweichung = 14<> 41'. 



P Pr 
2 '~~i' 



2 



(?+»). Pr+x.Pr+x 



Gewöhnliche 
Form. 
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17. Natronsalpeter. 

Die Benennung Salpeter 
ist aus dem Lateinischen ge- 
nommen und zeigt ein Salz 
an, was sich in der Erde er- 
zengt hat und da gefunden 
ivird. 
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18. Kalisalpeter. 

Die Benennung Kali ist 
arabischen Ursprungs. 



Rhomboeder. 

R±:1060 33' 



R.* 



Orthotyp. 

P = 131° 27' 

91° 28' 

108° 13'. 
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19. Steinsalz. 

Die Benennung bezieht 
sich auf das eigentliche und 
primitive Vorkommen des 
Salzes, wie in grossen Stein- 
massen. 



Pr-f-l.P-l-oo.Pr-l-OD 







Hexaeder. 



H. 
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20. Salmiak. 

Der Name ist nach dem 
lateinischen «al ammonia- 
cum gebildet, und bezieht 
sich daher auf die chemi- 
schen Bestandtheile. 



Hexaeder, 



0. 





9 



Thetlharkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht 



Chemische 
Zusammensetzung. 



Fundort, s 



Th. Pr+00. 



F. weiss. 



H. 16.. 2 0. 



ÄaS + lOH. 

1938 Natron. 
24*85 Schwefelsälire. 
55*77 Wasser. 



G, 1-4.. 15. 



Aussee , > Ober- 
Ischl, ^Österreich. 
Franz#nsbriinn , ^ n 
Karlsbad, / g: 

Pfilina , > 3 

Eger, \ S 



Bemerkungen. 



Th. R. 



F. graulich weiss. 



a 15.. 20. 



G. 21. 



Th. P + oo. 
Pr + 00. 



9 ••« 

NÄ-a. 

3S 60 Natron. 
63*40 Salpetersäure. 



Das Glaubersalz findet sich 
in den Lagerstätten des Stein- 
sahtes in auf- und eingewach- 
senen Krystalleo und ist auch 
in einigenMineralwässern auf- 
gelost enthalien. Es hat einen 
kühlend, dann salzig bittern 
Cieschmaek. Gereinigt wird 
es in derMedicin u. roh bei der 
Glasbereitung angewendet. 



Atakama, Repub). Bo' 
livla, Südamerika. 



F. weiss. 



H. 20. 



G. 1-9.. 20. 



46*56 Kall. 

53*44 Salpetersäure. 



Th. H. 



F. weiss. 



H 20. 



G. 2 2.. 2-3. 



89-66 Natriom 
60*34 Chlor. 



Burkhardushöhle bei 

Homburg, Baiern. 
Molfettahöhle , Kala- 

brien. 
Ungarn. 
Spanien. 
Insel Ceylon, Ostind. 



Der Natronsalpeter kommt 
in ungeheurer Menge vor. Er 
bildet Schichten ? oh mehren 
Fuss Müchiigkeit im Thone, 
die eine Ausdehnung y. mehr 
als 40 französ. Meilen ein- 
nehmen. Er hat einen küh- 
lend bittern Geschmack und 
kommt im halb gereinigten 
Zustande unter dem Namen 
Chilisalpeter in den Handel. 
Der Natronsalpeter wird zur 
Darstellung der vSal petersäure 
u- in der Medicin verwendet. 



Der Kfilisalpetei* hat einen 
salzig kühlenden Geschmack. 
Der vornehmste Gebrauch 
dieses Salzes ist zur Be- 
reitung des Schiesspulvers. 
Uebrigens wird es .zur Dar- 
stellung der Salpetersäure, in 
der Glasmacherei und in der 
Medicin verwendet. 



Th. 0. 



F. weiss. 



H. 1-5.. 2-0 



G. 15.. 1-6. 



67*97 Chlorwasser- 
stolTsaure. 
3203' Ammoniak. 



Wleliczka, Gallzlen 
Mallstadt, Ischl, Oest 
Aussee, Steiermark. 
Hallein, Snlzburg. 
Hall , Tirol. 
Sovar , UnjT.arn. 
Vizakna, Siebenb. 
Bex, Schweiz. 
Northwich, Cheshire. 



Vesuv und Aetna. 

Volkano, lipar. Insel. 

An den Vulkanen der 
chinesischen Tarta- 
rei , des sudlichen' 
u. nördlichen Ame- 
rikas. 



Das Kochsalz ist sehr wich- 
tig , ja unerlässlich für den 
thterischen Haushalt und es 
ist bemerkenswerth, dass die- 
ses Mineral fast überall auf 
der Erdoberfläche verbreitet 
ist. Es ist sehr hoch über und 
sehr tief unter dem Meeresni- 
veau vorhanden; gewöhnlich 
findet es sich aber in grossen 
unregelmässigen Lagern , im 
Gemenge mit Gyps, Anhy- 
drit , Thon , Sandstein und 
Kalkspath. 



Der Salmiak findet sich als 
vulkanisches Sublimat auf 
der Oberfläche und in den 
Spalten der Lavfn und Kra- 
tere. Er hat einen urinös 
stechenden Geschmack und 
wird in der Pharmacie, beim 
Verzinnen und Löthen in der 
Metallurgie , Färberei , zum 
Beizen angewendet . jedoch 
grösstentheüs künstlich ge- 
wonnen. 
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Systematische 
Beoeniiimg. 



Tri V teile Benennung. 



Grundgestalt. Abmess.derselb, 



Bezeicfan. der gewöhnl. Form, 
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21. Mas'ca^n in. 

Ber Name ist dem Mine- 
rale zu £l)ren des Entdek- 
kers des Dr. Afa^cagni^ von 
Dr. Beuss gegeben worden 



Orthot yp. 

131° 54' 

87° 12'. 



^» 



P.P+oo.Pr+oo. 
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22. Bisenvitriol. 

Die Benennung Vitriol 
sagt eigentlich so viel als 
glasarti/r glänzend , von vi- 
trum (Glas) und wird ge- 
genwärtig für die Schwefel- 
säure selbst und alle schwe- 
felsauren Verbindungen ge- 
braucht. 



Hemiorthotffp. 
-=101° 35'. 

2 
Abw«lcliung=lli°20'. 



OD. P-(- 00. 
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23. Kupfervitriol. 

Das deutsche Wort Ku- 
pfer soll eine Umbildung 
de« 4es Cvprium der Römer 
sein , welches auch wohl 
I^urzweg ('>prium genannt 
wurde, weil die Insel Cy- 
pern damalii viel Kupfer lie- 
ferte. 



Anorthotyp. 
Abweichungr = fi« 22' 

7° 39'. 



, P P+QO' 



1 



00 



2 



Pr + oo.Pr-|-QC. 
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24. Zink Vitriol. 

Der Name Zink, angeb- 
lich vom Deutschen (Zak- 
ken), die Eigenschaft des 
Metalls andeutend, sich in 
den Oefen liäufig zarkenfor- 
mig anzulegen. 
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Orthoiyp. 

P= 127°27' 

126° 45' 

78* 5'. 



P.P+oo.Pr + oo. 



25. Botryog^en. 

Der Name Ist aus dem 
Griechischen entlehnt von 
ßoTf^ (Traube) und 7(7»o/ia( 
(bilden), Traubenbilder, und 
wurde vom Haidingtr dem 
Minerale ertheilt, da das- 
selbe wie eine "Weintraube 
aussieht. 



Hemiorthotyp. 

— 1^:^125° 22'. 

Abweichung =^26° 49'. 

P— oo.Pr — 1. 

P + oo. (P + oo)«. 
Pr + 00. 



mmam 



mim 



Gewöhnliche 
Form* 
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Theilbfrrlceit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
ZusäinuiensetKimg. 



Fundort. 



Bemerkungen« 



Th. Pr + (X>. 



F. ^raulichweiss^ 



H. 20..2 5. 



G. 172.. 173. 



Ä^Ä^S + 2H. 

22*81 Ammoniak. 
53-28 Schwefelsäure 
23-91 Wasser. 



Lagunen bef 8iena , 

Toskana. 
Aetna und Vesuv. 
Liparische Inseln. 



Th. P — op. 



F. lauch- und 
berg^trriiii. 



Das Mascagnin hat einen 
scharf urinös bittern Ge* 
schinack und findet sich in 
den Spalten der Erde und La- 
ren in äer Nähe ron Vulka- 
nen gewöhnlich stalaktitisch 
pulrerfönnig und als Auswit- 
terung. Dieses SaU ist wie 
das rorhergehende ein Pro- 
dukt der Vulkane, kommt 
aber viel seltner vor. 



H. 20. 



G. 1-8.. 1-9. 



FeS 4- 7H. 

25-88 Elst^noxydul. 
28 83 Schwefelsäure 
45*29 Wasser. 



Th. r 



l 



P-t- 00 

2 
2 



F. dunkelhim- 
melblau. 



H. 2-5. 



G. 2 2.. 2»«. 



Th. Pr + Qo. 



CuS+6H. 

31'72 Kupferox>d. 
32-14 Schwefelsäure. 
36-14 Wasser. 



Bodenmais, Baiern. 
Rammelsberif a. Harz. 
IVensohl, Ungarn. 
A^ordo im Ven^^zian 
Fahluu, Schweden. 



Der grüne Vitriol hat einen 
süsslicn Kusammensiehenden 
metallischen GeschmMck und 
wird zum Färben, zur Berei- 
tung der Schwefelsäure, Din- 
te, des Bevlin erblaues eto« etc. 
angewendet. Er wird gewöhn- 
lich durch diei&ersetzung des 
Schwefelkieses dargestellt , 
welcher eine Zeitlang in Hau- 
fen den Einwirkungen dev 
Atmosphäre ausgesetzt, und 
dann u. wann begossen wird. 



F. weiss. 



H 2 0. .2 5. 



G. 20..*21. 



Th. P + Qo. 



F. hyaztnthroth. 



H. 2 0.. 2 5. 



G. 204. 



• ••• 



ZnS + 7H . 

28-22 Zinkoxyd. 
27-92 Schwefelsäure. 
43*76 Wasser. 



IVensohl, Ung^arn. 
Möhlbach ,. 8 ilzbur^. 
Ramnielsberir a. Harz. 
Fuhlun * Schweden» 
Insel Anglesea, Engl. 



mm 



Schemnitz, Unffrarn. 
Moldawa, Banat. 
Rammeisberg' a. Harz. 
Fahlun, Schweden. 
Holywell, Wales. 



Der natürl. vorkommende 
blaue Vitriol hat etnen zu- 
sammenziehend metallischen 
Gesghmack u. muss erst vor 
seiner Anwendung in der Fär*> 
berei und Druckerei gereinigt 
werden. . Derselbe entsteht 
hauptsächlich aus der Zerset- 
zung anderer Mineralien , be- 
sonders des Kupferkieses. Zu- 
weilen wird er im aufgelös- 
ten Zustande in den Grubeh- 
wassern (Cementwasser^ gß- 
funden. 



■ • • •• • 



Fe^H« + 3FeS« 

+ 36H. 

32-56 Schwefelsäure. 
IÖ'70 Eisenoxjdul. 
23*84 EKsenoxyd. 
32*90 Wasser. 



Fahlun, Schweden. 



Der weisse Vitriol hat ein^n 
zusammenziehend widerlich 
metallischen Geschmack und 
kommt in der Natur nur sei- 
t^, gewöhnlich mit der 
Blende. vor, von deren Zer- 
setzung er herrührt. Derselbe 
wird in der Medicin u. Fär- 
berei angewendet, jedoch 
meist künstlich dargestellt. 



Das Botryogen hat einen 
schwach zusammenziehenden 
Geschmack und findet sich.in 
kleinen gewöhnlich zu nier- 
förmigen und traubigen Ge- 
stalten gruppirten Krystallen 
als grosse Seltenheit auf Gyps 
oder Schwefelkies. 



u 



Sjrsteniatische 
Benennung. 



Trivlelle Benennung. 



Griiodgestalt. Abmess. decselb. 



Bezeichn. dergewöhhl. Form. 
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26. J h a n n i t. 

Haidinfi^er hat dieses Mi< 
neral zu Ehren Sr. k. k. Ho- 
heit des durchl. Herrn Erz- 
herzogs Johann benannt. 

(üranvitriol.) 
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27. Bittersalz mit 
Haarsalz. 

Der Name- dieses Salzes 
rührt von dessen bekann- 
ten bittern Geschmack, der 
für dassefbe so auszeich 
nend ist, her. 



Hemiortkotyp. 

Y = 69°0'. 

Abweichung ? 



P Pr -^ 



•1*9- 



GewöHnliche 
Form. . 




Orthotyp. 

P=127«»22' 
126° 48' 

78° 7'. 
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28. ATauR. 

Der Name stammt ans 
dem lateinischen alumen u. 
dies aus dem j^riechischen 
aXfiT) <Sat»ges). 



Hexaeder* 
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29. Borax. 
(Tinkal.) 

In Betreff der Etymologie 
des Namens vide Spec. 11. 
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30. Schwefelsaures 
Kali. 

Der Name drückt die che- 
mischen Bestandtheile des 
Minerales aus. 



Hemiorthotyp. 

\ = 122° 33'. 
Abweichung =r 16° 35'. 



00.-. 



P-l-oo.Pr+oo.Pr+oo. 



ff^;:^ 



Orthofyp. 

P=131<'15' 
112» 32' 

87» 3*'. 



P.(P4-(»)«. 
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Theilbarki^it. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
ZusammensetKung. 



Fundort 



Th. ^. 



¥. hoch^rasgrCn. 



H. 20:. 2 5. 



ÜS + H. 

62'96 üranoxjd. 
3025 Schwefelsäure. 
6*79 Wasser. 



G. 3-19. 



Bemerkungen. 



JuachimsUial, Böhin. 



Th. Pr-^oo. 



P.weissl^lassroth. 



Der Johannit hat einen 
mehr bittern ''als zusammen- 
ziehenden Geschmack. Er 
scheint durch Einwirkung 
der Verwitterung ron Kiesen 
auf Uranpechecz entstanden 
zu sein und findet sich auf 
diesen, jedoch äusserst selten, 
in sehr kleinen Krystallen u. 
nierförmigen Aggregaten. 



• «.. 



H. 20.. 2 5. 



G. 17.. 18. 



MgS + 7H. 

16-70 Talkerde. 
32-40 Schwefelsäure. 
50-90 Wasser. 



Idria, Krain. 
Herreogrrund, beiNeu- 

sohl, Ungaro. 
Sedlttz, >_.., 
Saldschfitzjß*^^™?"- 
Seelowitz, Mähren. 
Calata^ud Aragonien, 

Spanien. 
Epsom in Surrey , 

Eng'land. 



Th. 0. 



F. weiss. 



H. 20.. 2 5. 



G. 17.. 1-8. 



KS+AIS + 24Ä. 

33-76 Schwefelsäure. 

10-83 Thoneräe. 

9-95 Kali. 

45-47 Wasser. 



Das Bittersalz hat einen sal- 
zig bittern Geschmack, -es 
bildet denHauptbestandtheil 
yerschiedener Minereiwässer, 
und entsteht aus der Zerset- 
zung gewisser Gesteine, auf 
deren Oberfläche es sich als 
Ausblühung zei^t. Gereinigt 
wird es alsMedicin, übrigens 
zur Erzeugung der Magnesia 
benutzt. 



Tschernilg- bei Kaa- 
den, Böhmen. 
Duttweiler bei Saar- 
brück. 
Tolfa, Kirchenstaat. 
Stromboli , > llparische 
Vplcano, \ Inseln. 
Azoren, Afrika. 



Th. P + oo. 
Pp + oo. 



F. -weiss. 



Der Alaun hat einen süss- 
lich zusammenziehenden Ge- 
schmack , er ündet sich 
vorzüglich als Beschlag auf 
alaunhaltigen Mineralien, ah 
Alaunschief., Alaunstein etc., 
bildet aber auch Lagen ron 
stänglich. Structur in Braun- 
kohlen. Der Alaun wird in 
der Leder- und Papierfabri- 
kation, Färberei, Pharmacie 
u. zur Erhaltung thierischer 
Substanzen angewendet. 






H. 20.2 5. 



G. 17., 1-8. 



WaBo» + 10H. 

16-37 Natron. 
36-53 Borsäure. 
4710 Wasser. 



Thibet an den Ufern 
u. auf dem Grunde 
von Seen. 



Th. Pf + 00. 



F, grunlichWeiss. 



H. 2-5.. 30. 



G. 173. 



Der Bor. hat einen schwach 
süsslichen alkalischen Ge- 
schmack, er kommt roh Un- 
ter dem Namen Tinkal nach 
Europa, wird da raffinirt u. 
als Flussmittel in der Pro- 
bierkunst, bei der Darstel- 
lung einiger Gläser, beim Lö- 
then etc. etc. angewendet. 



m V ■ • 

KS. 

5407 Kali. 

45-93 Schwefelsäure. 



Vesuv (an der Krater- 
mtindung u. in den 
Fummarolen). 



Das schwefelsaure Kali hat 
einen salzig bittern unange-- 
nehmen Geschmack und iin- 
•det sich ziemlich selten auf 
einigenXaren am VesuF, auch 
ist dasselbe aufgelöst in eini- 
gen Salzsoolen enthalten. 
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Systeinatjische 
Benennung. 
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Xrmelle Benennuiig. 



31. (ilanberit 

Bröngwart beschrieb n. 
benannte zuerst diei^es von 
Dnmeril nach Prankreich 
(rebrachte Mineral zu Ehren 
des engl Arztes Glaaber. 



rtMiM 



Gnindgestaltl Abmess. derselb. 



Bezeichn. der gewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
. Form. 



Hendorthotyp. 
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32. Polyhalit. 

Der IVame wurde aus dem 
Griechichen entlehnt von 
iroXv( (viel) uiid aX (Salz) 
mit Beziehung auf die grosse 
Anzahl seiner Bestandstoff«^ 



^- VOi->' 



= li6» 36'. 
Abweichung = 21 ^49'. 



P — ». — .P+»- 




V=z 



Orfkotyp. 

Abmessung^en unbek. 
P + 00.115^. 



p_Qo.P-j-oo,Pr+ OD. 



33. Gyps mit Fraoen- 
eis. 
(Alabaster.) 

Die Benennung Gyp» ist 
/iehr alt und schon PUräus 
beschreibt den Gjpsum als 
das Mineral, was wir noch 
daruntei' verstehen. 



Hemiortholyp. 
^ = 14l3» 28'. 

Abweioäung = W" 34'. 



— .P+QD.Pr+QD. 
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34. Pharmakolith. 

Der Name ist aus dem 
Griechischen entlehnt von 
^apjxai^ov (Gift} und X£^o< 
(Stein) mit Bezug «iif den 
Hauptbestand theii dieses Mi- 
nerals: die Arseniksäure. 



Uemiorthotyp. 
y = 139°27'. 

Abweichungr = 2^^ 56'. 

P Pr — 1 P — i 

"i" •"" 2 %^' 

P+OO.Pp+QO- 



OB 



%m 



35. Hai dinier it. 

«Dieses Mineral wurde zu 
Ehren des Entdeckers, des 
k. k. Bergratbes Herrn fVü" 
heim Haidinger v. Turner 
benannt. 



• Orthotyp." 

P = 1330 35^ 

123*> 59' 

75« 35'. 



Pr — I.P+oo.Pp+qo. 





C7 



%, 
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Theiibarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



I 



Chemische 
Zusainineasetfung. 



Fundort 



Bemerkungen. 



ThsP— 00. 



V. graulichwtiiss. 



H. 2;5j^.3 0. 



j 



Q. 2-75.. 2-85. 



^ i 



Th. P+oo. 



t 

F. fleiflchroth. 



H. 3 0,. 3-5. 



G. 2-76. 



N^S + OaS. 

22SÖ ly^tron. 

20-85 Kalk. 

5T9B SichwefelsSure. 



Villarubia, Spanien, 
Hallfltadty Oeaterr. 



1 



K8+MgS+2Ca8 
+ 2». 

45*23 schwefelsaure 
Kalkerde. 
20*04 schwefelsaure 
' Talkerde. 
28*78 schwefelsaures 

Kali.^ 
5-93 Wasser. 



Ischl, )^ * 
Hallsradlj^^ff":: 

Halleln, ( ^«'^''- : 

Berchtesgad,, Balern. 



Der trlauberit bst einen 
schwach salzig zusammen- 
ziehenden Geschmack u. fin- 
det sich ziemlich -^jdtni in 
eingewachsenen Kristallen u. 
KrysUillgnippen im Steinsalz 
und Sa^thon. 



Th. Pr + oo. 



F.'8chneeivi*i.ss 



H.'15..20. 



~* — r 



., G. 2 2..2 4. , 



Th. Pr+». 



F. sciineeweids. 



H. 20.. 2 5. 



G. 2-7.. 2-8. 



CaS4.2H. 

82-64 Kalkerde. 
46-49 Schwefelsäure. 
20-87 Wasser. 



^m 



Oxford, England. 
Bex, Schweiz. 
Wiellczka, dhlizleii. 
Hall, Tirol. 
Katscher, Österreich. 
Schlesien. 
Oesterrelch. Salzkam- 

• nierg«t. 

Tschermjg, Böhmen, 
nfontmartre.bei Paris. 
Siena, Toskana. 



Der Polyhalit hat eintn 
schwach salzig bittern Ge< 
schmack. Von der angeführ- 
ten Krystallgestalt haben sich 
nur Spuren ge^igt; gewöhn- ' 
lieh kommt er faseriff und 
blätterig in den Steinsalzgru- 
ben For. 



Ca«A8+6H. 

25 18 Kalkerde. 
50*94 Arsenjksäure. 
23-87 Wasser. 



Die klaren durchsichtigen^ 
Krystalle u. krjrstalKnischen 
Massen des Qypses nennt 
man Fraueneis.. Der Alaba- 
ster (kömige Varietät) wird 
zu Ornamenten mancherlei 
Art verarbeitet und gebrannt 
macht man Gy psabgüsse dar- 
aus. Der faserige Gy ps wird 
zu allerhand ScnmuckSBchen 
benutzt. Die gewöhnlichen- 
Varietäten zu ^Mörtel und 
Stuckarbeiten yery endet. , 



Wittfchen, Baden. 
Joachims thal, Böhm. 
Markirchen, £lsass. 
Andreasberg ,.JIarz. 
Riecheisdorf, Hessen, 



%Th.^Pr+oo. 



F. seh nee weiss. 



H. 20.. 2-5. 
G. 2-8.. 2 9. 



Der Pharmakolith kommt 
in haarförmigen zu halbku- 
gelichen Drusen zusammen- 
gehäuften Krystallen, haupt- 
s^ichlich auf 6 ängen iror, wel- 
che gediegenes Arsenik und 
arsenikhaltende Mineralien 
führen und scheint ein Pro- 
dukt der ZefstÖi\ing dieser 
Mineralien zu sein. 



Ca« iU + 4ä. 

27 86 Kalkerde. 
55*34 Arseniksäure. 
17-89 Wasser. 



Joachimsthal , Böh- 
men. ? 



Das einzige Stück, welches 
ron dieser Species bekannt 
ist , wurde voi) Haidingtr'va. 
Ferguson'^ Mineralien-Samm- 
lung entdeckt. 



• % 
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Systeiustische 
snennung. 



}ysl 
Bei 



TriTielle Beneonong. 



Gniodi^estalt, Abmess.derselb. 



Bezeichn. der gewöHnl. Form. 
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36. Kobartbluthe. 

Der Najne bezieht sich 
auf die Aehnlichkeit, wel- 
che die rothen sternfdrmii^ 
irnippirten Kristalle mit 
]3ltithen haben. 



.'S 
t5 



9 

U 

OB 

ce 

s 

.2 



37. Vivianit. 

Beneniiuni^ zu Ehren des 
Herrn J, yivian aus Trura 
in Cornwall, dem Werner 
die Kenntniss dieses Mine- 
rals verdanitt. 

(Blaue Eiseuerde). 



Hemiorthotyp. 

^ = 118° 23'. 
Abweichung = 9« 47'. 



Oewöhnlicfae 
Form. 



-T- P-foo.Pp-l-oc. 



Hemiorthotyp. 

|^ = li9»4'. 

Abweicbang = lUo 53'. 



Pr 

2 



2-.(P+»)*- 
(P+Oo)*.Pr+».Pr4-(». 






38. H o p e i t. 

Benennung* zu Ehren des 
Herrn Hope^ Viceprasident 
der königl. Gesellschaft zu 
Edinburg. 

(Stilbit von Aachen.) 



Orlhotyp. 

P^139M1' 

107° 2* 

86° 49'. 



-oo.Pr.P.(P-l-oo)«. 
Pp-|-a>.Pr-(-oo. 



E 

.S 



39. M 11 r i a z i t 

Poda g'ab diesen Namen 
weil er glaubte, das Mine- 
ral bestehe aus salzsaurer 
Kalkerde, was aber bald wi- 
derlegt wurde. 

(Anhydrit) 
von avuJpo< (wasserlos), 

(Vulpinit.) 
(Gekrösestein.) 



Orihofyp. 

P=:121°32' 

108° 35' 

99° 7'. 



P — oo.Pf+oo. 

Pr+oo. 



E 

o 

o 



40. Kryolith. 

Der Name wurde aus dem 
Griechischen entlehnt von 
xpuo< (Eis) und X/5o( (Stein) 
nach der Aehnlichkeit des 
Minerals mit dem Eise. 



Ortkotyp. 
Abmessung^en unbekannt. 



Theilungsg^estalten : 
P— oo.Pr-|-oo. 

Pr+oo. 



£\ 



W 



Ä 





wy 
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Theilbarkeit Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zusammensetzung. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Th. Pr + 00 . 



F. pfirsichbJulh- 
rolh.- 



H. 1-5.. 20. 



G. 2-9.. 31. 



Co3X8 + 8H. 

87*55 Kobaltox>d. 
38*43 Arsetiiksäui^e. 
24 02 Wasser. 



Schneeber/r, Sachsen. 
SaalfeJd, Tlifirinjsren. 
RlecheJsdorf, Hessen. 
Joachhiislhal , Böhm. 
Wittichen , Haden. 
Gajer, Tirol. 



, Die KobaltMüthe findet 
sich selten nur in deutlichen, 
sondern meist in nadel- und 
haarföruiigen Krystalien, die 
Stangen-, sterp- und büschel- 
förmig grunpirt sind, mit an- 
dern Kobalterzen auf Gän- 
gen und Lagern. 



Th. Pr 4- 00 . 



F. berlinKrhlau. 



H. 1-5.. 2 0. 



G. 2'6..2 7. 



Th. Pf + 00. 



F. graulichweiss. 



Ä 2 5-. 3 0. 



G. 2 7.. 2 8. 



6(Fe3p +8Ä) 

+ (i:e3^«+8Ä). 

33-00 Eisenoxjdul. 
12*22 Eisenoxid 
29*10 Phosphorsfiiire. 
25*68 Wasser. 



? Zinkoxjd. 
? Boraxsäiire. 
? Phosphorsänre, 



St. Agnes, Cor n wall. 
Bodenmais, Balerti. 
Schmöllnitz , L'njrarR. 
New - Jersey , Kord- 

aiiierlka. 
Gailthal, Karfithen 
EMartsberg, Tiitiringr. 



Die krystallisirten Varietä- 
ten finden »ich auf Gängen 
ron Zinn- u. Kupfererzen mit 
Schwefielkies , in Basalt etc. 
Die Blaueisenerde kommt in 
staubartigen Theiien, derb, 
eingesprengt als Ueberzug u. 
i^nflug, als neues Productim 
aufgeschwemmten Lande und 
im Torf vor. 



Altenherg: bei Aachen. 



Th. Pr + oo. 
Pr + oo. 



F. weiss, 
sinaltebiau. 



H. 3 0. .3 5. 



G. 2 7..3 0. 



CaS. 

41*25 Kalkerde. 
58*75 Schviefelsäure. 



Aiissee , Steiermark. 
Hatiein, Salzburg. 
Hall, Tirol. 
Vulpino bei Bergamo, 
Lombardei. 
Sulz a. Neckar, Wfir- 

tembergf. 
Bochnia Galizien. 



Dieses Mineral ist gegen- 
wärtig noch eine grosse Sel- 
tenheit, es kommt mit Zink- 
Silikat Tor, und soll dem äus- 
sern Ansehen nach eineAeltn- 
üchkeit mit Stilbit haben. 



Tll. P — (X. 



F. schneeweiss. 



H. 2 5.. 30. 



G. 2-9.. 30. 



3Na*l+Xl¥l3. 

24*54 Thonerde. 
44*79 Natron. 
56*44 Fluorwasser- 
stoiTsäure. 



Ivikaet an der IVord« 
cteite des Arksuds- 
Flord gegen 80 Mei- 
len vonderColonie. 

Julianes haab, Grön« 

land. 



Der Muriazit kommt selten 
krsrstallisirt , meist derb in 
grob- l)is feinkörnigen Aggre- 
gaten vor. Die blauen Var. von 
körniger Zusammensetzung 
werden geschnitten und po- 
Itrt zu architektonischen Ver- 
zierungen u. mancherlei ähn- 
lichen Arbeiten verwendet. 
Das k. k. Kabinet in Wien be- 
sitzt ausgezeichneteKrystalle 
dieser Species, mit den Flä- 
chen dreier Orthotype. 



Der Kry olith findet sich bis 

I'etzt nur in derben indiy idua- 
isirten oder grosskörnig zu- 
sammengesetzten Massen auf 
Gängen in Gneuss mit Blei- 
glanz , Kupferkies etc. Mos 
allein in Grönland. 
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Systematische 
• Benennung. 



Triv teile Benennung. 






Grundgestalt. Abiness.derselb. 



Bezeichn. der gewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 






OD 

s 

OB 



s 

Ol 



41. Gay -Liissit. 

Baassingault gfab dem 
Minerale d. Namen zu Ehren 
de« berfihmlen Physikers 
Gay - Lustac. 



I 






Hemiorihotyp. 

V 



2 



= 110° 30'. 



Abweichung = 11° 33^ 






3 

t 



s 



bc 

e 

O 






42. Wavellit. 

Bahington beaannte die- 
ses MiDeml zu Ehren des 
Entdeckers Dr. JVavtU. 



1 

i 

8 

o 



43. Alaunstein. 

Der Name bezieht sich 
auf dleTer\A endunir de« Mi- 
nerals zur Darstellung des 
Alauns. 



«9 

s; 

t5 



s 

o 

S. 



44« Skorodit. 

Der Name wurde aus dem 
Griechischen entlehnt von 
o'Kopoi^iO* (Knoblauch), den 
Genich vor dem LÖlhrohre 
andeutend. 



-g 

.2 

s 

O 
09 



45. Flussspath. 

Der Name bezieht sich 
auf die Benützung des Mine- 
rals bei Schmelzprocessen. 

(Chloropban.) 



P+oo.Pr+oo. 



OrthOfyp. 

P = 146° 33^ 
110*> 10' 
790 30'. 



Pr.P+Qc.Pr+00. 



Rhomboeder^ 
R = 92'' 50'. 



R — OO.R. 



Orthoiyp. 

P=115«» G' 
102° V 
111<>34'. 



P — ao.P.Pr+1. 
(P4.oo)«.Pr+oo. 



Hexaeder. 



H. 




• 



rz?\ 







111 



TheilSarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Oewricht. 



Th 

III. ^. 

Pr+OD. 



Chemische 
Zttsammensetzuag. 



Fundort. 



Beinerkuiigexi. 



F. grau lieh wei«s. 



H. 2-6. 



G. 1-9.. 195. 



NaC + CaC4-5H. 

35*89 kohlensaures 
Natron. 
33* 79^ kohlensaure 

Kalkerde. 
30*32 Wasser. 



La^^unilla bei Merida, 
Coluniblen. 



Th. P + ao. 
Pr + oo. 



V, grasgrün. 



H. 3 5.. 40. 



G. 2-3.. 2 4. 



Th. R — 00. 



K. rölhlich weiss. 



(Jtl4P|3+ 2il) + 

6(Xl*i^^4.18H). 

37*74 Thonerde. 
34*96 Phosphorsäure 

1*53 Fluor. 
26*43 Wasser. 



I Die Krystalle sind meist 
aadeutlich lang gezogen und 
mit einander verbunden, sie 
finden sich in einem Thon, 
der ein Lager von kohlen- 
saurem Natron bedeckt. Die 
Indianer nennen die Krystalle 
wegen ihrer häufig spitzi- 
gen Form „Clavos ," d. i. 
Nägefl. 



Barnstaple , Devon- 

shire, England. 
Langenstriegis, / 8ach- 
Franken berg", ) sen. 
Crehowitz b.SbIrow, 
Böhmen. 
Amberg, Baiern. 
Villa ricca, Brasilien. 



Der Wavellit findet sich 
nur selten krystallisirt« son- 
dert gewöhnlich in traubi- 
gen und kuglichen Aggrega- 
ten und zartfaserigen strahli- 
Sen Gruppen auf schmalen 
:i(|iften, im Thon^chiefer. In 
der Mineralien - Sammlung 
der Frau Johanna Edict v, 
Htmksuin befindet sich ein 
Stück mit ausgezeichneten 
Krystallen dieser Species. 



H. 3-5.. 40. 



O. 2-5.. 2-8. 



Th. (P -1- oo)« . 



. ••• ••• ... 

(KS 4-418^) 

+ 3llH3. 

39*65 Thonerde. 
35*49 Schwefelsäure. 
10*02 Kali. 
14*83 Wasser. 



F. lauchgrun. 



H. 3 5.. 40. V 



•«• ••• 



¥eA.s + 4H. 

34*59 Eisenoxyd. 
49*84 Arseniksäure. 
15*57 Wasser. 



Toifa bei Civita ve- 
chla, Kirchenstaat 
Musay, Uuilfarn. 
Bereghszasz, Ungarn. 
Sagllk, Georgien, 
Asien. 



G. 31.. 3-2. 



Th. O.D. 



F.weiss.violbiau, 
weingelb, him- 
melblau, rosen- 
rothyberofa^run. 



Antonio Pereira bei 

Villa ric«B, Brasil. 
Graul bei /Schnee- i as 
ber-r, } I 
Schwarzenberg, ) » 
Sr. Austle,' Cornwall> 
England. 



Der Alaunstein wird sur 
Erzeugung des Alauns be- 
nütiit und^ der wegen sei- 
ner Reinheit^ vorzüglich ge- 
schätzte römische Alaun wird 
daraus gewonnen. Zu diesem 
Behufe wird er wiederholt ge- 
röstet und ausgelaugt , die 
Lauge aber versotten. In Un- 
garn wird derselbe su Mühl- 
steinen verarbeitet. 



Der Skorodit findet sich in 
Brasilien in grossen Krystal- 
len , welche die Höhlungen 
eines ^ dichten Brauneisen- 
steins auskleiden; ferner auf 
den übrigen Fundörtern in 
kleinen Krysflpllen , traubig 
und nierförmig. Das k. k. 
Mineralien - Kabinet in Wien 



Lölling bei Hütten- besitzt zollg rosse prachtvolle 



berg:, Kärnthen. 



Krystalle dieser Species, aus 
Brasilien. 



H. 4 0. 



G. 30.. 3-3. 



Ca¥. 

51*86 Calcium. 
48*14 Fluor. 



Derb^'shire, ) H 

Cornwall, >(§ 

IVorthumberlHnd,) ^ 

Gersdorf, /gach- 
Marienberg , > 
Annaberg, ^ * n. 

Schlacken wald J Böh^ 
Zinnwald, (nien. 

St.Gottl|iird,8chweiz. 
Ufoldawa , Banal. 
Münsterthal, Baden. 



per^ FiusSspath kommt 
meist in sehr schönen regel- 
mässig gebildeten Krystailen 
vor. . Zu Derbyshire finden 
sich grosse krystallinische 
Massen, die auf der Drehbank 
zu verschiedenen Geräthen u. 
Ornamenten verarbeitet wer- 
den. ' Ausserdem wird der 
Flussspath als Zuschlag bei 
verschiedenen Schm'elafiro- 
cessen, dann als Zusatz bei 
der Glas- und Porzellanfabri- 
kation verwendet. 
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Systematische 
Benennung. 



Trivielle Benennung. 



Grundgestalt. Abiness.derselb. 



Bezeichn. der gewöhnl. Forin. 



Gewöhnliche 
Fonn^ 
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46. Apatit. 

Werner erlhetite dieaem 
Minerale 9 weil es langre 
Zeit alie Mineraloj^fen in sei- 
ner Bestimmung^ ir reg:effihrt 
hatte, den Namen Apatit, 
von sfcaraio (ich täusche). 

(Spargelstein.) 
(Phosptiorit.) 



9 

4> 
V 

s 



0^ 



« 
^ 

N 



CS 

s 

c 

s 

c 

O 



RhondfOeder» 



P — <x>.P.P + ob. 



^ 



47. Herderil. 

Der Name Ist dem Mine- 
ral von Haidinger zu Ehren 
des verewig:ten Oberberg^- 
hauptmannes v. Herder er- 
Itheilt worden. 



.'S 



^ 



£ 

.S 

2 

B 



Ort hat ff p. 

P = 141°17' 

77° 22' 
116° 3'. 



H 



P.(P + »)|.Pr+QD. 




o 
S 



48. A r a g n i t. 

Der Name ist von einem 
seiner ersten Fundorte Ara- 
g^onien entlehnt. 

(Eisenbliitiie.) 

(Sprudelstein.) 

(Erbsenstein.) 



M 



Orthofyp' 

P = 129<> 37' 

93° 30' 

107034'. 



Pr. P + oo.Pr + QO 



49. Kalkspath. 

Der Name deutet sowohl 
den Hanptbestandthelly als 
auch die leiclite Theilbari^eit 
des Min. an. Varietäten: fa- 
serig:er, iLörnig^ , dicht. Kalie- 
stein, Schiefersp^th, Rogren* 
stein, Kallitufr, Kreide, Bergr- 
milch, Anthraliolith, Stinl(- 
stein, Merg:el, Duttenstein, 
bituminöser Mergfeischiefer. 



Rhömboeder. 
R=105°5'. 




o 



CO 



50. Bitterspath 
(Rautenspath) 

und Braun Späth 
m i t D 1 m i t u. 
Miemit. 
Der Name Bitterspath be- 
zieht sich auf den Bitter- 
erde^ehait und die leichte 
Theilbatliert des Minerals. 



R. 



Rhömboeder, 
R=106M5' 



a. 
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Theilbarkoit. Farbe. 
Härte. $p. Gewicht 



Chemische ^ 
Zusammensetzung; 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Th. R — 30. 

P + 00. 



F. weiss, violbiau, 
ber^^rün. 



H. 5 0. 



G. 30. .3-3. 



Th. P— ».Pr. 



F. gelblich-grun- 
lich weiss« 

H. 60. 



3Ca3p- + Caj^'- 

55-31. Kalkerde. 
42*58 PhosphorsSiire. 

0-07 Chlor. 

3*(>d Fluor. 



• •• *•• 



G. 2 9.. 30. 



Th. Pr.P + oo. 
Pr + ao. 



F. weiss, wein- 
grelb. 



JtIP-.CaP. 

? Phosphorsaure 

Thonerde. 

? Phosphorflau re 

Kalkerde. 



Ehreufriedersdol'f, 

Sachsen. 
Seh lacken waUl, Böh- 
men. 
Devonshire, England 
Afrolo am St. Gott- 

hard, Schweiz. 
Jumilla, Spanien. 
Grelner Im Ziller thal. 
4rendahl, Norwegen. 
Amberg:, Baiern. 



Zinnj^rnben von Eh- 
renfriedersdorf in 
Sachsen. 



Der Habitus der Krystalle 
ist meist kurz säulenförmig 
oder dick tafelartig ; die Pris- 
men sind gewöhnlich vertikal 
gestreift. Der phosphorsaure 
Kalk wird als Phosphorit 
u. A p a t i t unterschieden, je 
nachdem' er derb oder kry- 
stallinisch vorkommt. Der 
Spargelstein aus Tirol ist 
weingelb durchscheinend u. 
kommt in Talk eingewach- 
sen vor. Der Moroxit ist 
undurchsichtig grüolichblau. 



• «* 



H. 3 3.. 4 0. 



G. :^7..30. 



Th. R. 



F. weiss. 



H. 3 0. 



G. 2-5.. 2-8. 



Th. R. 



F. weiss, Spargel- 
grün. 



H. 3-5.. 4 0. 



G. 2-8.. 2-95. 



CaC. 

56*13 Kalkerde. 
43-87 Kohlensäure. 



• •• 



CaC. 

56- 13 Kalkerde. 
43*87 Kohlensäure. 



• •• 



• *• 



CaC + MgC. 

54*18 kohlensaure 
Kalkerde. 

45*82 kohlensaure 
Talkerde. 



i 



Horscheutz bei Bilin, 
Böhmen. 

Vertaison, Auvergne, 
Frankreich. 

Moliua 9 Aragon ien , 
Spanien. 

Herren^rund,Un^arn. 

Leo^ang, Salzburg. 

Marienberg, Sachsen. 

Eisenerz, Stele rmark. 

Karlsbad, Böhmen. 



Przibram , / Böh- 
Pranik b. Pra^, \ men. 
Cumberland, England. 
Hfittenberg, Kärnth. 
Derbyshire, En^rland. 
Andreasberg a. Harze. 
Insel Island. 
Bleiberg, Kärnthen. 
Klosterneub. b. Wien. 
Russbach thal , Salzb. 
Häring, Tirol. 



Die einsigen bis jetzt be- 
kannten Exeipplare befinden 
sich iui fTcr/ur'ichen Museum 
zu Freiberg und wurden von 
Haidinger unter dem Namen 
Herderit als neucSpecies auf- 
gestellt. 



Der Aragonit kommt meist 
in Zwiilingsbildungen oder 
in Spiessigen Krystallen vor. 
Die schönsten und deutlich- 
sten Krystalle kommen bei 
Bilin auf einem Gange im 
Basalte vor. Die zackige Va- 
rietät (die sogenannte Eisen- 
blüthe) findet sich auf den 
Eisenerzlagerstätten zu Ei- 
senerz ; die radialfaserige Va- 
rietät (der Erbsenstein) zu 
Karlsbad in Böhmen. 



Dieäeüber den ganzen ürd 
ball verbreitete und zu mäch- 
tigen Gebirgen aufgethürmte 
Species hat eine sehr mannig- 
faltige Verwendung. Der kör- 
nige Kalkstein od. weisse Mar- 
mor wird in der Bildhauer- 
kunst u. Architektur, benutzt 
jet^t hauptsächlich der von 
Garrara in Ober-ltaiieu. Der 
dichte Kalkstein dient als Bau- 
stein, gebrannt u. der Kohlen- 
säureberaubt zum Mörlel. Die 
(Kreide dient zum Zeichnen. 



Traversella, Piemont 
Zillerlhal,^«. 
Hall, ^*»rol. 

Miemo, Toskana. 
Schweinsdorf h. Tha- 

rand, Sachsen. 
Schemnitz, Un/^arn. 
St.Gotthard, Schweiz.. 
IVew-York, N(ft*damer. 
Antonio Pereira, Cap, 
MInas geraes, Brasil. 



Bitterspath werden die 
krystallisirten leicht th eilba- 
ren, B r aunspathdte kry- 
stallinischen perluiutterglän- 
zenden^ Dolomit die der- 
ben weissen Variet. genannt. 
Man verwendet die dichtem 
Var. dieser Soec. als Baumate- 
rial, ja es gehört mancher weisse 
Marmor, z.B. der von Faros 
hieher; gebrannt gibt er einen 
vortreffl Mörtel, der weit we- 
niger an der Luft zerfällt, als 
der von gewöhnt. Kalkstein. 
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Trivlelle Benennung. 



Orundge^talt. Abin«ss. denelb. 



Beseichn. dergewöhnl. Form. 



51. Breuiinerit. 

Der Name ist dem Mine- 
ral vob Hfädinger zu Ehren 
des k. k. Hofrathes Grafen 
v.Breanner^TtheWi worden. 
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52. Anker it. 

Der Name ist dem Mine- 
raCl von Haidinger zu Ehren 
des verewigten Professors 
der Mineralogie in Gratz, 
Ankery ertheilt worden. 

(Roh wand.) 



53. Me»i tinspath. 

Der Name ist aus dem 
Griechischen entlehnt von 
fi6(r{rT}< (Vermittler), da die* 
ses Mineral gleichsam den 
Vehergang vom Bitterspath 
zum Spatheisensteiy bildet 
(vermittelt). 
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54. Spatbeiseostein 
(Elsenspath) 

mit Spbäroside- 
rit, 

JVerner gab diesen Na- 
men 9 weicher sich auf das 
blätten>e Geffige und zu- 
gleich auf den wesentlichen 
Eisengehalt bezieht. 



55. Rothnianganerz. 

Das Wort Mangan stammt 
aus dem Lateinischen von 
mangonicare (ausputzen) , 
weil das Mangan vorzüglich 
zur Reinigung des Glases 
verwendet' wir^. 



Rhomboeder. 
R = 107«22'. 



R. 



Rhomboeder. 
R = 1060 12' 



Gewöhnliche 
Forin. 




R. 



Rhomboeder. 
R = 107«14'. 



R^ao.R— l.R. 



Rhomboeder. 
R =1070 0'. 



R. 



Rhomboeder» 
R = 1060 51'. 



R. 







i 
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TheUbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht, 



Chemische 
Zusainiilieiisetzung. 



Fundort. 



Th. R. 



F. weingelb. 



G. 40.. 4-5. 



H. 3 0.. 3-2. 



Th. R. 



F. graulichweiss. 



(Mg.Fe.Mn)C. 

84*79 kohlensaure 

Talkerde. 

13-82 kohleirsaures 

£l8enox>'dul. 

0*69 kohlensaures 

Manganoxjdul. 



Bemerkungen. 



H. 3-5.. 40. 



G. 295..31. 



Th. R. 



F. gelblichbraqn. 



2(Fe.Mn)C 

+ 3MgC+3CaC. 
51-1 kohlensaure 

Kalkerde. 
25*7 kohlensaure 

Taikerde. 
20*0 kohlensaures 

Eisenoxjdul. 
3*0 kohlensaures 
Manganox^dnl 



Zillerthal,/^, , 
Pfilsch, (Tirol. 

HöHengraben b. Wer- 

fen, Salzburg:. 
St.GoUhard,Schwelz. 



H. 3 5,. 4 0. 



G. 3-35.. 3-4. 



Th. R, 



F. gelblichbraun. 



H. 3-5.. 4-5. 



G. 3-6.. 3 9. 



MgC + FeC. 

351 3 Efsenaxjdul. 
20-66 Talkerde. 
44*21 Kohlensäure. 



PfiUch, Tirol. 
Eisenerz, Steierftiark. 
Bonport , IVordame- 

rika. 
Rottenmaner, Tanern, 

Steiermark. 
Glocknitz bei Schott- 
wien, Oesterreich. 



Die weingelben gewöhn- 
lich in Talk u. Chloritschie- 
fer eingewachsenen Krystalle 
sind die Repräsentanten die- 
ser Species. Die Richtigkeit 
der naturhistorischen Bestim- 
mung derselben und ihre Ün- 
telrscneidnng ron der vor- 
hergehenden , von der sie 
Molu zuerst trennte, erhellen 
aus den angegebenen Eigen- 
schaften. 



Der Ankerit findet sich auf 
Lagern in Glimmerschiefer 
und in vielen Gegenden auf 
den Lagern des Spatheiseo- 
steins, welche aus Steiermark 
durch die benachbarten Län- 
der weit fortsetzen. Der An- 
kerit (die Rohwand der steyer- 
nf ärker Bergleute) wird sehr 
vortheilhaft als Zuschlag bei 
dem Eisenschmelxen benutzt. 



Traversella, Piement. 






FeC. 

6206 Elsenoxjdul. 
37-94 Kohlensäure. 



Der Mesitlnspath findet 
sich nur krystaliisirt in schö- 
nen stark glänzenden linsen- 
förmigen Krv stallen mit Bit- 
terspath , Ber^kry stall und 
Magneteisenstein. Diese Spe- 
cies wurde von Breithaupt 
unter dem Namen mesitiner 
Karbonspath aufgestellt, und 
ist bis jetzt blos vom neben- 
stehenden Fundorte bekannt. 



Neudorf lim Harz. 
P3 renaen,Frankrelch. 
Hfittenber^, Kärnth. 
Eisenerz, Steiermark. 
Dienten, Salzbur/^. 
Przibram, Böhmen. 
Lostwithiel,Cornwall. 
Horhausen, Nassau. 
Leicestershire , Eng- 
land. 
Steinheim bei Hanau. 



Der Spatheisenstein ist ein 
vortreffliches, leicht reducir- 
bares und besonders für die 
Stahlfabrikation wichtiges 
Ejsenerz ; der thonige Sphä- 
rosiderit (eine durch Kiesel 
u. Thon verunreinigte, dichte 
Variet., die sich entweder in 
^rossen rundlich. Massen od. 
in dünnen aber rejgelmässigen 
Schichten im Stemko'hlenge- 
birge findet) ist minder gut, 
aber in England u Frankreich 
V. ausgedehnter Verbreitung. 



Th. R. 



F. rosenroth. 



H. 35. 



O. 3*3.. 3-6. 



(Mn.Fe.Ca.Mg)C. 

82*2 kohlensaures 

Mangauox^dul. 
7*3 kohlensaures 

Elsenoxydul. 
8*9 kohlensaure 

Kalkerde. 
1*6 kohlensaure 

Talkerde. 



Freiberg, Sachsen. 



Das Rothmanganerz findet 
sich oft in sattelförmig ge- 
krümmten KrystsUen mit 
Fahlerz, Bleiglanz u. Quarz 
auf Gängen. Diese Species 
wurde von der nächstfolgen- 
den von Breithaupt wegen der 
geringern Härte getrennt , 
dürfte aber nach dem Vor- 
gänge Haidinger*s und Nau- 
mann's bald wieder mit der- 
selben vereinigt werden. 
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56. Himbeerspath , 

eine alte Benennung dieser 
Specles nach der Aehi)lich- 
l&eit der rosenrolhen kug- 
lichen Gestalten mit Him- 
beeren. 



Rhomhoeier. 



R. 
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57. Phosphorsaure 
Yltererde. 

Der Name ist von dem 
ersten Fundorte der Ytter- 
erde, Ytlerby in Sch\^ eden. 
entlehnt, doch findet sich 
dieses Miner. nicht daselbst. 

(Yttropbosphat.) 



Gleichhantige vierseitige 
Pyramide. 

82°. 



P. 







s 



b 



58. Eisen poche FZ. 

Unter Pecherz ist nach 
fVerner ,,überhaupt eine 
schwarzliche mit Braun 
gemischte muschliche Fos- 
jiilienbildung , welche ein 
Metall wesentlich enthält/' 
zu verstehen. 

(Triplit.) (Phospborsau- 
res Mangan.) 



S 

«0 

Q. 



Orthotyp* 
Abmessungen unbekannt. 



59. Yltrocerit. 
Der Name bezieht sich ^\if\G leichhantige vierseitige 

die wichtigsten chemischen Pyramide. 

Bestandtheile. In Betreff ^ 

der Bedeutung der eiiizel- Abmessungen unbekannt. 

nen Wörter, vide Species 

57 und 220. 
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60. Stronljanit. 

Der Name ist von dem er- 
sten Fundorte des Minerals, 
Strontlan in Schottland, ent- 
lehnt. 



Orthotyp. 

P=:130° 1' 

92° 11' 

108^35' 



-cjo.P + l.Pr + l. 
P^-oo.Pr + oo. 



o^ 



Theilbarkett. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Ghemischto 
Zusamuiensetzung. 



Fandort. 



Bemerkungen« 



Th. R. 



F. rosenrotb. 



H. 4 0.. 4 5. 



G. 3-59.. 3-6. 



Tb. P+Qo. 



F. gulblichbraun. 



H. 4 5.. 5 0. 



G. 4-4.. 4-6. 



MnC. 

61*7H Mangranoxjdiil. 
38*87 Kohlensäure. 



«2 82 Yttererde. 
37' 1 8 Phuaphorsäiii*e. 



^^gy^gf Siebenbfirgf. 
KapnJk, Ungarn. 



Der Himbeerspath kouimt 
meist in sattelförmig od. lin- 
senförmig gekrümmten Kry- 
stallen, welche su Drusen 
vereinigt aind,o. auch in kug- 
lichen u. nierförmigen Aggre- 
gaten von stänglicher Textur 
?or. Deutliche Krystalle sind 
selten. Das k. k. Hof- Mine- 
ralien - Kabinet besitzt eine 
schöne Suite dieser Species. 



Tb. Pr + oo. 



H. 50.. 5 6. 



F. scbwärzlich- 
braun. 



G. 3 6.. 3 8. 



Th. P + oo. 



32-99 Eisenoxydul. 
33*50 Man^atioxydiil 
33*51 PhosphorAäiire 



F. violbiaa. 



H. 40.. 4 5. 



G. 3-4.. 3-5. 



Tb. P + oo. 



F. weiss f apfel- 
grun. 



H. 3 5. 



G. 3 6.. 3 8. 



(Ca.Ce.Y)*!. 

47*63 Kalkerde. 
18-22 Ceroxjd. 
9*11 YUererde. 
25*05 Flaorwasser* 
stoffsäure. 



loselHilterSeb. FieK- 
keQord, Norwe^n. 



Die phosphorsaure Ytter- 
erde findet sich nach Scheerer 
in scharfkantigen liniengros- 
sen Pyramiden mit Gadolmit 
und Allanit in Hrobkörxiigem 
Granit , der Gänge in Norit 
bildet. 



Llmoges, Frankreich. 



Dieses bis jetzt nur derb in 
individualisirten Massen , so 
wie in grosskömigen Aggre- 
gaten vorgekommene Mineral 
findet sich auf Quarzgängen 
im Granit mit undurchsichti- 
gem Beryll. 



Finbo bei Fahliin , 
Schweden. 



^ Dieses gewissen dichten Va- 
rietäten desFlussspathes ähn- 
liche derbe Mineral findet 
steh in Massen bis zu einem 
halben Pfund in röthlichem 
Feldspath u. weissem Quarz, 
und auch als Ueberzug auf 
Topas. 



SrC. 

70*07 Strontianerde. 
29 '93 Kohlensäure. 



Leoganc, Salzburg* 
Bräunsdorf bei Frei- 
berg, Saehseu. « 
Strontian, Schottland. 
Clausthal am Harze. 



Der Strontianit bricht auf 
Gängen im Urgebirge fheils 
mit Bleiglanz und Schwer- 
spath, theils mit Arsenikkies 
und Quarz. Die Krystalle und 
Zwillingsbilduogen sind^ de- 
nen des Ara^^onits- ähnlich, 
oft nadelförmig oder spiessig 
und büschelförmig gruppirt. 
Die schönsten Krystalle ron 
dem auCjgelassenen Bergbau 
zu Leogang befinden sich- im 
Johannen zu Gratz. 
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61. Bary toca Icit. 

Brooke bezeichnete die- 
ses Mineral iliit diesem Na- 
men y iieii es kohlensauren 
^afjkl und Kalk in gleichen 
Verhällniissen enthält. 
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Uemiorthotyp. 

^ = 106O 54'. 
Abweichun jr = 20*» 30'. 
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62. WilhferU. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale, dem Entdecker Hrn. 
Dr. fViihering zu Ehren, 
von Werner beigelegt 



u 

i 

s 
.s 

X 

Q. 



Orthofpp, 

P = 130<^ 13' 

89<^ 57' 

110° 49'. 



Pr — l.Pr.Pr + l. 
P-f oo.Pr-f 30. 



63. 8ch\vercipath. 

Der Name bezieht sich auf 
das hohe specifische Ge- 
laicht und die leichte Thell- 
barkeit dieses Minerals. 
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64. Colestin. 

Der Name bezieht sich auf 
die himmelblaue Farbe, die 
einigen Varietäten dieser 
Species eigen ist. 



Orihoiyp. 

p= 91° 25' 

. 128° 34' 

112° 7^ 



Pr. (P+oo)«.Pr+oo). 



Orihotyp. 

p ~ 128° 35' 

89° 33' 

112° 35'. 



Pr.Pr.(P+»)*.Pr+Qo. 



.S 
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65. Zinksilikat. 
(Galmey z. Th.) 

Das Wort Galihey ist im 
Deutschen nach der alten 
italienischen Benennung die- 
ses Fossils gialo mina (gel- 
bes Erz) gebildet. 



Orfhofyp. 
P=132° 9' 
101° 9' 

97° 47'. 



P — oo.Pr — l.Pr. 

|Pr + l.|Pr-(-2. 
(P-f oo)«.Pr+oo.P. 







^l^ 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Th. 



' Chemische 
Zusaiuinensetzung, 



Fandort. 



^ 



Bemerkftiigeii. 



2 • 



K. graulichweißs. 



H. 4 0. 



BaC + CaC. 

66*1 kohlensaure Ba- 

rylerde, 
33*9 kohlensaure 

Kalkerde. 



G. 3-6. .3 7. 



Th. Pr + oo. 
P+oo. 



F. geiblichwclss. 



Alstonmoor, Cumber- 
landy Eng^land, 



Der Barytocalcit findet sich 
in kleinen säulenförmigen zu 
Drusen vereinigten KrystaU 
len; auch derb in stängliclu 
körniser Zusammensetsung 
mitScnwerspath in den Blei* 
bergwerkei^. 



H. 3 0.. 3 5. 



G. 4-2.. 4-4. 



Th. Pr. 



Pr + oo. 



BaC. 

77-59 Baryterde. 
22*41 Kohlensäure. 



F. weiss, gjßlb, 
blau. 



H 30..35. 



G. 41.. 4 7. 



Th. Pr + oo. 
Pr. 



Ba8. 

66-63 Barj^terde. 
34*37 Schwefelsäure. 



Ai'keudale, Cum- 

berland, 
Alstonmoor,Cnin- 

berland, 
Hexham, Nor- 

thumberland, 
Duftonhill, West-| 

moreland, 
Ang'lesark , Lan 
. cashire, 
IVeuberg, Steiermark. 



Die scheinbar rhomboedri- 
sehen Krystallformen u.Zwil- 
iingsbildungen sind denen des 
Aragonites ähnlich; doch sind 
die Krystalle überhaupt nicht 
häufig, meist kommen kugli- 
che Aggregate v, radialstäng. 
lieber Textur vor. Der Wi- 
therit ist ein heftiges Gift für 
Thiere u.wird in üumberland 
angewendet um die Ratten zu 
tödten.Wichtiger ist seine Ver- 
wend. in den ehem. Laborat. 
zur Darsteli. v^on Barytsalzen. 



F. weiss, him- 
melblau. 



H. 3 0.. 3 5, 



G. 3 6.. 40. 



8r8. 

56*36 Strontlanerde. 
43 64 Schwefelsaure. 



Fels(5ban^-a , Unj^rn. 
OfTenbanya , Sieben- 
bdr^r^n.^ 
iSchemnitz, Ungarn 
Veieja , Herzogthum 
Parma. 
Giflberinr bei Horzo- 

wltz, Böhmen. 
Dnfton, England. 
Freiberg, Sachsen. 
Boloj^na, Kirchenst. 



Unter den Gestalten dieses 
Minerals kann man zwei sehr 
verschiedene Reihen von Kri- 
stallen unterscheiden,ienach- 
dem die Flächen l>r ^. <» (ta- 
felförmigen) oder pr (säulen- 
förmigen) vorherrschen . Der 
Gebrauch des Schwerspathes 
ist sehr eingeschränkt. Reine 
Abänderungen werden fein 
gemahlen dem Blei weisse zu- 
gesetzt. 



Th. Pr. 

(P + oo)«. 



F. weiss. 



rt. 50. 



G. 3 3.. 3-6. 



Zn^Si + 2H. 

65* 15 Zinkoxjd. 
24*86 Kieselsäure. 
9-69 Wasser. 



Girgenti, Sizilien. 
Herrengrund , 

Ungarn. 
Leogran^, Salzburg. 
Bex, Schweiz. 
Erle-See, iVordamer. 
Bristol, England. 
Ischl, Oberösterreich. 
Monte vlale b. Verona. 
Dornburg bei Jena. 
Meudon bei Paris. 



Der Cölestin ist häufig von 
Gyps und Schwefel im Gyps- 
gebirge begleitet,u, findet sich 
auch ohne alle Begleitung auf 
schmalen Lagern im Mergel, 
welche mitTbon u. GypS ab- 
weehseln. Man benutzt diesen 
Baryt zur Darstellung einiger 
Salze, welche in der Feuer- 
werkskunst u. s. w. zur Her- 
vorbringung rother Flammen 
gebraucht werden.' 



Nertschlnsk, Sibirien. 
Raibel, Kärnthen. 

BleiberüTf Käruthen. 
Altenberg bei Aachen, 

Rheinpreussen. 
Tarnowitz , Ober- 
schlesien. 
Rezbanya, Ungrarn. 



Das ZinJcsilikat kommt auf 
Gängen und Lagern im älte- 
ren und neueren, besonders 
m Kalksteingebirgen, beglei- 
tet von Zinkkarbonat , Blei- 

flanz und Blende , vor. Das 
inksilikat wird nebst dem 
Zinkkarbonate zur Fabrika- 
tion von Messing (einer Legi- 
rung von Kupfer und Zink) 
und zur Darstellung des Zin- 
kes angewendet. 
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56« Zinkkarbonat 
(Galm«y z. Th.) 
(Zinkspalh.) 

Der Name bezieht »Ich 
auf die chemischen Bestand- 
Ihelle. iD Betreff der Et>- 
moloirie des Wortes Zink 
vide Species 24. 



67. Willemii. 

y/. Lefjy hat dieses Mine- 
ral zu Ehren des Konlf s der 
Niederlande fVäkelm /. be- 
nannt 



Grundgestalt. Abiness. derselb, 



Beseichn. der gewIihnL Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



Rhomboeder. 
R = IW 40'. 



R. 




Rhomboeder. 
R = 128°30'. 



H. 
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u 
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68. Schwerst ein. 

Der Naifie bezieht sich 
auf das hohe specifische Ge- 
wicht dieses Minerals. 

(Scheelit.) 
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Gleickkantige vierseitige 
Pyramide. 

P = 1Ü8<^ iV 
112^ 1'. 




^ r(P-2)^ 
P — oo.P. 2 




1 



69. Mendipit 

Der Name wurde von denn 
ersten Fundorte entlehnt. 

(Chlorblei.) 
(Berzelit.) 



P = 



Orihotyp. 
Abmessungen unbek. 



P— OD?.P+<»- 

Pr + 00. 




1/ 
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70. Weissbleierz 
mit Schwarz- 
bleierz u. Blei- 
erde. 

Die vorherrschend weisse 
Farbe und der wesentliche 
Blei^ehalt veranlassten diese 
Benennung. 



Orthotyp. 

p=130« 0' 

108« 28' 
92« 19'. 



Pr.P. (P+») 
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Thellbi^rkeit. Farbe. 
Härte. Sp.Gewicht. 



Th. R. 



F. weim. 



H. 50. 



G. 4I-2..4S. 



Gheiutsche 
Zusauimenaetsung« 



ZnC. 

64-81 Zinkoxjd. 
35'19 Kohlensaure. 



Fundort. 



iSibirien. 

Chessy b.Lyon, Prank- 
reich. 
Doxrnatzka, Ungrarn. 
Raibel^ Kar Athen. 
Tarnowilz, Schlesien. 
Derbysbire, Enflaud. 



Bemerkungen. 



Die Krystalle sind meist 
klein und sehr klein, stumpf- 
kantig und oft wie abgerun- 
det'; gewöhnlich nierf&rmige 
traubtge stalaktitische Aggre- 
gate, auch derb in feinköroi- 
ger bis dichter Zusammen- 
setzung. Benutzung, wie die 
rothergehende Species. 



Th. R. 



F. gelblichbraun. 



H. 5*5. 



G 40.. 41. 



Th. P.P+1. 



F. Weins, nelkeii« 
braun. 

. . ■ — 

H. 40.. 4 5. 



G. 6-0..61. 



. ... 

72- 17 Zinkoxjd. 
tl'M Kieselsäure. 



AUenberf bei Aachen, 
Alteinpreussen. 



Das wasserfreie Zinkstlikat 
findet sich in den Höhlungen 
des derben wasserhaltiffen , 
meist in sehr kleinen Rry- 
stallgruppen. 



CaW. 

19*3ft Kalkerde. 
80*64 Wolfranisäure. 



8chlacken\vald) | Böh- 
Zinnwald, Smen. 
Eh renfriedersdorf , 
Sachsen. 
Schellgaden, Salzb. 
Gornwall, England. 



Dieses Mineral kommt in 
schönen grossen Krystallen 
auf den Zinnerzlagerstätten 
Yor. Der Habitus der Krv- 
stalle ist meist pyramidal, 
selten tafelarti^. Dieselben 
sind theils einzeln aufge- 
wachsen, theils zu knospen- 
förmigen Gruppen und Dru- 
sen verbunden. Das k. k. 
Kabinet besitzt davon eine 
höchst vollkommene 2 Zoll 
grosse Pyramide von Schlak- 
kenwald. 



Th. P + oo. 



F. g^elbl ich weiss. 



H. 2-5.. 30. 



G. 7 0.. 7 1. 



3Pbai. 

85*80 Blei. 
»•78 Chlor. 
'4*42 Sauerstoff. 



Churchill in den Men- 
dip-Hfigeln in 8o- 
mersetshire, Engld. 

Brilon, Westphalen. 



Dieses Mineral hat sich bis 
jetzt nur derb in individua- 
lisirten Massen , so wie in 
dünnstängUchen Aggregaten 
höchst selten, stets von Man- 

?:anerzen begleitet, gefunden, 
n neuester Zeit ist es in 
dem zweiten Fundorte vor- 
gekouHnen. 



Th. Fr. 

(P + oo)«. 



F. schnee.weiss. 



H. 30.. 3 5. 

^ / 

G. 6 3.. 6 6. 



PbC. 

83*46 Bleiox>d. 
16-54 Kohlensäure. 



Wertschi nsk, Sibirien. 
Rezbanja, Ungarn. 
Przlbram, Böhmen. 
Linares, Spanien. 
Leadhiils, Schottland, 
^ellerfeld , Harz. 



Das Weissbleierz ist mit 
Aragonit u. Salpet. isomorph ; 
der llabitus der Krystalle ist 
theils horizotital ^ sä'ulenföT- 
mig, theils tafelartig ; die ho- 
rizontalen Prismen sind ge- 
streift. Am häufigsten kom- 
men Zwillings-, Drillings- u. 
mehrfach zusammengesetzte 
Krystalle vor. Es wird, wo 
es in beträchtlicher Menge 
vorkommt, gewöhnt, mit sei- 
nem Begleiter, dem Bleiglanz, 
zum Bleiausbringen benutzt. 
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71. Grünbleiers u. 

Brauhbleierz. 

Die Namen wurden dem 
Minerale von Werner der 
herrschenden Farben wegen 
gegeben. 

(Phospborbleiers.) 



Rhomboeier. 
R = 88° M'. 



R— »,P.P+QO. 



72. Arseniksaures 
B I e i. 

Der Name bezieht flieh auf 
die wesentlichen chemi- 
schen Bestandthelie. 

.(Tifaubenblei und Bltsi- 
niere.) 



Rkamboeder. 
R = 890 13'. 



R_«(X.P.P+QD. 



=*?^ 




i 

OQ 



SC 

s 
i 



u» 



73. Rothbleierz. 

Der Name wnrde dem 
Minerale in Beziehung der 
demselben eigen thümiichen 
Constanten rothen Farbe u. 
dem wesentlichen Blelgeha|t 
gegeben. 



Hemiorthotyp* 

y = 119°0'. 
Abwelchungr = 12*^30'. 



-.P + QD.- 



Pr + 8 



2 



% 



Pr + QO. 



0) 



s 

CB 



74. G&lbbleierz. 

Der Name bezieht sich auf 
die herrschende gelbe Far- 
be, doch gibt es auch ein ro- 
thes Gelbbieierz , wie z. B. 
die, Varietäten von Hn<ile- 
berg. 



1 

Gleichhantige vierseitige 
Pyramide, , 

P= 99<>4(>' , 
1310 35'. 



P~30.P — 3. 



u 

E 

o 

*^ 

OB 



75. Scheelsau res 
Biei. 

m 

Der Name bezieht sich auf 
den Entdecker des Scheel- 
oder Wolframmetailes , den 
berühmt. Chemiker Schellet 
und deutet zugleich die che- 
mischen Bestandtheile an. 



Gleichhantige vierseitige 
Pyramide. 

v= 99043' 

1310 30'. 



P— I.P.P+2.P+00. 



-•— j- 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp.Gevricht. 



Chemische 
Zusaiümensetsung. 



F.undort. 



Bemerkungen. 



Th. P. 



F. j|;rasgrrin , 
ntslkenbraun. 



H 3 5.. 4 0. 



G. 6-94.. 7 09. 



Pb^l + SPb^^-. 

' ^(^scnopau, »acnsen 

78-91 Bleioxj d. Hofßgrrund , Baden. 

15-7» Phosphoraaure. Dalsbach, Nassau. 
7'68 Blei. PouUaouen, Fraiikr 



2-62 Chlor. 



Th. P. 



P. oranit^gelb. 



H. a5..40. 



G. M9..7 21. 



♦Tti. F+oo. 
Pr+oo. 
Pr + oo. 



F. byazinlhroth 



H. 2-5. 



G.-60..61. 



Th. P. 



F. oraniengelb. 



H. 30. 



G. 6-5.. e-9. 



Pb4?.|+3Pb^A«. 

67-44 Bleioxyd. 
23-22 Arseniksäure. 

6^97 Blei. 

2-37 Chlor. 



Przibram, Böhmen. 
Zschopau, Srachsen. 

Uiifsirpiin«! PaHon 



uaisoacn, Aassan. 
PouUaouen, Frankr. 
Mies, Böhmen. 



Das Grün- und Braunblei- 
ers kommt meist in säulen- 
förmigen , zuweilen in der 
Mitte bauchigen oder an der 
Basis ausgehöhlten, in Pru- 
sen vereinigten Krystallen , 
auch in nierförmigen traubi- 
geh u. derben Aggregaten vor. 
Dieses Mineral findet sich ge- 
wöhnlich auf Bieiglans füh- 
renden Gängen, zunial in 
oberen Taufen , in sehr ver- 
schiedenen Gebirgen, koujmt 
aber auch auf Lagern vor. 



PbCr. 

68*15 Bleioxyd. 
31*85 Chrorasaure. 



Jobann^eorgrenstadl , 
Sachsen. 
Aiston , Ciimbe^laiid. 
Badenweiler, Baden. 
Nertschinsk, Sibirien. 



Beresow bei Kathari- 

nenbur^, Sibirien. 
Congonbas do Campo, 
Brasilien. 



Das arseniks. Blei kommt 
viel seltener als die vorher- 
gehende Species, obwohl un- 
ter denselben Verhältnissen, 
vor. Die Krystalle sind kurz 
säulenförmig, tafelartig oder 
pyramidal; auch finden. sich 
rosetten - u. knospenförmige 
Krystallgrutipen^ Das k. k. 
Kabinet besitzt eine ausge- 
zeichnete Suite dieses selte- 
nen Minerales. 



Das Rothbleierz findet sich 
selten in einzeln aufgewachr 
senen Krystallen , gewöhn- 
lich stäogelich zusammenge- 
häuft durcheinandergewach- 
sen, breitgedrückt u. zu pl»t- 
tenförmigen Stücken ineinan- 
dergeflossen, auf Quarzgän- 
gen in Talkschiefer in Sibi- 
rien und auf körnigem Quarz 
in Brasilien. 



PbMo . 

60-81 Bleioxyd. 
3919 Molybdänsäure. 



Bleiherj? , ) ^ 

Schwarzenbach f ^* 
b. Wüidischkap- ( Z 
. pel. 3.=^ 
Rezbanya, Ungarn. 
Annaberg-, Oesterr. 
Ruskbergr» Banal. 



th. P. 



F. lichtnelken- 
' braun. 



Das Gelbbleierz findet sich 
in theils tafelartigen, theils 
kurz säulenförmigen od. py- 
ramidalen , meist in Drusen 
zusammengekauften Krystal- 
len, auf Gängen und Lagern 
im neueren Kalksteingebirge. 
Das k. k. Kabinet besitzt eine 
prachtvolle Suite dieser schö- 
nen Species. 



H. .30. 



G. 79. .81. 



. ... 

PbW. 

48*46 Bleioxyd. 
51*54 Wolframsäure. 



Zinnwald, Böhmen. 



I 



Das scheelsaure Blei ist bis 
jetzt noch ein seltenes Mine- 
ral und findet sich in sehr 
kleinen Krystallen , welche 
eine sehr spitze pyramidale, 
fast spindelförmige Form ha- 
ben , oft bauchig gekrümmt 
sind und ein^ln oder knos- 
penförmig uncji kuglichgrup- 
pirt vorkommen , auf Dru- 
sen von Quarz und Glimmer, 
in den Zinnerzlagerstätten.' 



32 



Systematische 
mennung. 



lysl 
Bei 



Trivielle Benennung« 



Qrundgest^lt. ^biness. derselb 



Beseichn, der gewöhnl. Form. 



3 

a 

'S 



u 

S 

o 



o 
od 



76. H o r n b 1 e L 

Die Benennung Homerz 
soll von den alten Bergleu- 
ten «olehen Erzen ertfaeilt 
worden sein, wel<3he sich 
wegen ihrer Geschmeidig- 
lieit spanein lassen. 8p&ter 
wurden alle salzjiauren Ver- 
binduniT^n so benannt. 



Gleickhünlige vierseitige 
Pyramide. 

P = 117«>!?2' 

94<» 38'. 



Gewöhnliche 
Form. 



P— OO.P.P+OD. 

iP + oe]. 
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77. Vitrlolbleier«. 

Diese Benennung wählte 
Werner wegen des wesent- 
lichen Gehalu an Vitriol- 
oder Scbwefetoäure und an 
Blei. 

(Bleivitriol.) 



Ortkotyp. 

P = 128<> 58' 

89«» 69' 

liO<»48'. 
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78. Leadlilllit. 

Beadant gab diesen Na- 
men nach dem gegenwärtig 
einzigen Fundorte. 

(Ternärblelers.) 



Pr.Pr.(P -!-»)«, 
Pr+oo. 




ita^ 



Hemiorthotyp. 

^ = 72<» 36'. 
Abweichung = ü^ 29'. 



P-^oo.P + oo.Pr-f-oo. 



79. Caledonit. 

Beudant leitete den Na- 
men von Caledonien, den al- 
len Namen von Schottland, 
da der Fundort Leadhills in 
Schottland liegt 

(LasuriiB^bleivItriol.) 



Orfhofyp. 
P=: Abmessungen unbek. 

Pr = 95» 0'. 
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80. Lanarkit. 

Beadant gab den Namen 
nach der Grafschaft Iianark, 
da der Fundort Leadhills iu 
dieser Grafschaft Hegt. 

(Kohlenvitriolblei.) 



Pr.Pr + oo.Pr-f-oo 
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Hemiorthotyp. 
Abfiieasungeu unbek 




S3 



I 



Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zusa tnmensetzung. 



Th. P + oo. 



F. gelblich^rau. 



a 3 0. 



G. 60.. 6 2. 



Th. Pp. 

Pr+oo. 



F. schneeweiss, 
gelblichgrau. 



Pb43.1 + PbC. 

79-22 Bleloxjd. 
12-93 Salz^säure. 
7 85 Kohlensäure. 



Fundort. 



MaUlok, Derbyshire. 



Bemerkungen. 



Das Hornblei kommt, je- 
doch sehr selben, in kleinen 
säulenförmigen Krystallen , 
auf Bieiglanz u. andern Biet- 
barjrte fünrenden Gängen ?or. 



H. 3 0. 



G. 6-2.. 6-4. 



Th. P— 00. 



F. gelblichweiss. 



H. 2 5. 



G. fr2..6 4. 



PbS. 

73-56 Blefox^d. 

2<i 44 Schwefelsäure. 



Wolfach, Baden. 
Musen, Westphalen.^ 
Leadhills, SchottUnd. 
Insel Anglesea, End 
Kirlibaba, Bukowina. 
Zellerfeid, Harz. 



Das Yitriolbleterz kommt 
gewöhnlich deutlich krystal- 
lisirt, in gut ausgebildeten 
einzeln aufgewachsenen Kry- 
stallen und Drusen, zuweilen 
auchderb auf Gängen im äl- 
teren Gebirge ror, zumal in 
oberen Taufen, und ist beglei- 
tet vom Bleiglanz, aus dessen 
Zerstöruog es wahrscheinlich 
|ier?orgegangen ist. 



PbS + 3PbC. 

27*44 schwefelsaures 
Bleioxyd. 

72*56 kohlensaures 
Bleioxyd. 



Leadliills, Grafschaft 
Lanark, Schottland. 



Der Leadhillit findet sich 
in glatten, häafig aber ge- 
krümmten, oft sehr ver- 
wickelten tafelartigen Kry- 
stallen nur sparsam auf den 
Bleierzgängen mit Weiss- u. 
Bnntbleierz. 



Th. Pp. 

Pp + oo. 



F. spangrün. 



H. 2 5.. 3 0. 



G. 6 4. 



• •*• 



• . •• 



3PbS + 2PbC 

+ CaC. 

55*8 schwefelsaures 
Bleioxyd. 

32*8 kohlensaures 
Bleloxyd. 

11*4 kohlensaures 
Kupferoxyd. 



Th. Pr + 00. 



F. grunlichweiss. 



H. 2 0.. 2 5. 



G. 6 8.. 7-0. 



. ... . .. 

PbS + PbC. 

53*15 schwefelsaures 
Bleioxyd. 

46*85 kohlensaures 
Bleioxyd. 



Leadhills, Orafsnhafl 
Lanark, Schottland. 
Rezbanja, Ungarn. 



Leadhiils, Grafschaft 
Lanark, Schottland. 



Der Galedonit findet sich 
in spangrünen, ins Himmel- 
blaue geneigten nadeiförmi- 
gen Krystallen, welche bü- 
schelförmig gruppirt auf der 
vorhergehenden Species auf- 
sitzen. Das k. k. Kabinet' be- 
sitzt eine ausgezeichnete Kry- 
stalldruse aus Ungarn. 



Der I^anarkit findet sich in 
grünlich weissen schief wink- 
lichen Prismen- mit gekrümm- 
ten Flächen, welche keine 
Messung zulassen, höchst sel- 
ten nur auf dem nebenstehen- 
den Fundorte, wo er mit meh- 
reren andern Bleibaryten vor- 
kommt. 
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81. W e i H 8 8 p i tS 8 8- 
^ l a II z e r z. 

Die gewöhnlich weisse 
Farbe und der antimoniali- 
srhe Gehalt diesesMIneraies 
S^ab«*ii fVernerik Veranlas- 
sung zu dieser BenennuDg 



Ol 

x: 
« 

V 

ce 



Ortkolyp. 

p = 105«38' 

790 44/ 

155° 17'. 






82. Silberhornerz. 

Der Name Hornerz wurde 
von den alten Bergleuten 
solchen Erzen erlheilt, wel- 
che sich wegen Ihrer Ge- 
schmeidigkeit späneln las- 
sen. Später wurden alle Salz- 
säuren Verbindungen so be- 
nannt. ( VIde Species Nr. 76 
Hornblei.) 



Pf— l.(P-hOO)«. 
Pr-f-QO. 




Hexaeder. 






s 

CS 
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H. 



83. Queck8ilber- 
hornerz. 

In Betreff der Bedeutung 
des Namens gilt die bei der 
vorhergehenden Species f^e- 
machte 3emerkung. 
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Gleichkanlige vierseitige 
Pyramide, 

V= 98° 4' 
136° 0'. 



P-IP+»]. 



(^ 




84. L i n 8 e n e r z. 

Die gewöhnlicheKr^'stall- 
form ist so flach und oft so 
abgerunder, dass sie ein lin- 
senförmiges Ansehen erhält, 
worauf sich der Name be- 
zieht. 



Orthotyp. 

P = 129°25' 

85° 11' 

116° 40'. 



Pr. P-f-oo 




.2 

I 

x: 



85. Würfelerz. 

Der Name wurde von der 
gewöhnlichen Form ent- 
lehnt. 



Hexaeder. 



H. 
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Theilbarkeifc. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zusammensetzung. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Th. (P+oo)*. 



F. weiss. 



H. 2 5.. 30. 



G. 5 5.. 5 6. 



84*38 Antimon 
15'h'^ Saaerstofr. 



Bräunsdorf be! Frei- 
herr, Sachsen. 
Przibram, Böhmen- 
Perneck b Malaczka, 

Ungarn. 
Wolfach, Breisitrau. 
Allemont, Dauphine. 



Die Krystalle sind gewöhn- 
lich sehr dünne lange Tafeln, 
weiche einzeln aufgewachsen 
oder zu fächerförmigen gar- 
benförmi^en Gruppen ver- 
bunden sind. Dieselben bre- 
chen auf Gängen im älteren 
Gebirge, jedoch stets nur in 
sehr geringer Menge in Be- 
gleitung von Grau- u. Hoth- 
spiessglanzprz, gediegen An- 
timon, Bleiglanz, Blende n. 
Quarz. 



Tli. keine. 



F. perlgrau. 



H. 10.. 15. 



Ag.ai 

75-34 /»über. 
24*66 Chlor. 



G. 5 5. .5 6. 



Johanng^eorg'enstadt , 
Sachsen. 
Joachimsthal, Böhm. 
KonjTsberif;:, IVorwei^. 
Sctilanjrenber^, Sibir. 

Annaberjir, Oesterr. 
Andreasberg:, Harz. 



Dieses selten deutlich kry- 
stallisirte Mineral findet sich 
in einzelnen und drusenartig 
rerl:»undenen Kr)rstallen als 
rindenartiger Ueberzug auf 
Eiseaocher. Es kommt aber 
auch derb in bedeutender 
Menge in Amerika ?or und 
wird da zum Ausbringen des 
Silbers benutzt. Im k. k. Ka- 
binette befinden sich grosse 
Massen von Silberhornerz 
•US Amerika. 



Th. P + oo. 



F. aschgrau. 



H 10.. 20. 



85-12 Quecksilber. 
14 88 Chlor. 



G. 6 4.. 6 5. 



Moschellandsber^ , 

Zvveibrficken. 
Idria, Krain. 
Almaden 9 Spanien. 



Dieses sehr seltene, durch 
seinen Demantglanz ausp:e- 
zeichnete Mineral findet sich 
in sehr kleinen, gewöhnlich 
undeutlichen Kry stallen und 
Drusenhäutchen gruppirt auf 
den L.igerstätten des Zinno- 
bers, in Begleitung von Amal- 
gam u. gediegen Quecksilber. 



Th. Pr. 



F. himmelblau , 
spangrnn. 



H. 20... 2 5 



G. 2-8.. 3-0. 



Th. H. 



F. olivengrun. 



H. 2 5. 



G. 2 9.. 30. 



(Cu^'jia + 23H) 

+ (A.l«As + It). 

36 61 Kiipferoxjd. 
11-87 Thonerde. 
26'59 Arseniksaiire. 
24*93 Wasser. 



^F^" 



Redruth, Cornwall 



Dieses schöne himmelblaue 
ins Spangrüne geneigte Mine- 
ral findet sich meist in klei- 
nen an- u. durcheinanderge- 
wachsenen oder drüsig ver- 
bundenen Krystallen mit Ku- 
Rferglimmer u. Olivenerz auf 
upfergängen. 



+ 18H. 

27-70 Eisenoxid. 
12-43 Eisenox>dul. 
40*77 ArseniksSiire. 
19*10 Wasser. 



Ilednith, Cornwall. 
St Leonhard, Frankr. 
8oh warzenberg , 

Sachsen. 



Das Würfelerz kommt meist 
in sehr kleinen in Drusen ver- 
sammelten Krystallen mit 
Skorodit auf Kupfergängen 
oder auf Lagern von Spath- 
eisenstein vor. Es findet keine 
Anwendung, wo es mit an- 
derm, Eisenerz vorkommt, 
sollte es sorgfaltig davon ge- 
trennt werden , weil es ein 
kaltbrüchiges Eisen liefert. 
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TriTielle Benennung. 



Grundgestalt. Abmess.derselb. 



Bezeichn. der gewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



86. Olivenerz. 

Der Name bezieht sich auf 
die herrschende oUvengrüne 
Farbe dieses Minerales. 



Orthotyp. 

121^ 33' 

89° 48'. 



Pr.P+Qo.Pr+Qo 
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87. Libethenit. 

Der Name ist von dem er- 
sten Fundorte entlehnt. 



CS 

s 

'u 

a. 

s 



88. Vauqnelinit 

Der Natne ist dem Mine- 
ral zu Ehren des französi- 
schen ausg^ezeichneten Che- 
mikers f^auqueUTii des Ent- 
deckers des Chrom, v. Leon- 
hard ertheilt worden. 



Orthotyp. 

P=122°58' 
1170 g/ 
89° 59'. 



Pr.P.P-l-oo. 
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Hemiorthotyp. 

P 

-T- = Abmessung, unbek. 

Abweichung =; 22° 45'. 






89. Kupferlasur. 

Der Name bezieht sieb auf 
^e lasurblaue Farbe und be- 
zeichnet ein kupferhalliges 
blaues Mineral. 



Hemiorthotyp. 

y^ll6°7'. 

Abweichung =: 2° 2!'. 

Vr""3 (P— ip 
P-Oo.g^.Pr 2— 

Pr — 1 
(P+ Oo) 4 . Pr+QP* 
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90. Linarit. 

Der Name wurde von dem 
Fundorte Llnares in Spanien 
entlehnt. 

(Kupferbleivitriol.) 



Hemiorthotyp. 

y ^ 156° 30'. 

Abweichung =5° 45'. 



P — Oo.Pr.Pr.Pr+Qo 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Harte. Sp. Gewicht 



Th. Pr. P + 00 



F. olivengrOn. 



H. 30. 



G. 4 2.. 4-6. 



Chemische 
Zusanimensetcun^. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



3CuU» + Cu^F 

+ H. 

58-34 Kupferoxyd. 
31*78 Arseniksäure. 

6*57 Phosphorsäure. 

3-31 Wasser. 



Th. Pr + ». 
Pr+oo. 



F. olivengrün. 



H. 4 0. 



G. 3-6. .3-8. 



Th. nicht wahr- 
nehmhar. 



F. schwärziich- 
grun. 



H. 2 5.. 3 0. 



G. 5 5..6 8. 



Th. (P + 00)«. 

P — 00. 



¥. lasurblau. 



H. 3 5. .4 0. 



G. 3-7.. 3-9. 



Th. P— 00. 



F. lasurblau. 



H. 2 5.. 3 0. 



G. 5-3.. 5 45. 



Redruth, Coruwall. 



Ca*F+H. 

66*37 Kupferoxyd. 
29*86 Phosphorsäure. 
8-77 Wasser. 



Das OUreoers kommt in 
kurz- od.iangsäuleaförmigen 
bis nadelförmiffen Krystallen 
Tor, die einseln aufgewach- 
sen oder SU Drusen rereinigt 
sind; es finden sich auch kug- 
liehe und nierförinige Aggre- 
gate ron feinstänglicher bis 
Faseriger Textur. 



Libethen, Ungarn. 
Redruth, Cornwall. 



Der Libethenit findet sich 
in kleinen, meist scharfkan- 
tigen, stark glänzenden, ein- 
zeln aufgewachsenen oder zu 
Drusen vereinigten Krystal- 
len auf einem Lager im Schie- 
üergebirge mit Euchroit, Ku- 
pferkies und Quarz. 



Cu3Cr«+2Pb^Cr«. 

60-78 BJeloxyd. 
10 80 Kupferoxyd. 
28-42 Chromsäure. 



Beresow, Sibirien. 



2CuC + CuH. 

6909 Kupferoxyd. 
25-69 Kohlensäure. 
5-22 Wasser. 



Chessy bei Lyon, 

Frankreich. 
Nertschinsk, Sibirien 
MoldawaJn « » 

Kogei bei Schwatz, 

Tirol. 
Rezbanya,)^, 
Neusohl , \ *^«^rn. 



PbS + CuH. 

75*71 schwefelsaures 

Bleioxyd. 
19-80 Kupferoxyd. 
4*49 Wasser. 



Leadhills, Schottland. 
Linares, Spanien. 



Der Vauguelinit findet sich 
in tafelartigen, stets Zwil- 
linj^sartig yerwachsenen sehr 
kleinen Krystallen, welche 
zu traubigen und nierförmi- 
gen Aggregaten yerbunden 
sind, u.. als schwärzlich grü- 
ner drüsiger Ueberzug als ste- 
ter Begleiter des Rothbleier- 
zes u. kommt auch wie die- 
ses sehr selten vor. 



Die Kupferlasur findet sich 
in kurz- und langsäulenför- 
migen und dicktafelartigen 
Krystallep, auch derb u. ein- 
gesprengt auf Lagern u.in den 
oberen Taufen ?on Gängen 
in Gebirgen Ton verschiede- 
nem Alter. Sie wird, wo sie 
in hinreichenden Quantitäten 
Torkommt , mit andern ku- 

gferhaltigen Mineralien zur 
rzeugung des Kupfers be- 
nutzt. 



Der Linarit kommt meist 
in säulenförmigen Krystallen 
mit mehreren Bleibaryten auf 
Bleierzgängen Tor. Dieses sel- 
tene Mineral' wurde von So- 
werby entdeckt und in seiner 
Mineralogie von England als 
Kupferlasurj mit dem es sehr 
viele AehnlichMit hat, be- 
schrieben. 
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Shrstematisch« 
Benennung. 



Trivielle Benennung. 
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91. Dioptas. 

Der Name ist aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
^toitrao/icec (durchsehen]), und 
bezieht sich darauf, dass man 
bei durchfallendem Lichte 
die Theilungsflächen wahr- 
nehmen kann. 

' (Kupfersmaragd.) 



92. Buchroit 

Der Name ist ans dem 
Griechischen entlehnt, von 
evxpoca (schönfarblg^ u. be- 
zieht sich auf die schöne 
smaragpdgrrüne Farbe des Mi- 
nerales. 



Grundgestalt. Abmess.derselb. 



Bezelchn. dergewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



Rhomboeder. 
R = 1260 17'. 



R-l-l.P+oo. 




Orthotyp. 

P=:119o 7' 

120^54' 



P— 00. Pr.P+». 
(P + oo)«. 




NLir^ 



93. Malachit. 

Der Name ohne Zu'eifel 
griechischen Urspruni?s von 
der Pflanze fxaXäxTj (Malva) 
nach der Aehnlichkeit der 
g^rtinen Farbe des Fossils 
mit jener der Pflanze. 



Hemiortholyp. 

- = 139M7'. 

Abweichung = 0° 0'. 



Pr 



— — .P+Oo.Pr+oo. 

{Pr+Qoj. 




94. Salzkupfererz. 

Der Name wurde nach den 
chemischen Bestand thellen 
gebildet. 

(Atakam it.) 



95. S t r a h I e r z. 

Der Name bezieht sich 
auf die auseinanderlaufend 
stän^iiche od. strahlige Tex- 
tur, in der das Mineral häu- 
fige erseheint. 



Orthotyp. 

V= 949 35' 
127« 23' 
106^^09'. 



Pr.P-l-oo. Pr-I-Qo. 



Hemtorthotyp. 
P 
-—=: Abmessung, unbek. 

Abweichung = lOo 42'. 



Pr 



P — 00. — -s-.P+OO. 



2 



v_7 
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Thetlbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zu3ainuienset£ung. 



Fundort. 



BemerkuDgen. 



Th. R. 



• •■• 



F. smaragdgrün 



H. 6 0. 



49-92 Kupferoxyd. 
88-76 Kieselsäure. 
11-32 Wasser. 



G. 3 2..3 4. 



Th. Pr. 

P + oo. 



F. smaragdgrün. 



H. 3 5.. 40. 



(Cu^Ju» + 6H) 

+ €uH . 

47-09 Kupferuxyd. 
34'21 Arseniksäure. 
18-70 Wasser. 



ü. 3 3.. 3-5. 



Kirgisische Steppe , 
Asien, 
(la den Adern eines 
kleinen Berges , ge- 
nannt Altintnbe, wel- 
cher zu einem west- 
wärts auslaufenden 
Zweige des Altai-Ge- 
birges gehört , unge- 
fähr 6üO W erste yon 
Semipalatinsk.) 



Der Dioptas findet sich mit 
Kalkspath u. Quarz in einem 
aus Mergel bestehenden Berge. 
Bucharische Kauf leute brach- 
ten ihn nach Europa u. ver- 
kauften ihn als Smaragd, mit 
dem er viele Aehnlichkeit hat. 
In der Mineralien-Sammlung 
der Frau Johanna Edlen v. 
Henikstein befindet sich ein 
Prachtstück dieses kostba- 
ren Minerales. 



Libelhen, Ungr^H-n. 



Der Euchroit findet sich in 
meist scharfkantigen kurz- 
säulenförmigen, vertikal ge- 
streiften Kry stallen auf quar- 
zigem Glimmerschiefer. In 
der Krystall • Sammlung des 
k. k. Kabinettes befindet sich* 
ein ungemein schöner Kry- 
stall dieser Species von der 
Grösse und Form wie die der 
nebenstehenden Figur. 



Th. -'i. 



Pr + Qo. 



F. smaragdgrün. 



H. 3-5.. 40. 



G. 3 6.. 405. 



Cu«C + ». 

71-82 Knpferoxj^d. 
20-00 Kohlensäure« 
8-18 Wasser. 



Virneberg bei Rh«*in- 
breltenbach, Rhein- 
preussen. 
Chili, Sfidamerika. 
Moldawa, Banat. 
Katharinenburg,Siblr. 
Schwatz, TlroL 



Die Varietäten dieser Spe- 
cies finden sich sehr selten 
deutlieh krystallisirt,sondern 
kommen meist in strahligen 
od. faserigen, dichten od. erdi- 
gen Aggregaten mitandern Ku- 
pfererzen auf Lagern u. Gän- 
gen vor. Der dichte Malachit 
wird, da er eine schone Poli- 
tur annimmt , zu Schmuck- 
steinen und zu Tischplatten, 
Vasen, Dosen etc. verarbeitet; 
den faserigen gebraucht man 
zuweilen als Malerfarbe. 



Th. Pr+oo.Pr. 



F. seladongrum 



Vi. 30.. 3-5. 



G. 4 0.. 4-3. 



Th. P — 00. 



F. dunkelhini- 
nielblau. 



H. 2-5.. 30. 



G. 4 15.. 4 25. 



Cu^I+3Cii+3H. 

55-85 Kupferoxjd. 
14-86 Kupfer. 
16*61 Chlor. 
12-68 Wasser. 



Cu5Xs + 3CuH. 

62-5i) Kupferox>d. 
3030 Arseniksäure. 
7-11 Wasser. 



Remollnos, Chili, Süd- 
amerika. 
Schwatzen berg , 

Sachsen. 
Vesuv 

(vom Ausbruche des 
Jahres 91 n. Chr. G.). 



Redruth, Cornwall. 



^ Das Salzkupfererz findet 
sich nur selten krystallisirt, 
sondern gewöhnlich in stäng- 
lichen Aggregaten von dtver- 
girend strahligem Bruche. Es 
kommt auf Brauneisenstein 
mit Malachit, Rothkupfererz 
u. Quarz, u. als Anflug auf La- 
ven des Vesuvs vor. In Chili 
wird dasselbe als. Streusand 
benutzt. 



Das Strahlerz, dieses höchst 
seltene Mineral, findet sich in 
säulenförmigen Kristallen , 
welche zu keilförmigen und 
halbkuglichenAggregaten mit 
radialstänglicher Textur ver- 
bunden sind , in Begleitung 
mit Linsenerz, Kupferkies u. 
Quarz. 
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Systematische 
Benennung. 



Trifielle Benennung. 



Grundgestalt. Abiness.derselb. 



Bezeichn. dergewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 
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101. Erinit. 

Der Name wurde dem MU 
neral von Haidinger mit Be- 
ziehun/^ auf den Fundort Ir- 
land (Erin) ertheiit. 



Grundgealalt und Kry- 
atallay stein unbekannt. 
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102. Kupfergrün 

mit eiaenachfis- 
aigem Kupfer- 
grün. 

Der Name iat von dem €re- 

halte ap Kupfer und von der 
Farbe entlehnt. 

(Kieaelkupfer.) 
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103. Allophan. 

Der Name Iat aua dem 
Griechischen entlehnt, von 
ciXXo( (anders) u. 9xtvo;iat (er- 
scheinen), mit Bezu/JT auf das 
Aussehen dieses Minerales, 
welches mehr das eines Ku- 
pfererzes als eines erdigen 
Minerals ist« 



Regelmässige und sjm- 

metrisclie Gestalten nicht 

bekannt. 



I 



s 



9 



104. Eisen Sinter. 

Die EntstehuDgsart und 
der wesentliche Gehalt an 
Eisen veranlassten Werner 
zu dieser Benennung. 



Regelmassige und sym- 
metrische Gestallen nicht 
bekannt« 
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105. Pyrorthit. 

Der Name ist aus dem 
Griechischen entlehnt von 
®P^< (gerade) » mit Bezie- 
hung auf die gerade stängli- 
che Struktur« u. irup (Feuer), 
da dieses Mineral bis zum 
Glühen erhitzt verbrennt. 



Regelmassige und sym- 
metrische Gestalten nicht 
bekannt. 



Grundgestalt und Kry- 
stalisystem unbekannt. 
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Theiibarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zusauiineasetzung. 



Fundort. 



Th. monotom. 



F. smaragdgrün. 



H. 4 5.. 60. 



G. 40..41. 



Cu5A.s + 2H. 

59-82 Kupferox^d. 
34*75 Arseniksäure. 
5-43 Wasser. 



Bemerkungen. 



Grafschaft 



Limerik, 
IrJaud. 



Der Erinit findet sich als 
grosse Seltenheit in war- 
senförinigenkry stalltnischen 
Gruppenj bestehend aus con- 
centrischen Ueberzügen mit 
rauher Oberfläche und fase- 
riger Struktur mit Linsen- 
und Olivenerz , auf Kupfer- 
er&gängen; 



Th. keine. 



F. spangrun. 



H. 20.. 30. 



G. 20.. 2 2. 



44*83 Kupferox>d. 
34*82 Kieselsäure. 
20*35 Wasser. 



Th. keine. 



F. himmelblau. 



H. 3(1. 



G. 18.. 19, 



Betler, Ungarn. 
Moldava, Banat. 
Schwatz, Tirol. 
Saalfeld , ThririniareD. 
CorQwall, England. 
Schlangenberg, Sibir. 
Chili, Amerika. 



Das Kui^fergrün kommt 
nur in traubigen und nieren- 
förmigen Gestalten mit Ma- 
lachit, Kupferlasur, Kupfer- 
kies, Brauneisenocker, Fluss- 
spath und Quarz auf den La- 
gerstätten kupf^rhaltiger Mi- 
neralien vor. Es wird, wo es 
in hinreichender Menge vor- 
handen ist, zum Ausbringen 
des Kupfers benutzt. 






A.lSi«.f 5H. 

38*76 Thonerde. 
24^10 Kieselsäure. 
155*75 W^asser. 
2 32 Kupferox^d, 



Th. keine. 



F. ^elblichbraun. 



H. 20. .30. 



G. 2 4, 



Grossari, Salzburg. 
Dognatzka,>„ ^ 
Moldawa, |^*»«'* 
Betler, Ungarn. 
Bonuwetz, Mähren. 
Chollina, Böhmen. 
Gersbach, Schwarz- 
wald. 
Gräfenthal, Thfirin^. 
Tanne am Ifarz. 



•«* ••• 



*^eA8-f.4ft, 

34 60 Gisenoxyd. 
49*83 Arseniksäure. 
15*57 Wasser. 



Schneeber^ , > Sach- 
Frelberg, ) sen. 
Platten, Böhmen. 
Pless, Oberschlesien. 



Der AUophan findet sich in 
nierenförmigen traubigen Ge- 
stalten, die oft sehr schön sil- 
berweiss angelaufen sind, auf 
Klüften im Schiefergebirge, 
zuweilen in Begleitung von 
ochrigen Varietät, des Braun- 
eisenstein, von einigen Mala- 
chiten und Eisenkiesen, sel- 
tener von gediegenem Kupfer. 
Der AUophan scheint ein Pro- 
dukt der Zerstörung anderer 
Mineralien zu sein. 



Th. unbekannt. 



... ... 



Der Eisensinter findet sich 
als opalartige Masse mit nie- 
renförmiger tropfsteinartiger 
Oberfläche, gewöhnlich in al- 
ten Grubengebäuden, zuwei- 
len selbst an der Zimmerung 
derselben. Per Eisensinter ist 
ein Produkt der Zerstörung 
von Eisen- u. Arsenikkiesen. 



F. bräunlich- 
schwarz. 



H. 20..2 5. 



G. 21.. 2-3. 



Ce^Si + 3AlSi 
mit C und A. 
13-92 Ceroxydul. 
10*43 Kieselsäure. 

B-08 Elsenox^dul. 

1*39 Man/sranoxydul. 

4-87 irttererde. 

3*59 Thonerde. 

1*81 Kalkerde. 
26-50 Wasser. 
31-41 Kohle u.Verhist. 



Kararfvet bei Fahlun, 
Schweden. 



Die fadenähnlichen, gegen 
eine Linie dicken u. mehrere 
Zoll langen Individuen sind 
in büschelförmigen Gruppen 
in Granit eingewachsen. Der 
Pyrorthit fängt Feuer, wenn 
er gelinde erhitzt u. in einem 
Punkte zum Glühen gebracht 
wird, und glimmt dann fort 
ohne Rauch u. Flamme. Nach 
Berulius ist derselbe nur ein 
mit Kohle, Wasser u. anderen 
Körpern gemengter Orthit. 
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Systematische 
Benennung. 



Trinelle Benennung. 



Grundgcstalt. Abmess.derselb. 



Bezeichn. der gewOhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 
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106. Sordawalit. 

Der Name ist dem Minerat 
nach seinem ersten Fand- 
orte von dem Entdecker 
Freiherm v. Nordenskiöld 
gegeben worden. 



Regelmässige und sym- 
metrische Gestalten nichl 
bekannt. 
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107. Ku pfermangan• 
e rz. 

Den Namen gab Werner 
in Beziehung auf den we- 
sentlichen Gehalt an Man- 
gan u. Kupfer» u. mit R€ck- 
sicht auf die vererzte Be- 
schafTenhelt dieser Metalle. 



Regelmässige und sym- 
metrische Oftstalten nicht 
bekannt 
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108. Graphit. 

Der Name ist von dem 
griechischen 7pa96:v (schrei- 
ben) entlehnt und bezieht 
sich auf seine Benutzung 
zu Bleifedern. 

^ (Reissblei.) 



OS 
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Rhomlfoeder. 

R — I23^55^ 
Axe = i/O-94. 



R— QO.P+QO. 



ce 

s 
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109. Wad. 

Der Name uurde aus dem 
englisch, blackwad (Braun- 
steinrahm) entlehnt. 

(Braunsteinrahm.) 
(iVIanganschaum.) 



Regelmässige und sym- 
metrische Gestalten nichl 
bt;kannt. 






s; 



u 
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110. Schwarzer Erd- 
kobalt. 

Mit dem Namen Kobold 
bezeichneten die alten Ber^<* 
leute nicht allein den bösen 
Berggeist, sondern auch das, 
was sie für dessen Werk 
hielten. 



Regelmässige und sym- 

melrisclie Gestallen nichl 

bekannt. 



45 



Theilbarkett. Farbe. 
HUrte. 8p.Gewicht. 



Chemische 
Zusammenaetsang. 



Fundort. 



Bemerkungeii. 



Tb. keine. 



F. graulich- 
schwarz. 



H. 40. 



G. 2 6.. 2-6. 



• «• ••• 



Th. keine. 



F. bläulich- 
schwarz. 



H. 3 5. 



G. 31..3 2 



(Mg^ S> + ÄlSi«) 
2(Fe^Si« + AlSi«). 

49 40 KiesetoSure. 
13-80 Thonerde. 
18*17 ElseDox^duI. 
10*67 Talkerde. 

2 68 Phosphorsäare 

4*38 Wasser. 



Sordawala, Schwed. 
Boden mais, Baiem. 



Der Sordawalit findet sich 
nur derb und nterenförmig 
auf Klüften eines Lagers von 
Magnetkies, Zinkblende, Di- 
chroit, Viirij«nitu.s. w., auch 
als Ausfüllung einer Kluft im 
'^f'^PPSOSteine. 



Culiin«-f.2H. 

78*37 Mangauoxjd. 
5 24 Kupferox^d. 
21 39 Wasser. 



8ch tacken wald, Bdh- 



meu. 



Th. R — oo. 



F. eisenschwarz. 



H. 10.. 20. 



G. 1-8.. 21. 



C. 

Reiner Kohlenstoff. 



Th. keine. 



F. nelkenbraun. 



H. 05. 



G. 3-7. 



Th. keine. 

F. blaulich- 
schwarz. 



Mn (Ca, Ba, K) M^n' 

+ 3HmitMn. 

67-50 Manganox^dal. 
48*48 Sauerstoff. 

4-22 Kalkerde. 

0-36 Baryterde. 

3*66 Kali. 
10 30 Wasser. 

1*01 Eisenoxyd. 

0*47 Kieselsaure. 



Franklin, New -Jer- 
sey, Nordamerika. 
Borrovidale, Cumber- 

land. 
Marbella. Spanien. 
Barbarisla, Pyrenäen. 
Gegend von Passau, 

Baiern. 
Schwarzbach, Böhm. 
Insel Ceylon. 



H. 10.. 15. 



G. 2-2. 



(CoCu)Mn<4.4K. 

18*75 Kobaltoxyd. 
19*76 Kupferoxyd. 
43*55 Mangansuper- 
oxyd. 
17*94 Wasser. 



Dognatzka, Banat. 
Siegen f Rheinpreuss. 
Hfittenberg, Karnth 
Zellerfeld, Harz. 
Weipert, Böhmen. 
Freienstein, Stelerm. 
Arzberg, Baiern. 
La Romaneche, 

Frankreich. 



Das^ Kupfermanganera fin- 
det^ sich in ausgezeichnet 
kleinnierenförmigen, traubi- 
gen u. tropfsteinartigen Ge- 
stalten auf Eisanocher , nur 
auf einem einzigen Zinnstock- 
werke und ist selbst da eine 
Seltenheit. 



Der Graphit findet sich im 
älteren Gebirge nur selten 
krystallisirt , sondern ge- 
wöhnlich derb , lager - und 
gangweise, und eingesprengt. 
Der Graphit dient aur An- 
fertigung der Bleifedern mit 
einem ThonausatK zur Anfer- 
tigung sehr fester Schmels- 
tiegel und tragbarer Oefen su 
chemischem Behufe , ferner 
zum Poliren der Metalle, 
zum Schwärzen der eisernen 
Oefen. 



Der Wad besteht aus sehr 
zarten schuppigen schaum- 
ähnlichen abfärbenden Theil- 
chen,welche meist tropfitein- 
artige Gestatten Ton Braun- 
eisenstein überziehen. £r 
scheint zum Theile aus der 
Zerstörung des Spatheisen- 
steines hervorzugehen , und 
kommt meistens^ in Beglei- 
tung solcher Varietäten des- 
selben Tor, welche bereits ihre 
Farbe in Braun und Schwarz 
I verdunkelt haben. 



Saalfeld, Thfirlugen. 



Der schwarze Erdkobalt 
n> L • ^ ^ n ' findet sich derb traubig und 
Riecheisdorf, Hessen, erdig auf Lagerstätten , wel- 
Wittichen , Baden, (che Kobaltkiese führen und 



Kitzbfichel, Tirol. 






wird zur Bereitung der Smalte 
benutzt. 
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Systematische 
Benennnng. 









0) 
CO 



bJG 



o 



4^ 



O 

S 

o 

s 

CO 



Tririflle Benennung. 



111. Speckstein. 

Das Mineral hat diesen 
IVaineu von seiner Aehnlich- 
keit mit Speck in Ansehung 
der Farhe und des fettigen 
Anfuhlens. 
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112. Biidstein. 

(Agalmatholitii.) 

Der Name bezieht sich auf 
die bekannten Bildwerke, in 
welchen dieses Mineral aus 
China g^ebracht wird. 



Grundgestalt. Abmess. derselb. 



Bezeichn. der gewöhnl.Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



Regelmässig^e und sym- 

metrisciie Gestalten nicht 

bekannt 



Regelmässige und sym- 
metrische Gestalten nicht 
bekannt. 



113. Pinit. 

Der Name von den Pini- 
StoUen zu Schneeberg C^u 
Ehren des Pater Fini be- 
nannt), wo dieses Mineral 
zuerst gefunden wurde. 



.s 

s 

•S 
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114. Serpentin. 

Der Name ist von der 
Aehnlichkelt der Oberflä- 
che des Minerales mit einer 
Schlangenhaut entlehnt, od. 
bezieht sich auf eine ver- 
meintliche 'Wirkung gegen 
Schlangengift. 



Rhotnboeder. 
R = unbekannt« 



R^00.R4-00. 



Orthotyp. 

p = 139° 34' 

1050 26' 

88« 26'. 



Pr.P. (P+00)«. 
Pr-f- öo. Pr -f 00. 



i 




•s 



.S 

s 
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115. Pikr osm i n. 

Der Name ist dem Mine- 
rale von Haidinger ertheilt, 
und aus dem Griechischen 
von mxpoc (bitter) und o(T\Lri 
(Geruch) entlehnt, indem es 
angefeuchtet einen bittern 
thonigen Geruch entwickelt. 



Orthotyp. 

P = 15lo 3' 

120° 0' 

67° 59'. 



Pr.P-f-00. Pr-|-oo. 

Pr-f Qc. 




\-^V 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp.Gewicht. 


Chemische 
Zusammensetzung. 


Fundort. 


Bemerkungen. 


Th. keine. 


MgSi. 

69*08 Kieselsäure. 
80*92 Talkerde. 


Göpfersgrdn , unfern 
Wuusiedel, Baiern. 
Cap Lizard, Com wall. 
Chapel Qnarry. 
o Schottland. 
Abo 1 Finnland. 
Brian9on, Frankr. 


Der Speckstein fitidet sich 
derb nierenförmig u. in Pseu- 
domorphosen,besonders nach 
Quarz, Külksp-ith u. Braun- 
spath, auf Gängen u. Lagern. 
Es werden aus dem Speck- 
stein manche Gegenstände 
gedreht und geschnitten ; er 
dient ferner zum Pollren 
mancher Steinarten, als Zu- 
satz zu Schminken und Pa- 
stellfarben , zum Zeichnen 
für Glaser , Kleidermacher 
und Sticker. 


F. röthlich^rau. 


H. IS. 


G. 2-6.. 2-65. 


Th. keine. 


• 

Al8i^ 

78*95 Kieselsäure. 
87-05 Thonerde. 


Gegend von Nanking, 

China. 
Guadeloupe, Mexiko. 
Ochsen köpf bei 
Schwarzenberg, 
Sachsen. 


Der Bildstein kommt in 
Sachsen derb auf Lagern roa 
Talk im Glimmerschiefer in 
Begleitung von Schmirgel 
vor; die Art des Vorkom- 
mens auf den übrigen Fnnd- 
örtern ist unbekannt. Die 
Chinesen und Mexikaner 
schneiden und drehen aus 
dem Mineral Bilder , Vasen, 
Dosen , und so verarbeitet . 
komint es zu uns. 


F. grünlichgrau. 


• 

a 30. 


G. 2-8.. 2-92. 


Th. R— OD. 


(k. Mg, Fe) Sl 
+ A.ISi. 

55*96 Kieselsäure. 
25-48 Thonerde. 

5*51 Eisenox^'d. 

3-76 Talkerde. 

7*89 Kall. 

0-38 Natron. 

1*41 Wasser. 


Schneeberg , f 8a di- 
Penig, ) sen. 
St.Pardoux, Aiivergn. 
igailkko, Grönland. 


Der Pinit findet sich im 
Granite in eingewachsenen 
Krystallen und auch derb in 
indiWdualisirten Massen,wel- 
che die (bisweilen auch an 
Krystallen vorkommende) 
schalige Absondierung nach 
P - OD zeigen. Nach Haidin- 
gefs Untersuchungen soll der 
Pinit nur eine Fseudomor- 
phose des Dichroites sein. 

• 


F. röthlichgrau. 


H 20.. 2 5. 


G. 2-6.. 2-85. 


Th. Pr + oo. 


3Mg»«+2Mg3Si. 

45*72 Kieselsäure. 
40-92 Talkerde. 
18-36 Wasser. 


Easton, Pennsjivan. 

Snarum, Norwegen. 
Monzoni, Tirol. 
ZöblilZr Sachsen. 
Fahlun, Schweden. 
Aosta-Thal, Pieniont. 


Edler Serpentin wird 
derjenige genannt, welcher 
eine hellgrüne Farbe hat, 
durchscheinend ist und ge- 
schnitten werden kann. G e- 
m einer Serpentin hat 
eine schmutziggrüne Farbe, 
erdige Struktur und enthält 
häufig fremdartige Materien 
eingemengt. Seiner Weichheit 
u. Zähigkeit wegen u. weil er 
eine gute Politur annimmt 
wird der 6er p. zu mancherlei 
Gefäss. u.a. Artik. verarbeitet. 


F. öigrun, 
schwärzlich- 
grun. 


H. 30. 


G. 2 5.. 2 56. 


Th. Pr + oo. 
Pr — 00. 
Pr. 


2Mg^S>+3H. 

55-02 Kieselsäure. 
36-93 Talkerde. 
8 04 Wasser. 


Presnitz, Böhmen. 

• 


Der Pikrosmin findet steh 
in dünnstänglichen Massen 
auf einem Lager im Gneuss- 
gebirge mit Magneteisenstein. 
Es ist nicht unwahrschein- 
lich , dass ein grosser Theil 
des Asbestes, namentlich die- 
jenigen Varietäten, welche im 
Serpentine vorkommen, zu 
dieser Species gehören. 


F. grasgrün. 


H. 2 5.. 3 0. 


G. 2 6.. 2-6. 
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Systematische 
Beneonans. 



a 

e 
fiu 



TriTielle Benennung. 



Gnindgestalt. Abmess.derselb. 



Beseichn. der g«wöluil. Form. 



Gewöhnliche 
' Form. 



116. KllllnU. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Taylor nach dem 
Fundorte Eiilinejr ertheilt 



« .s 



09 



117. Pyrallolith. 

Der Name wurde aus dem 
Grieehiechen entlehnt, von 
icvp (Feuer), a^o< (anders) 
und X£H( (Stein), und be- 
zieht sich auf die Farben- 
verSn^erung, die da« Mine* 
ral erleidet» wenn ea den 
EhiwiriLungen des Feuers 
ausgesetzt wird. 



P = 



Orthotyp. 
Abnieaaungen unbek. 



P— 00?.P+QO. Pr-f-QO. 



118. Marmolith. 

Der Name stammt aus 
dem Griechischen, von ^fsp- 
fMupM (ich scheine) , und 
wurde dem Minerale von 
Nattal in Betreff des star- 
ken Glanzes ertheilt. 



^ 



hc 



119. Chlorit u. TaU 
initGrunerde u. 
Topfstein. 

Die Namen sind aus dem 
Oriechiseh. v. x^»p»< (Ifrün) 
und aus dem Schwedischen 
von tSIga C«elmeiden) ent- 
lehnt, und beziehen sich auf 
die Farlke und die geringe 
HSrte dieses Minerales. 



M 



120. Einaxiger 
Glimmer. 

Mit Beziehung auf die An- 
zahl der optischen Axen. 
|Der Name Glimmer voii 
glimmern (glänzen). 

(Ma^nesiaglimmer.) 



Anorihotyp. 
P = unbekannt. 



I • • _ 
4 r 2 

Pf + 00. 



fOl 



r 



Hemiorthoiyp* 

p 

-T- = unbekannt. 

4» 



Rhomboeder. 



^^ 



R — 00. P. 



Rhomboeder. 
R = 106<>16', 



R— ».P + <». 



4» 



Theilbarkett. Farbe 
Härte. Sp. Gewicht. 



Th. P + oo. 



F. gelbliclibraiin. 



H. 4 0. 



Chemische 
Zusamuiensetsung. 



•»• ••• 



G. 2-65. 



Pr + 00. 



F. grünlichgrau. 



H. 3 5.. 4 0. 



G. 2 55.. 2-6. 



K,Al,8i,H. 

52*49 Kieselsäure. 
!i4-50 .Thonerde. 

5 00 Kall. 

3*49 Kiseaox^d. 

500 Wasser. 



6Mg^«i*+Ca^Si 

+ JtlSi' + 6H. 

59*6$ Kieselisäure. 
26-68 Taikerd«. 

6*13 Kalkerde. 

3'67 Thonerde. 

ß 89 Wasser. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Killliie^ bei Dubllu, 
Irlaod. 



Der KUlInit komnit in un- 
deutlichen rhombischen Pris- 
men , eingewachsen im Gra- 
nite auf einem Gange, wel- 
cher in Glimmerschiefer auf- 
setzt, mit Spodumen, Quars, 
Feldspath und Granat 7or. 



Th. Pr-f 00. 



F. spargelgrün. 



H. ?5..3^0 



G. 2 47. 



Storgrsürd ini Kirch- 
spiele Parkas in 
Finnland. 



Der Pyrallolith findet sich 
gewöhnlich derb von körni- 
ger Zusammensetzung mit 
Augit, Feldspath und Tita- 
nit auf einem Lager von kör- 
nigem Kalksteine. 



3MÄrH»-}-2Mg^8 

36 Kieselsäure. 
46*0, Talkerde. 

2 Kalkerde. 
15*0 Wös*<ir. 



i«. 



Hobocken, iXew-Jer- 
se>', Nordamerika. 



Th. R — 00. 



F. oliyengrün. 
Weiss. . 



H. 10.. 15. 



G. 2-7. .2-8. 



3 (X\i^e) 8i) 

+ 3Mg*H^ 

30-27 Kieselsäure. . 
33-13 l^alkerde. 
19 89 Thonerde. 
4*42 Eisenox>dul. 
t2'54 Wasser. 



Bogoslowski , Gouv. 
Perntf. 
Schwarzensteln , 2il- 
lerthal. 
AlkUial, Piemont. 
Gotlhardsb.,Seh\v6iz. 
Brentonico, Italien. 
Taberjof, Schweden. 
Mautern, Steiermark. 
Dauphine, Frankr. 
Freiberg: , Sachsen. 



Der MarmoIIth findet sich 
in grossblätteVigen starkglän- 
zendenParthlea Im Serpentin. 
Der Marmolith steht dem Ser- 
pentin ausserotdentlich nahe 
und müsste mit demselben 
vereinigt werden, wenn sich 
an deutlich krystallinischen 
Varietäten des letzteren die- 
selben Spaltungsverhältnlsse 
nachweisen Hessen , was bis 
jetzt noch nicht gelungen ist. 



Th. R — 00. 



F. grünlich- 
schwarz. 



H. 2 0.. 2 5. 



G. 28. .30. 



(K^ Mg\ Fe^) Si 
+ (AI,*e)SI. 

42*12 Kieselsaure. 

12 83 Thonerde. 

16- 15 Talkerde. 

10*38 Eisenoxid. 

9 36 Ejsenoxjdul. 

8-.58 Kall. 

1*07 Wasser. 



Vesuv bei Neapel. 
Frascati bei Rom. 
Greenwood fournace, 
Weiv-YoTk, N.-Am. 
Baikalsee^ Sibirien. 
Andernach , Rhein- 

preussen. 
Malomlrschitz J --.., 
Hermanns. i^^^^' 
schhg, ) ''^''• 
Hörn , Oesterreich. 



Nach Descloixeaüx gibt Hai- 
dinger eine ,t»yramide P = 
lcl2o W, iü«o 50' an , hieraus 
wurde das G r u n d - R h o m- 
boedep berechnet. Die 
dunkelgrünen Varietäten wer- 
den Chlorit, die weissen und 
lichtgrünen Talk genannt. 
Einige der in grossen Massen 
lagerartig vorkommendenAb- 
änderung. werden als Gestell- 
steine bei Eisenöfen gebraucht. 
Der Topfstelo wird zu Koch- 
u. anderen Gefässen gedreht. 



Der einstige Glimmer 
'kommt grösstenthells kry- 
stalllsirt als sechsseitige Pris- 
men vnn meist dunkelgrüner 
oder brauner Farbe in vuj- 
k-anisohen Gesteinen einge- 
wachsen vor. Am leichte- 
sten wird derselbe von der 
nächstfolgenden Species(djßm 
zweiaxigen Glimmer) mit- 
telst der Turmalinzange un- 
terschieden. 
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Systematische 
Benennung. 



Xririelle Benennung. 



Grundgestalt. Abmess.derselb. 



Bezeichn. der gewöhnl. Form. 



s 

i 

t 
S 



G^öhnllche 
Form. 
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121. ZwMiaxiger 
Glimmer^ 

mil Deziehiing auf die An- 
zahl der optischen Axen ; 

m\t L e |i I d o I i t h , 

von Xtirt< (Schuppe), Xü9o( 
(Ste)n). 

(Kali|[;Ummer.) 



Hemiorthotyp. 

— - = unbekannt. 
Abweichung^ = 10® 0'. 



P— oo.P+oo.Pr+oo. 




£ 



I 



t; 
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122. Cronstedtit. 

Der Name wurde dein Mi- 
nerale von Steinmahn zu 
Ehren des um die Wis- 
senschafl wohlverdienten 
schwedisch. Naturforschers 
Cronstedt gegeben. 



Rhomboeder. 
R = unbekannt. 



u 
c 

&■ 

I 
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123. Talkhydrat 
mJt I^iemaiith. 

Der Name wurde aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
vefitt (Faden), X/5«c (Stein), 
dH diese Varietät in feinen 
Fäden vorkommt. 



R — oo._R. 



Rhomboeder. 
R = unbekannt. 



R— 00. R + QO. 




-^ 
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124. Clintonit. 

Der Nnme ist dem Mine- 
rale nacli dem Amerikaner 
Clinton ertlieilt worden. 



125. Margari t. 
(Perl^limmer ) 

Der iVame ist aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
fiap7ap(io(^<^ (perlarli^) und 
wurde dem Mineralv. Mohs 
we^en dem aussrezeichheten 
Perlmutterglanz gegeben. 



Hemtorfhofpp. 

P 

— == unbekannt. 
2 

p + » = 94°0'. 



P — QO. — . P-I-Qp 

Pr + 00. 




Hemiorthotyp. 

P . 

— =. unbekannt. 
.2 





P-^ 00. P+ 00. Pr+00. 
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Theilbarkeit. ^be. 
Härte. Sp^Gev(richt. 



Th. P — Qo. 



F. grau y braun, 
pfirsichhlüth- 
roth. 



H. 2 0.. 2 5. 



G. 2-8.. 30. 



Chemische 
ZusaiuinensetKung. 



Fundort. 



Bemerkunj^en. 



47*50 Kieselsäure. 
37-20 Thonerde. 

3*20 Bisenoxyd. 
'0*90 Manj^Huuxjd. 

9-60 Kali. 

0-56 Flusssäure. 

2-63 Wasser. 



Zinnvvald, Böhui«*n. 
Middletown, Cotiiieo 
liegt, IVordanierikH. 
Serra do Conveigao, 
Brasilien. 
Miask, Sibirien. 
Purar, Ostindien. 
Paris, Maine, Nord- 
amerika. 
Insel Elba. 
Rozna , Mähren. 



Th. R — ao. 



F. samuiet- 
schwarz. 



H. 2-5.. 3 0. 



G. 3-3..3 4. 



(Fe^ Mn V Mg^) Si 

22*45 Kieselsäure. 
35*35 Eisenoxyd. 
27-11 )Sisenox>dul. 

2*88 Man^anoxyd.' 

507 Talkerde. 
10*70 Wasser. 



U'*r Kw^axige Gliuiiuer 
koiiiiiit als (Yeiiieagtheil vie- 
ler (iebirgsarteu- u. als Glim- 
merschiefer yqr; ausgeseich- 
aete \ ar. finden sich gewöhn- 
lich niir in grosskörni^en 
Ausscheidungen der Granite. 
Der durchsichtige in grossen 
Tafeln vorkommende Glim- 
mer wird £u Fensterscheiben 
angewendet, besonders in Si- 
birien, auf Schiffen u. KU La- 
ternen. Der Lep.wird zu man- 
chen Ornamenten verarbeitet. 



Der Cronstedtit kam ein 
einsiges Mal ,in dickstäng- 
licheu und krummschaligen 
Aggregaten , deren Indivi- 
duen bisweilen in sechsseiti 



Przibram, Böhmen. 



gen Prisuien auslaufen,, auf 
einem Silbererzgange, beglei- 
tet von Schwefelkies u. Kalk- 
spath, Tor. Im k. k. Kabi- 
kiette befind«n„ sich mehrere 
ausgezeichnete Stücke dieses 
höchst seltenen Minerales. 



Th. R—oo. 



F. scbnee.weiss. 



H. 2 0. 



MgU. 

69*67 Taikerde. 
30-33 Wasser. 



G. 2-3..2 4. 



Th. P— 00. 



F. gelblichbraun. 



Ä 4 0.. 4 5. 



G. 3 0..31. 



Th. P— ». 



F. perlgrau. 



H. 35..4I5. 
G. 3 0..31. 



(Mg, Ca, Fe) Ni 
•f(Mg,Ca, Fe)3Jtl« 

+ H. 

17-0 Rieselsäuri>. 
37'0 Thonerde. 
24*8 Talkerde. 
10-7 Kalkerde. 

5 Bisenoxjdul. 

3-6 Wasser. 



Hobocken, IVew-Jer- 

6^3, Kordatnerika. 

Porlso^ , ScUöttland. 

Nhettlands Insel Unst. 

Pjschminsk, Ural, 

Russland. 



Das Talkhydrat findet sich 
in grossen stnrkperlmutter- 
glänzendpn schneeweissen Ta- 
feln auf Klüften im Serpen- 
tingebirge. - Der Nenialtth 
kommt In weissen seideglän- 
zendeu zartfaserigen Aggre- 
gaten vor, welche nach Tnom- 
son aus M.'ignesiahydrat mit 
etwas Magaesiasilikat be- 
stehen. 



4niit>-, IVew-York, 
Norduuierika. 



DerClintonit kommt höchst 
selten deutlich krystajlisirt, 
sondern meist in körnig-biät- 
terigen Aggregaten mit Gra>- 
phit, in körnigem Kalkstein 
eingewachsen , vor. Dieses 
Min. wurde früher für rhoui- 
boedrisch gehalten , auch in 
Mohs als solches, angeführt, 
nach Oj^n^i ist es jedoch henii- 
prismatisch u. daher wurde, 
da schon ein hemiprismati- 
scherPerlgIiminerexistirt,der 
Name isometrischer gewählt. 



••• ••• 



AI,Si,Fe,Ca,l\'a,H. 

37*00 Kieselsäure. 
40*50 Thonerde. 

4-50 Eisenoxid. 

8 96 Kalkerde. 

1-24 Natron. 

100 Wasser. 



Pfitscher- Thal, Tirol. 
Antonio Pereira, .Bra- 
silien. 
Brunswick Maine, 
Nordamerika. 



Der Margarit kommt in 
dünnen sechsseitigen stark- 
glänzenden weissen Biättchen 
vor, die einander nach jeder 
Richtung durchschneiden u. 
mit Chlorit verwachsen u. ge- 
mengt sind. 
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Svstemstische 
Benennung. 
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Trirlelle Benennung. 



Grundgestalt. Abmess.derselb. 



Beteichn. dergewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



126. Pyrosmalit. 

Der Nfltne i^ aiia dem 
Griechischen |sr<*bildet, vt)n 
irJp (Feuer), oTfitj (Geruch) 
und Xt!5o( (Stein), wegen 
des starken Geruchs, den 
dieses Mineral bei der Be- 
handlung^ im Feuer ver- 
breitet. 



127. Schillerstein. 

Der Name bezieht sich 
auf den lebhaften metbllähn- 
lichen Perlmiitterfirlanz, den 
die Theiiun^sflächen dieses 
lUinerales besitzen. 
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128. Bronzit. 

Der Name bezieht ^icli auf 
den metailähnlichen Schlni- 
mer und die meist tombak- 
braune Farbe dieses Mine^ 
rales. 



Rhomhoeder. 

R = 71°29^'. 
a = t^l6-24l8. 



B — 00. B + oo. 



Anorfholyp* 
P=unbelcannt. 



129i Paul it. 

Der Name ist vom Fund- 
orte entlehnt 

(Hypersthene) 

von ü*iwp (ober) und <t:^«»o< 
(Kraft), weil dieses Mineral 
die Hornblende an Härte u. 
speeifischem Gewicht über- 
trifft. 



Hemiorthoh/p. 
--- z=. unheliannt. 

35 

Abweichung = Ö" 0'. 
P + oo = 86''0'. 



II I ■ I 



Orthptyp. 

P = unbekannt. 
p + oo = 93°0'. 



P— -00. P + 00. 

Pr+ oo.Pr + oo 



130. Anthophyllit. 

Der Name ist entlehnt von 
AnthophyllumXGewfirznel- 
ke), weg:en der Aeholich- 
keit der Farbe dieses Mino- 
rates mit jener der Gewürz- 
nelke. 



Orfhoft/p. 

P = unbekannt. 
P + 00 ^1211° 30'. 



P — 00. P+oo. 

Pr-f-00. Vp+ 00. 





J 
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Theilbairkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Th. R — (x>. 



F. lebertraun. 



H. 40.. 4 5. 



G. 3 0. ,31. 



Chemische 
ZusaiiiuiensetKUng. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



•.• • 



4(iVSi«4.Mn^Si*). 

38-72 KieselHäure. 
22' 10 Eisenoxydal. 
22*43 Mangan ox^duI 

8-20 Eisenoxid. 

5*72 Chlor ivasser- 
atofTsäure. 

2-83 Wasser. 



Th. prisnuiloi- 
disch. 



F. olivencrrun. 



H.,35.-40. 



G. 2-6.. 2 8. 



3(M?,Ca,Fe)»i 
+ 2(%,Ca,Fe)H«. 

43 07 Kieselsälire. 
261 5 Talkerde. 

2'75 Kalkerde. 

8-69 Eisenoxydul. 

067 Man{[^anoxydul. 
12-42 Wasser. 



Nord marken, Werme« 
land, Schweden. 



Der, Py-Tosmalit findet sich 
als sechsseitige lichtleber- 
braune paraieU der Endflä- 
che leicht theilbare Säulen, 
auf Magneteisensteinlager- 
stätten in einem Gemenge 
von Hornblende und Kalk.<r 
Späth einge wachsen. Nach 
Hausmann kommen an diesen 
Prismen ,, auch die Flächen 
einetr sechsseitigen gleichkan- 
tigen Pyramide |;^= iso» 18% 
115037' ror,worauS d.Grund- 
rhomboeder berechnet wurde. 



Baste am Harze. 



Th. Pr + Ob. 



F. lauchgrufi, 
nelkenbraun. 



H 4 0.. 5 0. 



G. 3 0..3 3. 



3AIg'^Si«-}-2Ca'Si« 
H-Fe^Si«. 

5152 Kieselsäure. 

16 81 Kalkerde. 

18-30 Talkerde. 

10*37 £iäeQox>dul. 



Th. P + oo. 
Pr+oo. 



F. grünlich- 
schwarz, 
kupferroth. 

' I - t 

H..60. 



G. 3 3..3 4. 



3Mg^Si« + Fe^Si«. 

55'»1 Kieselsäure. 
28- 14 Talkerde. 
15*95 Elseuox^dul. 



Kraubat, Steiermark. 
Kupferberjsr, Baiern. 
U|j;enthiiH Tirol. 
Marburg, Hessen. 
Sierra Nevada, Span. 



Der Schillerstein findet sich 
in oliFengrünen starkglän- 
zenden Blättchen, welche auf 
ganz eigenthümliche Weise 
ron Serpentin durchwachsen 
sind. Mit Sicherheit kann nur 
die Baste am Harse als Fundr 
ort angeführt werden, wo 
derselbe in einer Serpentin- 
Varietät eingewachsen Tor- 
kommt , welche fast genau 
dieselbe chemische Zusam- 
mensetzung hat. 



Der Bronzit kommt in 
grossblätterigen stark^Iän- 
zeoden Massen theils' einge- 
sprengt, theils lagerartig im 
Serpentingebirge vor. Der 
grösste Theil von dem, was 
Haüy unter dem Namen Dial- 
lage begriff, ist durch die Un- 
tersuchungen Haidinger's als 
eine besondere Form des Vor- 
kommens Yon Augit oder 
Hornblende, oder auch als 
ein Gemenge beider erkannt 
worden. 



Insel St. Paul an der 

Kiiste V. Labrador. 
Schottische Insel 

Sk>e. 
Bifdalen, Schweden. 
Grönland. ^ 



Der Paulit kommt gewöhn- 
lich in eigenthümlichen Ab- 
änderungen der sogenannten 
Grünsteine , welche Hyper- 
stheni^els genannt worden 
sind, alsgrossbiätterigerGe- 
uk^ngtheil vor. Er ist da- 
selbst mit Varietäten des La- 
bradors, zuweilen auch des 
Augits und der Hornblende, 
und mit diesen in einer Art 
regelmässiger Zusammenset- 
zung verwachsen. 



Th. Pr+oo. 
P + oo. 

Pr + oo. 



• ••• 



F. nelkenbraun. 

V 

H. 5 0. .5 5. 



G. 30.. 3-3. 



FeSi + Mg^Si^ 

58'79i Kieselsäure. 
26-31 Talkerde. 
14-90 Klsenoxydul. 



Kon^Csberg, Norweg. 
Ujordlersoak , Grön- 
land« 
La Prese Veltlln, 
Ober- Italien. 



Der Anthophyllit findet 
sich in radialbreitstängUchen, 
zuweilen schilfartigen und 
dann eine starke Längenstrei- 
fung zeigenden nelkeobrau- 
nen Aggregaten theils auf 
Ladern im Glimmerschiefer, 
theils bildet er einen Gemeng- 
theil der sogenannten Gab- 
brogesteine. 
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STSteuiatische 
Benennung. 



'S 
£ 



Trlrielle Benennung. 



Grundgestalt. Abmess.derselb. 



Bezeichn. der gewöhnl. Form. 



Gewölinltche 
Form. 



^ 



^ 
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S; 



r 



131 Oyaiiit mit Rh»- 
t i z i t. 

Der Name ist aus dem 

Gri(*chf»ch. von xua>0( (blau) 

.2 liii Bezlehunii: auf seine cha- 

o. rakteristische blaue Farbe 

entlehnt worden. 



« 



CS 

(^ 

• • 

s 
o 



04 



Anorihotyp. 
P ^= unbekannt. 



Pr r P-hoo 
Pr + QO.Pr + Qo. 



132. D j aspor. 

* Der Name ist von dem 
(griechischen dta^irs/pu Czer- 
streuen^ entlehnt und be- 
zieht sich auf das Verhalten 
des Minerales in der Licht- 
flamme. 



'S 

E. 
w 

00 



Orthotyp. 
P = 151°54' 

80*» 39'. 



P. (P)\P + oo. 
(P+oo)3.Pr+oo. 



133. Sillimanit. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Bowen zu Ehren 
des Dordanierikanischen Ge- 
lehrten Silliman ertheilt. 



I 

1- 



s 

s 

n 
"iL 



134.^8 pod u me n. 

Der Name ist aus dem 
Griechischen ei^lehnt, von 
(Ticodww (\Q\i verwandle In 
Asche), und bezieht sich 
auf sein Verhalten vor dem 
Löthrohi*6. 



Hemiorthotyp. 
P = unbekannt. 

Abweichung = 15®. 
P + oo=110^ 



p^ae.P-^oo.Pr-foo. 



Orthotyp. 

P^= unbekannt. 
P-|-oo = 93°. 



c 



o 

ce 

9) 



135. Prehnit. 

Dieses Mineral wurde nach 
dem holländischen Obersten 
V. Prehn benannt, welcher 
das i. J. 1774 durch Rochon 
entdeckte Minef. zuerst vom 
Vorgrebirg:e äer guten HofF- 
\xxkw% nach Europa brachte. 



Orthotyp. 

P = 112° 6' 

96° 41' 
120° 30'. 



P— 



00. |PrH-2.P-|-Q0. 
Pr-f-oo. 






i 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zitfsuiinensetzung. 



Fundort. 



Th. Pr-foo. 
P+oo 



F. berlirierblau, 
^elb, grau. 



H. 6 0.. 7 0. 



G. 3-5..3 7. 



••• _ • i 



37*48 Kieselsäure. 
62-62 Thonerde. 



Th. Pr + oo. 



F. Wf*iüs, gr^Ib- 
licli(»raun. 



H. 50.. 6-5. 



G. 3 4.. 3-5. 



JtlH. 

8510 Thonerde. 
14*90 Wasser. 



Th. Pr + oo. 



F. nelkenbrauti. 



H. $0.70. 



G. 3 2.. 3 3. 



•• ••• 



43 00 Kieselsäure. 
54-21 Thonerde. 
2*00 Eisenoxjd. 



Tli. P + oo. 
Pr + oo. 



F. grünlichgrau. 



• •• • 



H. 6 5.. 70. 



G. 30, .3-2. 



Aa8i + 3Li8i 

• • • •« • 

+ 64.181«,. 

6587 Kieselerde. 
^7 49 Thonerde. 

3-86 Lithion. 

2-78 Natron. 



Th. P— oo; 
P + oo. 



F. Jauch- und 
zeisigi^riin. 



H. 60.. 7 0. 



G. 2 8.. 30. 



Gotthardsb., Schweiz. 
Saualpe, Kärnthen. 
Zillerthal, Tirol. 
Langenloisbei Krems. 
Pettfchau b. Karlsbad. 
Miask, 8i()irierr. 
Chesterfield , Massa- 
chusetts,Nordanier. 
Villa rieca,Cap. Minas 

geraes, Brasilien. 
Pfitsch, Tirol. 



Bemerkungen. 



Kosoibrod bei Katha- 

rinenburg, Sibirien. 

Schemnitz, Cngaru. 



Saybrook J Connecli- 
Cheester, (ciit^lV.-A. 



^ Der Cyanit findet sich theils 
in «ingewachsenen Krystallen 
in Talk- u. Gliiuuiei;schiefer 
in Begleitung ^on $taurolith 
und üiit demselben auf eine 
merkwürdige Weise susam- 
menge wachsen, theils in der- 
ben Massen. Die nicht blau- 
gefSrbten Variet. dieser Spe- 
cies werden Rhätizit genannt. 
Reine durchsichtige Stücke 
yon schöoef blauer Farbe 
kommen mitunter aus Ostin- 
dien als Saphire »u uns. 



Der sibirische Diaspor 
kommt in gelblichbraundi 
büschelförmigen dünnstäng- 
liehen Massen^ wie es^scheint 
nesterweise, im Granite vor ; 
der ungarische in zugerunde- 
ten Krystallen, welche einen 
merkwürdigen Trichroismus 
zeigen, in ein^r weissen bild- 
steinartigen ' Grund masse , 
welche Flötztrümmer zwi- 
schen Dolomit und Kalkstein 
bildet. 



Der Sillimanit findet sich 
in dünnen, häufig gestreiften, 
etwas gekrümmten und zu 
Buschein zusammengehäuften 
langsäulenförmigen Krystal- 
len iui Quarz eingewachsen. 
SachDana wäre dieGrundge- 
stalt einAnorthotyp. Genaue 
Untersuchungen, welche ich 
bei ausgezeichneten Stücken 
des k. k. Miner.-Kab. anstel- 
len konnte, veranlassen mich 
obiges System beizubehalten. 



Katsch Inges bei Ster 
zing, Tirol. 
Utön , Schweden. 
Killiiiey, Irland. 
Sterling, Massachu- 
setts, Nordamerika. 



• ••• 

.2 



Ca«Si+4.ISi+H. 

4404 Kieselsäure. 
24-50 Thonerde. 
27 16 Kalkerde. 
4*29 Wasser. 



Bourg d'Olsans, Dau- 

phine. 
Hatschinges bei Ster- 

zinff, Tirol. 
Land der Namaquas» 

Süd -Afrika. 
Dumbarton , Schott- 
land. 
Fassathal, Tirol. 
Oberstein, Pfalz. 



Der Spodumen findet sich 
derb, in schaligen körnigen 
Massen, selten in unvollstän- 
dig ausgebildeten eingewach- 
senen Krystallen, mit Quarz, 
Turmailin, Feldspath u. s. w. 
auf Lagern im Sohieferge- 
birge. 



Die Kry stalle sind fächerT 
förmig und garbenartig grup- 
pirt, woraus krumniflächige 
und wulstförmige Aggregate 
entstehen , und kommen so- 
wohl auf Gängen und Dru- 
senräumen im primären Ge- 
birge als auch in den Blasen- 
räumen der Mandelsteine vor.. 



TriTielle Bcninnung. 



Grund gtilall. AbmeM.aCTselb. 
BHeichn.düT gewOhnl. Fötin. 



. 136. Ualbotitta. 

Der Käme Ut voa dem 
i griechischen daTiDjuii (Icli 
: thelle) lind >^'3ii( (Stein) ent- 
\ lehnt und bezieht sich aur 
körnige Abaonderunf, 
^ welche da» Mineral, wenn 
' es derb Ut, zeigt. . 



41'. 



Hemiörlhotffp. 

1=122-0'. 

Abweichung ^^1° 

„ P Pr+1 

V—9!>.-r.~-- 

Vr+l,P+».(V+»)*. 
Pr + oo. 



. 137. Wagneril. 

Der Harne Ist dem Hine- 
von Prof. Fncht 
I Ehren dei Geoet«ldirect(ir8 

! batrlHi?hen Bergrwespna 

■ fVagner erthellt worden, 
?■ und dürfte wohl bplhehalten 

■ werden, obgleich atch/^ncAf 
: bewog-en fiind , denselben 
; ans nicht nSheranKefOhrten 

Grflnden ziirfickzimphinen. 



. 138. Lenzil. 

Der Name ist vun dem 
: irHechiscIien XiWt (weUs) 
' entlehnt und bexleht sich 

inf seine gewöhnliche Farbe 
Kiim Unterschied« vom Gra- 

. nate, mit dem es frOher 

" wechselt wurde. 



139-Sodalit mit S|ii' 

nellan, Iltnerit 

Hafiyn und La 

surstein. 

Der Name Sodailt wurde 

5 dem Minerale von Thomsoi 

I mit Bezlehumi: »iif den he- 

. trSchtlichen Kai ron- (Soda-) 

' gehalt gegeben. 



Hemiorthotyp. 

-1= 180" 50'. 
2 
Abweichung = 4° 57'. 

P P - 

— — — .Pr.P + t». 

8 2 ^ 

(P + O0)«.(P + «)J. 



Hexaeder. 
Ci. 



; 140. Analzim. 

Der Name, ist von dem 

i griechischen «taXaii (krall- 

3 los) entlehnt ii. bezieht sich 

E anf die Schwäche der eiek- 

ä Irischen Kraft, welche dle- 

' ses Mineral heim Reiben a 

-■ nimmt. . 



Hexaeder. 
H.Ci. 
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Theilbarkeir. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Th. P4- 30. 



K. ^ruiiliciiweiüs 



H. 5 0..55. 



G. 2 9 ,.3 0. 



Th. P + oo. 



F. weingelb. 



H. 50.; 5-5. 



G. 3-11.. 3 13. 



Chemische 
Zusamniensetsung. 



••• ••• 



2Ca^Si4-ö^8i« 

+ 3Ä. 

37'9I KfeAelsäure. 
85 06 Khlkerde. 
'^1*48 Borsäure. 
5*54 Wasser. 



Fundort. 



Arendal, Norwegen. 
Andreasbcr^ a.Harze. 
Fiiterson , New - »ler- 

se^, \ordainerfka. 

Theis hei Klausen, 

Tirol. 

Salisbury <Vaij;c bei 

Ediiiburg*. 



Bemerkungen. 



Der Datholith findet sich 
gewöhnlich in kurssaulen- 
förmigen od. dicktafelarti^en 
Krystallea, die mancherlei u. 
zum Theil sehr verwickelte 
Combinationen «eigen, auch 
derb in grohkör^iigen Aggre- 
gaten; auf Eisenerzlagern im 
Oneusse, ferner auf Klüften u. 
Gängen in einigen Trappge- 
steinen und endlich in Achat- 
kugeln mit Prehnit und eini- 
gen Kuphonspathen. 



4 . 



43-82 Phosphorsäiire. 
37«4 Talkerde. 
7 K9 lMa/K:iieslum. 
11*35 Fluor. 



Th. H.D. 



F. aschi^rau. 



H. 5-5.. 6 



G. 2-i..2 5. 



. .** 



••• ••» 



K^8'4-3itl8i«. 

55-55 Kieselsäure. 
23 17 Thonerdp. 
21 28 Kali. 



Höll/srraben , sQdlich 
V. Werfen In Salz- 
burg. 



Der Wagnerit, dieses höchst 
seltene Mineral findet sich in 
grossen weingelben durch« 
sichtigen (to^asähnlicheo) 
KrysUllen in einem mürben 
graulichgrünen Thonschie- 
fer mit (^uarz, fleischrothem 
Gyps u. Breuonerit im Bette 
des Baches im HöUgrabeD. 



Th. D. 



F. weisfi, hiin- 
nielblau. 



H 5 5.. 6 0. 



G. 2 25.. 2 5 . 



. *.* *•• •*. 

I\aSi+AJ8l. 

52*77 Kieselsäure. 
2.M-36 Thonerde. 
17-87 Natron. 



Vesuv bei Neapel. 
Frascali bei Rom. 
Capo dl Bove bei Rom. 
Laachersee , RJieln- 

preufisen. 
Kaiserstuhl, Breisgau. 






Th. H. 



F. rothlichweiss. 



H. 55. 



G. 2 0.. 2 2. 



. 1*. 

3m:< 



>•■ ... 



Vesuv bei Neapel. 
Kangerdluarsuk, 

Grönland. 
Kaiserstnhl,Breisgau, 
Laachersee , Rheln- 

preussen. 
KI. Bncharei, Asien. 
Baikalsee, Sibirien. 



Der^ Leuzit erscheint mei- 
stens in eingewachsenen Kry- 
stallen und Körnern, rorzüg- 
lich in sogenannten älteren 
Laren u. lavaartigen Gestei- 
nen, in einigen so häufig, dasg 
sie beinahe bloss^ daraus zu- 
sammengesetzt sind. Dieses 
Mineral ist in der Geschichte 
der chemischen Entdeckun- 
gen merkwürdig als das erste, 
m dem Klaproth die Gegen- 
wart des Kali fand. 



Na^Si* + 3AI8i«. 
+ 6». 

5503 Kieselsäure. 
22»6 Thonerde. 
13 97 Natron. 
8 04 Wasser. 



Fassathal, Tirol. 
Cyklopen - Inseln, Si- 
zilien. 
Dunibarton , Schott- 
land. 
Aussig, Böhmen. 
Montechio magglore 

bei Viceuza. 
Neu-Schottland,Nord- 
amerika. 



Der eigentliche S o d a l i t 
kommt in wasserhellen Do- 
dekaedern und blätterigen 
Massen vor. DerHaüynhat 
eine himmelblaue Farbe und 
findet sich meist grobkör- 
nig in den Blasenräumen 
vulkanischer Auswürflinge. 
Der Lasurstein (lapisla- 
zuli) hat eine schöne lazur- 
blaue Farbe und wird zu Do- 
sen, Tischen etc. verarbeitet. 
Die Abfälle werden auf Ultra- 
marin benutzt. 

Der Analzim findet sich 
meist krystallisirt zum Theil 
in sehr grossen ungemein re- 
gelmässigen u. vollkommen 
ausgebiidetenKrystallen, ge- 
wöhnlich als Ausfüllung vo;i 
Blasenräumen oder Klüften 
im Mandelstein, Basalt und 
Trachyt. DieKrystalled.Sp. 
besifzen doppelte Strahlen- 
brechung. Jeder Kry stall iässt 
sich in 24 gleiche Theile zer- 
legen , von denen jeder seine 
eigene optische Struktur hat. 



8 
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Systematische 
Benennung. 



Trtrielle Benennuni;. 



Grundgestalt. Abmess.derselb. 



Bezeichn. der gewöhnl. Form 



Gewöhnliche 
Form. 
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141. Kreu ^stein. 

Der Name iat dem Mine- 
rale wcg^en seinen kreuz- 
formig:en ZwilliDgrskr} Stol- 
len ertheilt worden. 

(Barylkreazstein.) 



3 

Od 

'S 



Orthofyp* 
88« 50'. 



P4*ooj 

2 r 



^»^ 




^! 



o 

9 



142. Phillipsit. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Levy zu £hren 
des engrlischen Mineralogen 



9S 



b£ 



u 
C 



S Phillips ertheilt 



03 






u 

V 

M 

i 

c 
o 



(Kalkkreuzstein.) 



Orthofyp* 

P = 123« 30^ 
117« 30' 
75« 51'. 



P.Pr+ oo.Pr + oo. 




143. Chabasit. 

Die Benennung wurde 
von dem griechischen Na- 
men eines Steines in Or- 
pheus Gedichten x^/3*t'^< 
entlehnt. 



Rhomboeden 
R = 94*^ 46'. 



R. 



« 

o 

CO 

s 




144. Levyn. 

Der Name ist dem Mine- 
rale von Sir D» Brewster 
zu Ehren des berühmten Be- 
schreibers derTarner'schen 
Mineralien-Sammlung Levy 
ertheilt worden. 



Rhomboeder. 
R = 79«i9'. 



R— 00. R — 1. 

R. {R— ooj. 




tm 

,a 

b 
o 

£ 
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145. Gmelinit. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Sir D, Brewster 
zu Ehren des Chemikers 
Gmelin ertheilt 

(Natron- Chabasit) 



Rhomboeder, 
R=86«36'. 



R— 00. P.P-l-oo. 
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TheilbarkeiL Farbe. 
Härte. Sp.Gewicht. 



Chemische 
Zusammensetzung. 



Fundort. 



Tfi. Pr 4- 00 . 
Pr + OO« 
F. weisÄ. 



H. 4 5. 



G. 2-3. .2 4. 



2 (Ba^ k^) Si 
4- 7i'lSi* + 36H . 

47*3 Kieselsäure. 
18*6 Thoiierde. 
19*8 Bar>lerde. 
10 Kali. 
lÖ-l Wasser. 



Bemerkungen. 



Stron tian. Seh ottland. 
4ndreasber^, Harz. 
Kon^sber^, JVorwe<^. 
Oberstein, Zweibrfik- 

keil. 



Der KreuKstein findet sich 
immer krystailisirt, die Kry- 
stalle (meist Zwillinge) ein- 
zeln auf- oder zu Drusen zu- 
sammengewachsen auf Gän- 
gen im Gneuss- U.Glimmer- 
Schiefergebirge, mit Bleiglanz 
u. Kalkspath, zuweilen auch 
mit gediegenem Silber u. eini- 
gen Erzen. Seltener kommt er 
in Blasenräumen mandelstein- 
artigerGestelne mit Kalkspath, 
Chabasit und Quarz vor. 



Th. Pr + oo. 
Pr+oo. 



F. weiss. 



H. 4 5. 



G. 20.. 2 2. 



(Ca,k^)Si 

+.411*81*4-18». 

49 7 Kieselsäure. 
3S2'2 Thonerde. 

6*7 Kalkerde. 

40 Kali. 
17*4 Wasser. 



Vesuv bei Neapel. 
Schizanello bei Rom. 
Böhmisch - Kamnitz , 

Böhmen. 
Stempel bei Marburg. 
Annerode b. Glesseo. 
Giants Cause waj, Ir- 
land. 



Der Phillipsit hat sich bis 
jetzt bloss in Blasenräumen 
von Basalt, Kltngstein etc. in 
Zwillingskryställchen u.trau- 
big. nierenförm. Gestalten ge- 
funden. Dielndivid.derZwil- 
lingskryst. setzen theils alle 
üb. die Zusammensetzungsflä- 
che hinaus fort u.bild. Kreuz- 
kryst.4 wie die der vorherge- 
hend. Sp., th. hab. sie das An- 
seh. V. einfach. Kryst.^u. nur 
die Slreifg. derFläche Pr + oo 
gibt siealsZwill.zu erkennen. 



Th. R. 



K. weiss, röth- 
lich^rau. 



H. 4 0.. 4 5. 



ü. 2Ü..21. 



(Ca^i\a^k^)Si« 

+ 3llS*i«4-I8H. 

52*14 Kieselsäure. 
19- 14 Thonerde. 

7 84 Kalkerde. 

0-71 Natron. 

0-98 Kall 
1919 VVassen 



Th. R. 



F. weiss. 



H, 4 0, 



G. 20. .2 2. 



(Ca3, ^a^ k^) Si 

4-3Äiisi«4.i5k. 

46 80 Kieselsäure. 
22-47 Thonerde. 

9-72 Kalkerde, 

1 55 ]\'atron. 

1-26 Kali. 
19-51 Wasser. 



Diseo Fiord, Grön- 
land. 
Faröer - Inseln. 
Rfibendörfel bei Aus- 
sl!r, Böhmen. 
Monzoniberg, Tirol. 
Oberstein, Zweibrilk- 

ken. 
Swjanscreck, Neu- 
Schottland, IV.-4. 



DerChabasitiindet sich meist 
in schönen grossen Krystal- 
len yon der Form des Grund- 
rhömboeders mit untergeord- 
neten Flächen oder in Durch- 
kreuzungszwillingen beson- 
ders häufig in Blasenräumen 
von Basalt^KIingsteinu. soge- 
nannten Mflndelsteinen, deren 
Wände mit Griinerde überzo- 
gen sind ; auch auf Klüften in 
diesen Gebirgsgesteinen. 



Olenarni, Irla<id. 
Skag^astrand, Ost -Is- 
land. 
Palsn^pen, eine der 
Faröer - Inseln. 



Th. H. 



F. Wfiss, fleisch- 
rolh. 



Der Levyn findet sich in 
geringer Menge und nur an 
wfeijige'n Orten in dicktafelar- 
tigen vollkommenen Durch- 
kreuzungszwillingen in üla- 
senräumen des Basaltes. Ram- 
melsberg vereinigt den Le- 
v^n mit dem Chabasit zu 
einer Species, Naumann reiht 
denselben ßräthaupt^^Vhako- 
lith an. 



H. 4 5. 



G. 2 0..21. 



(Ca,]\a,K)8i 
+ JtlSi«4-7H. 

48*56 Kieselsaure. 
1805 Thonerde. 

513 Kalkerde. 

8-85 Natron. 

39 Kall. 
21*66 Wasser. 



Glenarm, Irland, 
Insel Magee b. Larne, 

Irland. 
IHontecchin magglore 
bei VIcenza. 



Der Gmelinit findet sich 
in ziemlich grossen starkge- 
streiften Krystallen in den 
Blasenräumen von Mandel- 
stein. Auch den Gmelinit 
vereinigt Rammeisberg nach 
chemischen Principien mit 
dem Chabasit, da der Unter- 
schied nur in den relativen 
Mengen von Kalk u. Natron 
besteht. 
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Systematische 
Benennung. 



TriTielle Benennung. 



Grundgestalt. Abmess. derselb. 



Bezeichn. der gewÖhnl.Forni. 



Gewöhnliche 
Form. 



r^ 



3 
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146 Lauinonit. 

Das Mineral Ist zu E^ren 
des franzÖ8isch(*n Geiieral- 
Ber^werk-Inspectors Gillet 
de Laumont^ der es ent- 
deckte, von Hany benannt 
worden. 



Hemiorthoiyp. 

^ = 115^ 3(K 

Abweichung =:^<> 18', 



Pr 



147. Mesotyp. 

Der Name wurde aus dem 
griechischen /AF(ro( (Mltte^ 
und Ti/iro< ^Gestalt) entlehnt 
und bezieht sich Huf ff aäy 8 
Kernipestalt, welche zwi- 
schen der des Analzlms und 
der des Stilbits in der Mitte 
steht. 

(Nadelzeolilh.) 



u 

a 
ee 

o 
S 



148. 8kolezit. 

Der IVa-me wurde aus dem 
griechisch. (moXt (8chlan^e^ 
entlehnt, weil s'ch' dieses 
Mineral vor dem Lötlirohre 
schlangenförmi^ windet. 

(Kalkmesotyp.) 



Orfhotyp. 

P=l4a°20' 

142^40' 

53 <> 2«'. 



P.P + oo. 



Hemiortholyp. 

|^=:144M0'. 

Abweichung = 0^54'. 



P.P + oo.Pr+qp. 






ö 



149. Comp ton lt. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Sir D, Brewster 
zu Ehren des Lord Compton 
ertheilt. 



S 

9 



o 



150. Thomsonit 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Brooke dem eng- 
lischen Chemiker und Mi- 
neralogen Th, Thomson zu 
Ehren ertheilt. 



Orihotyp. 
P = unbekannt. 



Pr+n,P-l-(X.Pr-|-Qe. 
Pr-l-cio. 





r^ 



ft 



r 
V 



Orffiofyp. 
P = unbekannt. 



P — Qo.Pi' + n.P-hao, 
Pr 4- Qio. Pr-}- X. 




«1 



Thellbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Th. Pr-f 00. 

Fr + 00. 



Chemische 
Zusa ui uiensetzung . 



Fundort. 



F. \vei88, roUi. 



H. 30. .3 5. 



G. 2 3.. 2-4. 



Ca'»i«4.3AI8i* 
+ 12H. 

51*53 Kieselsäure. 
21*49 Thoiierde. 
11 üt Kalkerde. 
15 -Ott Wasser. 



Uuelg^oet, Bretagne 
Frankreich 
Peters Point , Neil- 
Schottland, IV.-A. 
Scheitiiiitz, Ungarn. 
Fassathal, Tirol. 
Diimbarton, Schottld, 
Antrini, Irland. 
Fahluii, Schweden. 
Eule, /g.j^ 
Lischnitz,^ 



Bemerkungen. 



imen. 



Der Laumonit findet sich, 
obwohl selten und nicht weit 
verbreitet , als Gemengtheil 
von Uebergangsgrünsteinea 
und scheint die Ursache ihrer 
leichten Verwitterbarkeit su 
sein. XJebrigens kommt er auf 
Klüften Jm Thonschieferge- 
bir^e, im Porphyr, auch zu- 
weilen in den Blasenräumen 
der Mandelsteine vor. Ander 
Lutt verliert er sein Wasser u. 
serfällt, man findet ihn daher 
[häufig in mehlartig. Zustande. 



Th. P + oo. 



F. weiss, ochei-- 
gelb. 



H. 50. .5 5. 



G. 2-2.. 2-3. 



iVaSi+A^Wi-f 2Ä. 

47 86 Kieselsäure. 
26*62 Thonerde. 
16 20 Natron. 
9*32 Wasser. 



Clermont Ferrand » 
Auvergne, Frankr. 
Aussii^, Böhmen. 
Faröer- Inseln. 
Monlecchio maggiure 

bei Vicenza. 
Monte Baldo, Tirol. 
Disco Flord, Grön- 

liind- 

Hohen tu^'el,Wfi r lem- 

berjiir. 



Der Mesotyp findet sich 
meist in schönen wasserhel- 
ien Krystallen in den Blasen- 
räumen der ^ Gebirgsgestoine 
V. mandelsteinartiger Struk- 
tur, insbesondere des B^tsal- 
tes , des Klingsteines , selte- 
ner auf Klüften in denselben. 
Die Kristalle bilden Drusen, 
doch sind die Individuen sel- 
ten von einiger Grösse, son- 
dern gewÖhuL. nadel-u. haar- 
forniig(Haar£eolith)u. füllen 
die Räume auweilen gana aus. 



Th. P + OO. 



F. weiss 



H. 5 0..5 5. 



G. 2 2..2 3. 



» •• ••• 



CaSi + A^lSi+SH. 

46*37 Klesel«äure. 
25 7.9 Thonerde. 
I4-.H0 Kalkerde. 
18*54 Wasser. 



Insel StafTa. 
Beruflord, Island. 
Wenda^ah-Gebirg in 
HIndoslan. 



Der Skolezit kommt in lan- 
gen wasserhellen Krystallen, 
die SU excentrischen Grup- 

ßen vereinigt sind, in den 
lasenräumen der Mandel- 
steine vor. Durch die merk- 
würdige federartige Zeich- 
nung auf der Fläche Pr 4-. <*> 
und durch das wurinförmige 
Krümmen der Nadeln vor dem 
Löthrohre unterscheidet er 
sich vom Mesotyp, su dem er 
früher gesählt worden war. 



Th. Pr + oo. 

Pr + ». 



F. weiss. 



H. 5 0.. 5 5. 



G. 2-3.. 2-4. 



Th. Pr + oo. 
Pr + oo. 



. *.• ... ... 

2(Ca^Si + 3A.lSI 
+ 6H). 

38 3» Kieselsäure. 
3204 Thonerde. 
11*83 Kalkerde. 
6*50 IVatron. 
11 22 Wasser. 



Vesuv bei Neapel. 
8eeberg bei Kaaden, 

Böhmen. 
Faröer- Insel IValsöe. 



+ 3H. 

3(Ca3Si+3Jtl8i 
F. rothlichweiss. i ^^\ 

37*40 Kieselsäure. 
31*21 Thonerde. 
12*97 Kalkerde. 
4*74 Natron. 
13*66 Wasser. 



Der Comptonit findet sich 
in wasserhellen tafelartigen 
Prismen|die zu fächer- u. gar- 
beo form Igen Gruppen verei- 
nigt sind, in den Blasenräu- 
men des Basaltes, des Kling- 
steines u. der älteren Laven, 
euweil. in Begleitung v. Kalk- 
spath, Chabasit, Strahl zeolith 
u. Apophyllit. Haidinger ver- 
einigt den Comptonit mit 
dem Thomsonit unter dem 
Namen Thomsonit nach dem 
Vorgange von Rammtlsbtrg. 




Kilpatrikhugel 

bei Dum bar ton , 
Schottland. 



Der Thomsonit ist bis jetzt 
bloss von dem angegebenen 
Fundorte bekannt, wo er sel- 
ten krystallisirt^ sondern ge- 
wöhnlich strahlig - stänglich 
mit Prehnit im basaltischen 
Gesteine vorkommt. Auch 
^tfttma/mvereinigtdenComp- 
tonit nach Haidinger mit die- 
ser Species , da sowohl die 
morphologischen als chemi- 
schen Eigenschaften zu die- 
ser Vereinigung nöthigen. 



Sriteiniti 


■">■■ Tri.icilo Htaeaautig. 


3Tundisestalt. Abinns.deratib. 


GewBh 


nlich« 












Bcieichn. d« gewöhn!. Forui. 








151. Slrahlzeolitli, 


Orikofyp. 








^ Der N»me ZeoMlh kommt 
von dem grJRRhlschen S«*> 


l' = I19'>15' 


iO\ 






^ (Ich arhäiime) her und be- 


f 1 I 






~ zieht siel, auf d»s sehr Biis- 


96° 0'. 








gezdchnele Verhallen de*- 










_ Hlben vor dem Lölhrohre, 










Xwa er sich aufbläht und 


P-oe.P.Pr + oo. 


V^A/ 










NCX 






" (DBSmin.) 


Pr + oo. 






i 152. BlStterzeollth. 


Hemiorlhotyp. 
|. = U6M5'. 








% DerName viurdederaMi- 


/ /' 






= iieraie wegen der blälleri- 


2 


/(_V 






£ cen Slrukiur der Krjalalle, 


Abweichung = 1" 25'. 








■? welche diBsdbenparalell der 





ri 






3 grSssten Fläche zeigen, ge- 
£ geben. 


iir+l Tr+I 


/ 




B 50 


J (Henlandil.) 


P + OO.K + OO. 






^ 153. Epistübit. 


Orlholyp. 












^^ 






% Der Same bezfehl sich auf 


p— 153° 36' 




n 








! - 


S> die Aehnrichheil der Kr.v- 


111" 59' 












.-2 stalle mil jenen des Strahl- 


74° 20'. 












'S i 


^ lind Biällerzeolithes, welche 














5 = 


^ beide Haiij iinler dem Nh- 
^ - inen Slilbit vereinigt l.atle 


Pr.Pr. P+ao. 


L-<t>. 
















Hemortholifp. 








i iSi Brewsterit. 


~= anbokannl. 








%, Der Tiame wurde dem Mi 










■| nerale von Broo/ie dem be- 










If rfihniten englischen IVatiir 
B forscher 8ir David Breio 


Pr.P+». (P+<x>)" 








^ sier Ml Ehren ertheilL 


(P+ »r'. (P+ 00)-" 
Pr+«. 






155. Apophjllil. 










Der Name wurde aus dem 


Gleichkatüige viergeiliq 


/f\ 






fc Griechischen v. airoifuUiEii 


Pgramide. 


IA\ 






4 (entblättern) entlehnt im 




I Y 








g bezieht sicti auf die hörhs 


P = 104°2' 










« bezeichnende KigenthQrn 


121° 0'. 










Elichkeit dieses Miner. aicf 












. bei Ein Wirkung des Feuer 




W7 






S zu blättern. 


P. IP+»1. 


V 






(Ichtliyophlhalm.) 






. 
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Theilbarkett. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Th. Pr -}- 00. 



F. weiss. 



H. 3 5.. 4a. 



G. 20.. 2-2. 



Tli. Pr + 00 . 



F. weij*«, ziegel- 
rotli. 



Chemische 
Zusa ui uiense tKiing. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



CaSi + Jtl8i'-}-6H. 

57*98 Kieselsaure. 
i613 Thonerde. 
8 94 Kalkerde. 
16 95 Wasser. 



Insel Island. 
Faröer -Insel TValsöe. 
Klllpatrik, /Schott- 
Kllmalcolm, > laiid. 
Andreasber^, Harz. 
Kon^sberg- , / Korwe- 
Arendal, \ g^cn. 
Ratlihausberur bei Ga- 
stein » Salzburg. 
Oravvitza , ßanat. 
Venda^ali, Hindostan. 



• ••• 



••• ••• 



H. 3 5.. 4 0. 



G. 20.. 2 2. 



3Ca8i + 4Jtl8|3 

+ 21H. 

59*07 KieselsSnre. 
17*53 Thonerde. 
7*29 Kalkerde. 
16*11 Wasser. 



Der Strahlseolith findet 
sich gewöhnlich in einzelnen 
aufgewachsenen garbenför- 
mig gruppirten oder in Dru- 
sen ^ versamuielten Krystal- 
len in den Blasenräuinen der 
Msndelsteine , kommt aber 
auch auf Gängen im Gneuss> 
gebirge u. auf Lagern mit Ei- 
senerzen vor. Es verdient be- 
merkt zu werden, dass in dem 
eigentlichen Basalt- u. Kling- 
steingebirge die Var. dieser 
Spec. nur selten vorkommen. 



Insel Island. 
Faröer - Inseln. 
Disco Flord, Grönland. 
Kosakovv, Böhmen. 
Fassathal, Tirol. 
Dumbarton , SchQtt- 

land. 
IVeu - Schottland , 

Nordamerika. 



Der Blätterzeolith findet 
sich in einzelnen aufgewach- 
senen, oder zu Drusen ter- 
bundenen grossen dicktafel- 
artigen, selten säulenförmigen 
Kryst. in den Blasenräumen 
der Mandelsteine, sehr selten 
u. in gering. Menge «uf Gän- 
gen im älteren Gebirge. N$ch 
ßreithaupt wäre die Grundge- 
stalt ein Anorthotyp, wofür 
allerdings die nicht seltenen 
zwillingartigen Verwachsun- 
gen der Krystalle sprechen . 



Th. Pr + oo. 



F. weiss. 



H. 3 5.. 4 0. 



G. 2 0.. 2-2. 



Th. Pr-l-oo. 



F. graulichweiss. 



H. 50.. 5 5. 



G. 21.. 2 2 



Th. P — oo. 



F. weiss, rosen- 
1*0 th. 



H. 4 5.. 50. 



u:3 



(Ca, Na) 8i 

■f SÄ^ISHSH. 

6028 Kieselsaure. 
17*86 Thonerde. 

8*32 Kalkerde. 

1*52 Natron. 
12*52 Wasser. 



Der Epistilbit kommt in 
schönen säulenförmigen Kry- 
stallen mitBlätterzeolith eben- 
falls in den Blasenräumen 
von Mandelsteinen vor; er 
Benifiord auf Island.: wurde ron Gustav Rost ent- 
deckt und beschrieben. Die 
schönsten Stücke dieses un- 
gemein seltenen Minerales be- 
finden sich in der Mineralien- 
Sammlung der Universität 
zu Berlin. 



Faröer -Inseln. 



3(Nr,Ba)Si 

+.4irS>4-18H. 

55*85 Kieselsäure. 
16-57 Thonerde. 

8*S5 Strontianerde. 

6*17 Baryterde. 
13 06 Wasser. 



Strontian,Schottland. 
Giant's Causeway, Ir- 
land. 
Münsterthal , Baden. 
Isere Departement . 
Frankreich. 



Der Brewsterit findet sich 
auf Gängen und in den Bla- 
senräumen von Mandelstei- 
ncn, in Krystallen und kri- 
stallinischen Häutchen mit 
Kalkspath. Die Krystalle er- 
scheinen als kurze Säulen, 
welche von mehreren vertika- 
len Prismen gebildet u. durch 
ein äusserst stumpfes, fastho- 
riz. Prisma begränzt werden, 
was sie rorzügl. auszeichnet; 
sie sind meist klein, vertikal 
gestreift u. zu Drus. vereinigt. 



55*78 Kieselsäure. 
22*57 Kalkerde. 
5*34 Kall. 
16-31 Wasser. 



G. 2-2..2 5. 



Faröer - Inseln. 
Insel Island. 
Disco Fiord,Grönland. 
Andreasberj^ . Harz. 
Poonah, Ostindien. 
Seiseralpe, Tirol. 
Aussi/^ , Böhmen. 
Cziklowa, Banat. 
Ltön, Schweden. 



Der Apophyllit findet sich 
in grossen wasserhellen Kry- 
stallen^ deren Habitus theils 
pyramidal durch Vorwalten 
der Pyramidenflächen, theils 
kuTzsäulenförmi^ , theils ta- 
felarti^ ist, oder m schal igen 
Massen in den Blasenräumen 
mehrerer Mandelsteine — auf 
Magneteisenstein- u. Kalkla- 
gern und auf Erzgängen. Im 
k. k. Kabinette befinden sich 
Prachtstücke dieser schönen 
Species. 



St Item* tische 



'£■ 



TriTidle Bsimdduii«. 



156. Eilinglonit. 

Der Nüine u urde il«in MI" 
tiewle von Haidinger Bii 
KhlTti <lea Hrn. Edington In 
GlflHgnw, von welchem Hai- 
dingtr A*» Mineral inr B«- 
Htimmuajp erlilelt , ertheilt 



157. Davyn. 

Der Name wurile dem Mi- 
nerale von den ItalirnliicIlRn 
Mlueralo^iren Monlicdli und 
CoveÜi zu Ehren den ver- 
ewigten enirllachen NHtur- 
foracbera ff. Davy ertheilt. 



Qmndgesialt. Abmos.dersdb. 
BeMichn. der gewOhnl. Form. 

Gleichhantige vierteiligt 
Pyramide. 
P^12iM0' 
87» 19'. 



158. Nephelin < 
FetUlKin. 

Der Name wurde von 
lcrle«hlBCh. mpiX-n fWolke) 
abffeleitet und bezieht alch 
iiif daa Verhalten dieaea Mi- 
□eralea In ttatpeteraSiire. 



159. Mojonit 

p 1 i t mit W « r- 

ii«rit, Bckebi 

g i t u. Ca > li h r o n 

Der Name M<-jnDltstamiiit 

aus dem grlechlaclien p>iu> 

(kleiner, niedriier) und he- 

sieht sich auf die Axe di-i 

Pj ramide , welche kleiner 

ils die dea Vesuviana iHt. 



160. Pelalit. 

Der Name iat aus dem 
griechischen RiraXov (Blalt) 
abgeleitet und tiezieht sich 
auf die butterige 'Struktur 
sMineralea parallel der 
längern Diagonale d^ Pria- 
P + ». 



Rhomboeder. 
R = 112oi6'. 



tt— oo.P.R + o 

P + ». 



. Rkombocäer. 
H = 83» 55'. 



Gleichhaniige vierseitige 
Pyramide. 



P.P + OO.IP+OC]. 



Orthofyp- 
P = iinbekaniit. 
P-(-» = 95»Ü'. 



Ua. 



Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zusainuieosetsuag. 



Th. P + oo. 



F. gvBu\u*.U woisH. 



H. 4 0.. 4 5. 



G. 2 7;. 2 75. 



(Ca^i^a^)Si 

4- 2'xm\ + 6Ä. 

350» KioHoiNnure. 
27«9 Thoiierdp. 
I2fi8 Kulkerde. 
lii'32 Wasser. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



KilpHtriklifijTol 

hei üiimhurton, 
Scho(tlaii(t. 



Der Edingtopit kouiint als 
grosse Seltenheit in kleinen 
aufgewachsenen Krystallen 
auf den krystallisirten Abän- 
derungen des Thomsonits iui 
Mandelstpine ror. Der Ent- 
decker, Bergrath Haidlngcr^ 
besitzt ein Piiar lose Kry- 
ställchen ron derGrösse eines 
Stecknadelkopfes ; dieselben 
sind hfuiipyrauiidal von ge- 
neigten Flächen. 



Tb. P + c». 



F.jBrraiilicliweisg. 



H. 50. .S-S. 



G. 24. 



Ca^SI^ + SAUSi 

+ 2H.. 

44 H3 Kieselsäure. 
.35-69 Thonerde. 
11 -8^ Kfllkerde. 
7*51 Wasser. 



Vesuv bei IVeapel. 



Th. R — 00. 
P+». 



F. graulich weisse 



H. 5 5. 6 0. 



G. 2-5.. 2-6. 



(K«,]Va«)«i 

• • • • • • 

+ 2JtKSi . 

44-67 Kieselsalire. 
33- 12 Thonerde. 
16' 12 Natron. 
6 0» Kali. 



Monte Sommo bei 

Neapel. 
Capo di BovH, unweit 

llom. 
Katzenbuckel im 
' Odeiiwalde. 

Miask am tVal. 



Der Davyn ist bisher bloss 
in den älteren Gesteinen des 
Vesuires in Eieinlich grossen 
deutlichen Krystallen gefun- 
den worden. Gtista.v Rose ver- 
einigst denselben nach seinen 
utid Mhschcrltch*% Untersu- 
chungen mit dem Nephelin su 
einer Species. Naumann zählt 
den Davyn zum Cancrinit, 
welcher in derben rosenro- 
then Massen zu Miask vor- 
kommt. 



Der eigentliche Nephelin 
(wasserhelle Kry stalle) findet 
»ich in den Drusenräuinen* 
der Doloiuitblöcke, der Aus- 
würflinge (Jes Vesuves , so 
wie auf gangartii;en Räumen 
«n den basaltischen Gestei- 
nen, auch eingewachsen in 
einigen älteren Laven, der Ge* 
gend von Rom. Der Fett- 
stein (grüne u. rothe derbe 
Massen) findet sich im Sye- 
nit eingewachsen. 



Th. P 4- 30. 

[P + ooJ. 



F. graiilichweiss 



^im 



• vr 



••• ••• 



H. 5 0.. 5 5. 



G. 2-5.. 2 8. 



Ca^SI + 2AISI. 

42*40 Kieselsaure. 
UA\ Thonerde. 
291 6 Kalkerde. 



Th. P + oo. 
Pr + oo. 



Monte Somma bei 

IVeapel. 
Arendal, Korvvcg'en. 



4bo, Finnland. 
Malsjq , 8ch weden. 
Boltor», Massarhii- 
setts, Kordamer. 
Pyrenäen , Frankr. 
Hessen kiilla, Schvved. 



F. rothltchiyeiss. 



H. 6 0.. 65. 



G. 2 4.. 2 5. 



IVaSi + LiSi 

+ 6AISi^ 

7705 Kieselsäure. 
i8-48 Thonerde. 

2 60 LithioM. 

1-87 Natron. 



Insel Utön , Sfider 

mannlund, 8clmed. 

Bolton, Massachur 

setts, Nordamer. 

Onlärlosee, Canada 

. IVordaiuerjka. 



Der M e j b n i t (wasser- 
helle Kry^stalle) findet sich in 
den Drusenhöhlen der Aus- 
würflinge des Vesuves. Der 
S'k^nolith (grüne graue 
u. rothe undurchsichtige Kry- 
stalle u. langstängliche Mas- 
sen) findet sich auf den Mag- 
neteisensteinlagern in primä- 
ren Gebirgen. Der S c h m e4 z- 
stein (röthlichweisse dünn- 
stän^l.Mass.)findetsichUnter 
ähnlich. Verhältn. in Begleit. 
Y.Hornblende, Kupferkies etc. 



Der Petalit findet sich in 
grossen einzelnen Blöcken, 
welche wahrscheinlich von 
einem I^a^er herrühren u. im 
Wesentlichen aus Quarz und 
Feldspath bestehen, u. nebst 
dem Petalit noch Spodumen, 
Turmalin u. Kalkspath eing*- 
mengt enthalten. Das Kry- 
stallsystem dieser Species ist 
durchaus nicht festgestellt, es 
ist wahrscheinlich hemi- oder 
anorthotyp. 



9 



m 



Systematische 
Beaeanung. 




Tririelle Benennung. 



Grundgestalt. Abmess.derseU). 
Bezeichn. der gewöhnl, Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



161. Feldspalh (Or- 

tlioklan) u.'Porcel- 

lanerde mit Adii- 

I a r zum grÖssteiiTheik 
u. einem Thcile des La- 
bradors und Eisspathes. 

Dec Name Feldspath be- 
zieht sich auf das späthige 
Gefuge u. das häufige Vor- 
kommen io Rollstücl&en u. 
Geschieben auf Feldern. 



Hemiorthotyp. 

V = 126^ 15'. 
Abweichunorzizio 10'. 



jPr-H8 Pr 
^ 2 '"^ 2"" 
(P+oo)«. Pr + oo. 
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162. Ryakolilh. 

Der Name ist von dem 
ffripctiischen pw«$ (Lava) u. 
Xt3o< (Stein), wegen seines 
Vorkommens in lavaartigen 
Gesteinen, entlehnt. 

(Glasiger Feldspath und 
Eiggpath z. Th.) 



Hemiorihoiyp. 

- = 1260 15'. 

Abvi^eichunic = 1° 4'. 



Pr Pr 
(P+{X))^Pr+O0. 



Ch 




v 



00 



163. Periklin. 

Der Name ist von dem 
^griechischen «epixXtVTJ« (sehr 
geneigt) entlehnt u. bezieht 
sich auf die stärkere Nei- 
gung der Endfläche zu einer 
Seitenfläche. 



Hemianorthotyp. 

P:= Abmessungen unbek. 

Abw.= 2^20' , 3<>40'. 

Pr P r (P-Hqd)^ 
2"""Y-'* 2 



2 - 



164. Oli goklas. 

Der Name ist aus dem 
gdechischen oXiyo< (wenj- 
ger) und xXa^o;*« (theilen) 
entlehnt und bezieht sich 
auf die geringere Thellbar- 
^ kelt des Minerales. 



l 




Hemianorthotyp. 
P= Abmessungen unbek. 

Pr Pr P ,P /P)2 

— ,-: — .r — .1— . — I . 

2 2 4 4 4 

jPr-h2 CP4-i)*r(P4-oor 



(Natron -Spodumen.) j:^-^l\i>r + oo. 




w 



165. Albit. 

r 

Der Name ist aus dem La- 
teinischen von albus (weiss) 
entlehnt uiid bezieht sich auf 
die meistens weisse Farbe 
des Minerales. 



Anortliotyp. 

126045'i \I3|038'J 
20 S' h.SSo O'i 

Abw. = Öö21',3o22'. 



__U26o 
— \ 127" 



O) 



« 



Pr 
2 



pP _pr jp-h «>y 

4 8 2 



|2±!!>l^Pr^Oo.jPr+Qej. 
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Thellbarke it. Farbe. 
Härte. Sp.G-ewLcht. 



. 



Tb.--. 



Pr+oo. 



F. weis8^ grün, 
roth. 



Chemische 
ZuseuiineirsetKung. 



Fundort. 



BemerkuDgen. 



• •• «•• 



H. 6 0. 



G. 2-53.. 2 58. 



KSi + A.ISP. 

65 31 Kieselsäure. 
18i3 Thonerde. 
1(>*66 Kali. 



St. Gotthardsber^yr. 
Ahrenthal, Tirol. 
Insel Elba. 
Areodal , Norwegen/ 
Fichlelgrebirg-, ßaiern. 
Karlsbad, Böhmen. 
Baveno, Piemunt. 
Rio-Jaiielro, Brasilien. 
Frederiks warn , Nor- 

weg-en. 
Schneeber/^, Sachsen 



Pr 

Pr + op. 



Der Feldspath findet sich 
in f^rossen^oft fusslangen Kry- 
stallen u. derb vorzüglich als 
Ge.uengtheil des Granites, 
des Gneusses u. des Syenites, 
vieler Porphyre etc. Die opa- 
lisirenden Varietäten (Son- 
nen- u. Mondsteine) werden'] 
zu Ringsteinen geschnitten. 
Die reinen Stücke des gemei- 
neti Feldspathes bilden mit 
der Porcellanerde die Haupt- 
bestand theiie der Masse des 
Porcellanes. 



• • •«« 



F. Weiss. 



H. 6 0. 



G. 2'57..2 58. 



(K,Na)Si+A18i 

51*63 Kieselsäure. 
1914 Thonerde. 
17*58 Kall. 
11*65 Watron. 



Vesuv bei Neapel. 
Laachersee , Rhein- 

preussen. 
Drachenfels amRheln. 
Kaiserstuhl« Baden. 



V 

Pr 



1 



(P-hoo)? 



F. weiss. 



H. 60. 



G. 2-54.. 2-56. 



(K,Na)Si4.AlSi^ 

64*00 Kfestflsaure. 
14*«5 Thonerde. 
13*08 Kall. 
8 67 Watron. 



Th. — 



Pr 



2 • 

Pr + oo. 



F. graplichweiss. 



Pfitscherthal, Tirol. 

Gastein, /„ , . 

D ..: i Salzbursr. 
Hauris , S " 

Saualpe, Kärnthen. 

St. Gottharclf^berg', 

Schweiz. 

MIask, Sibirien. 

Zöbiitz, Sachsen. 



Der Ryakolith findet sich 
in kleinen wasserhellen Kry- 
stallen mit Augit oder mit 
Glimmer u. Nephclin in den 
Auswürflingen des Vesuves, 
ferner in losen vulkanischen 
Blöcken der Eifel. Ausge- 
zeichnete Kry stalle dieser Sp. 
befinden sich in der kön. irfi- 
neral.. Samml. der Universität 
zu Berlin, an welchen Gustav 
Rosty dem wir die Aufstellung 
dieser Sp. verdanken , seine 
Untersuchungen anstellte. 






Der Periklin findet sich 
theils krystallisirt in grossen 
undurchsichtigen Krystalle'n, 
welche das Eigenthümliche 
zeigen,dass sie nach der Rich- 
tung der kürzeren Diagonale 
in di« Länje gestreckt und 
ineist zwillingsartig verwach- 
sen sind, auf Gängen u. Dru- 
senräümeA im primären Ge- 
birge, theils derb in grobkör- 
niger Zusammensetzung als 
Gemengtheil im Syenite. 



H. 60. 



G. 2-64.. 2 66. 



WaSi + 4.ISi^ 

62*64 Kieselsäure. 
23-23 Thonerde. 
14'|3 JVatroii. 



Th. — 



Pr 



Arendal, Norweg^en. 
DanvilzoU bei Stock- 
hol n»^ 
Pojo, Finnland. 
Boden b. AJarlenberg', 
Sachsen. 



Pr + oo. 



F. weiss« 



H. 60. 



G. 2-6., 2-68. 



■^"■^■HWW 



Der Oligoklas findet sich, 
jedoch ziemlich selten, in 
aufgewachsenen Kry stallen in 
B^leitung von Hornblende, 
Skapolith u. s. w. ; hüufig 
derb zugleich mit Feldspath 
im 'Granit, Porphyr, Diabas 
u. andern Gesteinen als 0«- 
nuengtheil, « 



NaSi + AiSi^. 

69*0.9 Kieselsaure. 
1»'22 Thonerde. 
11*69 Watron. 



Smlrnthal, Tirol. 
Bareres, Pyrenäen. 
Arendal, Worwe^en. 

Katharinenburg-jSiblr. 
At^lderanerthal , 

. Schweiz. 
KImito, Finnland. 
Pehig«, Sachsen. 
Chesterfield, Wordam. 
Bio-Janeiro, Brasilitf n. 



Der Albit findet ^if h gross- 
tentheils m schönen wasser- 
hellen Zwillingskrystailen , 
auch derb in krystallinischen 
od. in blumig-blätterigen Mas- 
sen als Grund masse von Gra- 
nit u.Gneuss. Kommen Albit 
und Feldspath zusammen in 
einer Felsart vor, so sind ihre 
Farben meistens ungleioh; ^er 
Feldspath z. B. röthlich, der 
Albit grünlich, l^ach fiaidin- 
geru. -Gustav Hose ist der Peri- 
klin eine Varietät des Albits. 



08 



Systematische 
Benennung. 



TriTLelle Benennung. 



Grundgest'alt. Abuiess. derselb. 



Bezeichn.der gewöhnl. Form. 



(Gewöhnliche 
Form. 



I 



s 

«« 

o 

U 

e 

s 

es 



166. Anortliit. 

Der Name ist von dem 
friechischen «vop5©« (nicht 
rechtvviiik.ir<*h) entlehnt, d» 
dasNIühtrerhtH'inkliche der 
beiden Biatterdurch^$ii«r(> 
der Substanz zur äusserli- 
cheii Unterscheidung der- 
selben vom Feldspathe dien- 
sapi Ist 



Anorfkotyp, 

p_ U22048'^ U30O24'> . 
■^■"^124011'^' /I82053'(' 

k«20 48'j 

Abw. — (> 25^ , 2^41'. 
Pr Pr r(V-h»)» 
2"" ~ 2 • 1 2 • 



a 






S 

CS 

s 

Q 

o 



1 2 •'^'^+°^- 



167. Labrador. 

Der l\'anie Ist von einem 
der ersten iKundortejder Kü- 
ste von Labrador, entlehnt 



Anorihotyp. 
P=. unbekannt. 



Pr |Pr-h2 r(P-hoo)« 
7' 2 T ^2 



9Q- 



bD 



o 



Q 

r 

S5 






Q. 



168. Chiastolith. 

Der IVame Ist aus dem 
^ri^chlsch. X u. X(>q< (Stein) 
mit Bezif huujT auf die elj^en^» 
thfimliche Zeichnung, wel- 
che die Kristalle Im Quer- 
schnitte wahrnehmen las- 
sen, gebildet. 

(Hohlspath.) 



Ortliotyp. 
P=r unbekannt. 



P— 00. Pr-f 00 
Pr+oo. 




I 



>; 

§ 



o 
ec 

s 



169. Amblygonit 

Der Name vyin^de aus dem 
Griechischen von «V/^Xw/«- 
%io( (stumpfe inklich) ent- 
lehnt und bezieht sich auf 
die stnuipfw inklicheSänlen- 
form dieses Minerales, die 
man vorher irrig für eine 
rechtvvinkliche und das Mi- 
neral selbst ffir Skapolith 
gehalten bitte. 



Orfhofyp. 

P = unbekannt, 
p + oo — 106M0'. 






t 

g 

O 

ec 



170. Au^it. 

Abänderungen : Diopstd , Sah- 
lit, Baikalit, Fassait, Ak- 
mit , Kokkoltth , Smarag- 
dit zum Theil, Omphaztt, 
Üralit u. Asbest ixun Theil. 

Der Name wurde nach 
dem ^iech. avye (Glanz) gre- 
bildet und bezieht sich auf 
den lebhaften Glanz dieses 
minerales. 



P— »•? P + oo. 

Pr-f 30. 



.^i-b 



Hemorthotyp. 
^ = 12»° 0'. 

Abwelohun«: :=. 16° 6'. 



_ —.P4. 00. Pr-f 00. 
2 _ 

Pr + oc. 




\y 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
ZusaiiiuiensetoUQg. 



Th. - y . 

Pr + oo. 



F. weiss. 



H. 60. 



G. 2-65.. 2-78. 



Mg^8l + 2Ca^Si 

• • ■ • • * 

+ 8A.I8i. 

44*10 KieseisSiire. 
35-68 Thonerde. 
14-83 Kalkerde. 
5-39 Talkerde. 



Pr 

Pr + oo. 



F. ^grünlichgrau. 



H. 60. 



G. 2-69.. 2-76. 



(Cä,Na)Hi + A!8i 

55*49 Rleselsaiire. 
20-58 Thonerde. 
11*40 Kalkerde. 
li*53 Natron. 



Th. P — 00. 
Pr+30. 
Pr+oo. 



F. rothlich\veis8. 



H. 50.. 5 5. 



G. 2-9.. 2-95. 



••• ••• ••• 

+ 6(A.l,*ej^Si. 

46*3 Kipselsäiire. 
3ßO Thonerde. 

2'H Eisenoxid. 
11-3 KhU. 

2-7 Talkerde. 

i'l Wasser. 



Fundort. 



Monte Soiotna bei 
]!y'eapel. 



Kfiste Labrador^Nurd- 
atnerika. 

Insel Miolö, Finnland. 

Gebend von Peterhof. 

Motili Pllferl unfern 
Catuniii» Sizilien. 

Monte Ferrato b. Flo- 
renz. 

Sieben lehn bei Frei- 

bery. 



B«merkunge;). 



1 



Der Anorthit wurde in was- 
s^rhellen kleinen Krystallen, 
bis fetzt bloss allein in den 
Höhlunffen von zerstreuten 
Dolomitblöcken, welche Aus- 
würflinge des VesuTes sind, 
in JBegleitung Ton Augit ge- 
funden. Ausgezeichnete Kry- 
stalle dieser Species befinden 
sich in der königlichen Mine- 
ralien-Sammlung der Univer- 
sität zu Berlin. 



Der Labrador findet sich 
in Geschieben u. stumpfecki- 
gen Stücken, auch als ein Be- 
Standtheil vieler syenitarti- 
ger und Gabbrogesteine, zu- 
gleich mit Hornblende u. Au- 
git und ist besonders durch 
seine Farben wandhing von 
lebhaften blauen, granen,gel- 
ben und rothen Farben aus- 
gezeichnet. Die farbenwan- 
delnden Variet. werden zu 
Ringsteinen, Dosen u. ähnli- 
chen Geräthen geschnitten . 



Massachusetts, Nord- 
amerika. 
Bareg'cs, >Frank- 
BretHjirne , { reich. 
Gefrees, Baiern. 
St. «Ingo di Coin^ostel- 

la, Spanien. 
Skiddav, Cuinberland 



Th. P + 00. 
Pr + oo. 



F. ^raulichweisN. 



H. 60. 



G. 3 0. .31. 



Th. P + oo. 
Pr + oo. 

Pr+oo. 



F. grün , gvün- 
lichschwarz. 



H. 50.. 60. 



G. 3 2.. 3-5. 



I, Der Chiastolith findet sich 
in eingewachsenen langj^e- 
streckten Prismen, welche m 
der Richtung der Axe hohl 
und mit der Masse des umge- 
benden Thonschiefers ausge- 
füllt sind. Von dieser cen- 
tralen Ausfüllung laufen oft 
k dünne Lamellen n^ch den 
Kanten des Prismas u. bilden 
isod.. Kreuz: X. Wegen dieser 
Zeichn. wurde dieses Min. in 
einigen Gegenden seines Vor- 
kom mens als Araület getragen. 



5(L, Wa)F^ 

+ xm\ 

47*87 Phosphorsäure. 
34*46 Thonerde. 

690 LIthion. 

5'!tö Natron. 

8-36 Fluor. 



Mg'SI + Ca^Si«. 

55*62 Kieselsäure. 
25*72 Kalkerde. 
18*66 Talkerde. 



Ohursdorf unweit Pe« 
nig In Sachsen. 



Fassathal, Tirol. 
Frascati bei Rom. 
Wolfsberg, Böhmen. 
Alathal, Piemont. 
Sahia , ) Schvi'e- 
Tunaberg,s den. 
Arendal, IVorwe^en. 
Baikalsee, Sibirien. 
Kger, Norwegen. 
Saualpe, Kärnthen. . 
Gurhof, Oesterreich. 



Der Ambl.vffonit , dieses 
höchst seltene Mineral findet 
sich in' rauhen eingewachse- 
nen Prismen und krystallini- 
schen Massen im Granite mit 
Turmalin , Topas etc. etc. 



Der eigenti. Augit (dun- 
kelgrüne undurchsichtige 
eingewachsene Krystalle) fin- 
det sich in den vulkanischen 
Gesteinen. Der Diopsid 
(grünlichweisse durchsich- 
tige Krystalle) findet sich auf 
Gängen im Serpentine. Der 
S a h I i t (lauchgrune blätte- 
rige Massen) und der Ko k- 
k o 1 i t h (schwärzlichgrünes 
grobkörniges Aggregat) fin- 
den sich auf Gängen in pri- 
mären Gesteinen. 
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Systematische 
Benennung. 



Tmielle Benennung. 



Grundgestalt. Abiness.derselb, 



Bezeichn. der gewöhnl. Forin. 



Gewöhnliche 
Form. 



5 
'S 



CO 
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s 

%m 

O 
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o 
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171. Babi ngton i t 

Der l^anie würde dem Mi- 
nerale von Levy zum ehren- 
den Andenken an den ver- 
storbenen Präsidenten der 
f^eologrischen Gesellschaft 
zu London Babington er- 
tlieilt. 



Anorthotyp. 
P =: unbekannt. 



P— 00. --• 

2 

P+oo .P+oo 

Pr + oo.Pr + oo 







u 

"5 

.2 

s 

.2 

s 



00 



172. Hornblende. 

Abänderungen : Karinthin , 
Pargasit, Kalainit, Strahl- 
stein y Treinolith , Asbest 
zutn Theil (Aintanth, Bys- 
sollth , üergholz , Berg- 
kork). 

Der Name Hornblende 
stammt aus d. Schwedisch. 



Hemiorthotyp. 
Abweicliung = 14° 58'. 



P 

00.-- 



P-l-oo.Pr-l-00. 



u 

S 

o 






u 

o 

'S 

o 

CO 

s 



tfd 



173. 4rfved8onit. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Brooke zu'Ehren 
des Hrn; Arfvedson^ dem 
Entdecker des Lithioas , er- 
theilt. 



174. Pistazit mit 
Zoisitundpie- 
niontesificheni 
Braunstein. 

Der Name Pistazit b«*zieht 
sich zuf die g^ewöhniich pi- 
stazieu^riQne Farbe dieses 
Minerales. 



Orthotyp. 

P = unbekannt. 
P+oo = 123^ 65'. 



P — 00.? P + oo. 

Pr + oo. 



Hemiorthotyp* 

y = 70» 33'. 

Abweichung = Ö**33'. 



Pr P Pr 

Pr + oo. 



£ 

o 

'S 



175. Mangan spath. 

Der Name Manganspath 
bezieht sich auf die chemi- 
schen Bestandtheile und auf 
die leichte Theilbarkeit die- 
ses Minerales. 

(Kieselmangan.) 



Orthotyp. 

P =: unbekannt. 

P + oo = 8705', 



Theilungsgestalten ^ 
P--oo.?P + oo. 

Pr + 00. Pr + oo. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Th. P— C». 
Pr + 00. 



F. schwarz. 



H. 5 5.. 6 0. 



G. 3 4.. 3-5. 



Chemische 
Zum in uienset Kung . 



Fundort; 



Bemerkungen. 



• ••• 



SCaSr + Fe^Si«. 

54*75 Kiesels&dre. 
24-99 Eiaeiiox^dul. 
20 26 Kalkerde. 



Arendal , Norwegen. 
Tunaberg, Schvvedeu. 
Heufre>s, New -Jer- 
sey, Nordamer. 



Der Babingtonit , dieses 
höchst seltene Mineral kommt 
in sehr niedrigen achtseitigen 
Säulen, welche an den Enden 
mit zwei Flächea zugeschärft 
sipd , auf Drusen Ton Albit 
in Begleitung mit Pistazit u. 
Granat 7or. Das k. k. Hof- 
Mineralien -Kabinet in Wien 
besitzt ein ungemein schönes 
Stück dieser Species. Nach 
Haidinger's Untersuchungen 
gehört auch der Hedenbergit 
hierher. 



Th. P + oo. 

Pr + 00. 



F. grün, schwarz, 
weiss. 



H. 6 0. .60. 



G. 2 8.. 3 2. 



Ca8i + Mg^8i« 

60*50 Kieselsäure. 
12-43 Kalkerde. 
2707 Talkerde. 



Pargast Finnland. 
Kostenblatt, Böhmen. 
Vesuv bei Neapel. 
Arendal, Norwegen. 
Saualpe, Kärnthen. 
Nord marken, 8chw ed. 
Zilterthal, Tirol. 
Gulsiö, Schweden. 
Sondrio Veltl., Lomb. 
Leadhills, Schottland. 
Sterzing, Tirol. 



Die eigentl. Hornblende 
umfasst die grünlichschwär- 
zen Var. ;Der K a r i n t h i n 
schliesst sich an die gemeine 
Hornblende u. unterscheidet 
sich durch die Vollkommenh. 
seiner Theilbark. DerK^la- 
m i t ist eine spargelgrune u. 
der Strahlstein eine gras- 
grüne Var. in nadelförmigen 
Krystalleo. Der TremoUth 
umfasst die weissen u. grauen 
Farben u. der Asbest be- 
greift die haarförmigen Var. 



Th. P + ac. 



F. schwarz. 



H. 60. 



G. 3-4.. 3-5. 



NaSi + Fe^Si«. 

50*34 Kieselsäure. 
3830 Eisenoxjdul. 
11*36 Natron. 



Kangerdluarsuk , 

Grönland. 



Der Arfvedsonit findet sich 
in langen eingewachsenen 
Kryslallen und derben Mas- 
sen mit Felddpath, Sodalit 
u. Eudialyt auf. einem Lager 
im Gneuss, u. unterscheidet 
sich T. der Hornblende durch 
seinen blaulichen Strich. 



Th. Pr+oo. 



F. pistaziengrun. 



H 60. .7 0. 



G. 12.. 3 5. 



3(Ca,Mg)S'i 

••• ••• ••• 

+ 2(Jtl,*e)Si 

3708 Kieselsäure. 
17-24 Eiseifoxyd. 
2Q-78 Thonerde. 
23-74 Kalkerde. 
1*11 Talkerde. 



Th. Pr+30. 

Pr + 00. 
P + oc. 



• _ •*. 



F. rosenroth. 
H. 5 0.. 5 5. 



Mn^ St«. 

46-33 Kieselsäure. 
53*67 Manganoxydul. 



G. 3 5.. 3 6. 



Arendal, Norwegen. 
Bourg d*0isans, Dau- 

. phine. 
Schmiedeberg, Schle- 
sien. 
Monzoniberg, Tirol. 
Saualpe, Kärnthen. 
SlerzfngJ^j , 
Färgen, i*"^®'* 
St. Marcel im Aosta 

thale. 



Der P ist a £ i t umfasst die 
grünen Variet. u. kommt in 
schönen Kry stallen auf Mag- 
neteisensteinlagern vor. Der 
Z o i s i t umfasst die weissen 
u. grauen Var. u. bildet selbst, 
mitFeldspath gemengt, ganze 
Läger. Der piemontesi- 
sche Braunstein ist ein 
durch Manganoxyd gefärbter 
Zoisit. Das k. k. Hof- Mine- 
ralien - Kabinet in Wien be- 
sitzt prachtvolle Krystalle 
dieser schötaen Species. 



Langbanshy ttan , 

Schweden. 
l Massa- 
PlainOeld, Ichuselts, 
Cumington,i Nord- 

faiiierlka. 
Katharinenburg,Sibir. 
Elbingerode> am 
Hübeland (Harz. 



Der Manganspath kommt 
in krystallinisch theilbaren u. 
in derb., stark verwachsenen, 
körnig zusammengesetzten, 
hoch- u. dunkelrosenrothen 
Massen auf dl Lagern des Mag- 
neteisensteins imGneussevor. 
Er wird zu Dosen etc. verar- 
beitet. Was man unt. d.Nameo 
Rhodönit, Hy dropit, Photicit 
u. Allagit aufgeführt hat, sind 
Töthlichbraun u. graugefärbte 
Gemenge von Hornsteiivund 
Manganoxydul - Silikat. 
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Systematische 
BenenDQBg. 



TriTielle BenennuDg. 



GruDdgestalt. Abiness.derselb. 



Beztichn. der gewröhnl. Form. 



Oewöhnliphe 
Form. 



w^m^ 
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176. TafeUpath. 

Der IVain^ ist von <der Nei- 
irung des Milier. zu schalig^er 
Zusammeiisetziiiig' entlehnt. 

(Sf^halsteln ; Werner,) 
( Wollastonit^ v.Leonh.) 



177. Budialyt. 

Der Bfame Ist mich dem 
griechisch. twVtaXuro^ (lefcht 
aiiflösbar^ gebildet u. deutet 
die aiisserordentlicli leichte 
Aufschi iessbarl&eit dies. Mi- 
nerales durch Sauren an. 



Anorthotyp. 
P = unbeitannt. 



P — 00. 



Pr 
7 



Pr + Qo. Pr + 00 



ir 



Rhomboeder. 
R = 73«24'. 



R_00,R— 2.R, 

P + oo. 



178. Lazulitli. 

Per Name wurde 
dem Minerale nach 
der Aehnlichl^eil^ der 
Farbe mit jener des 
Lasurste^ines gegeben. 



Hemiorthötyp* 
Z = l<M)o 20'. 

Abweichung :=. 1® 18'. 

2 • «• 2 * 

P — 1 P ii ^ > 

w- Z — Er _ ?p— ^ 

^ 2 • 2 ' 2 • 



179. Blaus path 

* Der Name bezieht sich anf 
die snialteblaue Farbe, die 
bei diesem Minerale con- 
st'ant ist. 



!3 






180. TOrlcJs. 
(Calait.) 

Der Name Tiirkis dfirfte 
von den Bucharen herstam- 
men, welche dieses Mineral 
schon i^eschnitten und poiirt 
nach Moskau brin/e:en. 

Der Name Calait wurde 
von xaXa»o( (meergrün) ge- 
bildet. 



Orthotyp. 
P = unbekannt. 



Einfache Gestalten urtd 
Conibinationen nicht be- 
obachtet. 



1 ; 



Regelmassige und aym- 
metrische Gestalten nicht 
bekannt. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
ZusauimensetEung. 



F indort. 



Bemerkungen. 



Th. P — 00. 

Pr + oo. 



F. weJss ins 
Graue. 



H. 4 5.. 5 0. 



G 2-7.. 2 9. 



• - ••• 

51*96 Kieselsaure. 
4804 Kaikerde. 



Th. R~cx). 
R — 2. 



F. pfir^icliblüth. 
roth . 



H. 5 0.. 5-5. 



G. 2-84.. 2-89 



Cziklpwa bei Orawit- 



za, Bannt. 



Parg^as, Finnland. 
Göknm , Schweden. 
Essex Connt^v, tV'ew- 

York, iVordamer. 
Vesuv bei Neapel. 
Capo di Bove bei Hom. 



Der Tafelspath findet sich 
höchst selten in schneeweis- 
sen tafeiartigen Krystallen 
mit Granat in einem bläuli- 
chen Kalkspath eingewach- 
sen, sondern gewöhnlich in 
schaligen u. stänglichen Indi- 
viduen, die zu grosskörnigen 
Aggregaten vereinigt sind, 
auf Lagern von Kupferkiesen, 
körnigem Kalk und in den 
Auswürflingen des Vesuves. 
Nach V. KobcU sind die Kry- 
stallehemiprisma tisch . 



2<l\a3,Ca^Fe^ 

• ••• ... •.« 

Mn5)Si*4.ZiSi«. 

49-92 Kieselsäure. 
16 88 ZIrkonerde. 

6*97 Elsenoxydul. 

1*15 Manganoxydul. 
Uli Kalkerde. 
1228 Natron. 



Th. P + oo. 



F. himmelblau. 



H. 5 0.. 5 5. 



G. 30..3 1. 



Nunasornaursak 
In der Bucht Kan- 
gerdluarsuk, Grön- 
land. 



Der Eudialyt findet sich 
höchst selten in schönen Kry- 
stallen , sondern meist derb 
in körnigen Aggregaten mit 
Sodalit und Arfvedsonit auf 
einem Lager im Gneuss. Ein 
sehr vollkommen ausgebil- 
deter Kry stall dieser Species 
befindet sich in der Mine- 
ralien - Sammlung der Frau 
Johanna Edlen v. Htnikstein 
in Wien. 



2 (M^', Fe^) P- 
+ Jtl^P-^4-6H. 

42-41 Phosphorsäure. 
2» 58 Thonerde. 
10-67 Talkerde. 
10-60 Eisenoxjdul. 
5-62 Wasser. 



Radelirraben bei Wer- 
fen , Salzburg'. 
Fisch bach bei Vorau, 
Steiermark. 



Der Lazulith bricht auf 
schmalen (hängen im Thon- 
schiefergebirge in derb. Mas- 
sen mit Quarz u. Spatheisen- 
stein verwachsen u. erscheint 
in den Drusenräutiien dersel- 
ben krystallisirt. Die ange- 
führte gewöhnl. Form nebst 
den Abmessungen der^rund- 
gestalt verdanke ich einer 
Privatmittheilung des Herrn 
Prüfer. Ausgezeichnet schöne 
Krystalle dieser Sp. befinden 
sich im Johannen zu Gratz. 



Tb. monotom. 



F. himmelblau. 



H. 5 5..6 0i 



G. 30.. 3 1. 



2 (M^^)P^ 

+ Jtl^P-^ + 6H. 

40*95 Phosphorsäure. 
36-22 Thonerde. 
12 85 Talkerde. 
6*92 Wasser. 



Freschnitzirraben un- 
weit KriejTlach, 
Obersteiermark. 



Der Blanspath findet sieh 
in derben Massen zum TheÜ 
von beträchtlicher Grösse 
mit Quarz, welcher gewöhn- 
lich mit Glimmer gemengt 
ist, verwachsen. Er kommt 
in grossen Blöcken unterUm- 
ständen, welche die Nähe der 
Lagerstätten folgern lassen, 
vor. Haidinger vereinigt den 
Blauspath mit dem Lazulith. 



Th. keine. 



F. himmelblau 
bis spang^riin 



H. 6 0. 



G. 278.. 30. 



I •• ••• 



(Al^P^-l-9«) 

+ 2AIH3 

27*34 Phosphorsaure. 
47-45 Thonerde. 
202 Kupferox^d. 
1818 Wasser. 



Nichabur bei Khoras- 

san , Perslen. 
Stein b. Zopten,8chle- 

sien. 
Oelsnitz, Voi/^tland, 
Sachsen. 



Der Türkis findet sich in 
nierenförmig. stalaktitischen 
Partien und als Ueberzug auf 
Klüften im Kieselschiefer u. in 
Geschieb, im aufgeschwemm- 
ten Lande. Der Türkis wird 
als Schmuckstein sehr ge- 
schätzt; er wird aber häufig 
mit dem Sogenannten Pseudo- 
oder Zahntürkis verwechselt, 
der aus versteinerten u. durch 
phosphorsaures Eisenoxydul 
blau gefärbten Thierknochen 
besteht. 

10 
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I Systematische 
I Benennung. 






ce 



TrivLelle Benennung. 



Grundgestalt. Abuiess.derselb. 



Bezelchn. der gewöhnt. Form. 



Gewöhnliche 
Form . 



181. Gehl eil it. 

Der IVame wurde dem Mi- 
nerale von Fachsy dem ver- 
dienstvollen , der Wissen- 
schaft zu früh entzogenen, 
deutschen Chemiker Gehlen 
zu Ehren, gegeben. 






Gleiciikantige vierseitige 
Pyramide* 

P=: unbekannt. 



P — oo.P + oo. 



u. 






CO 



92 



fcc 



u 
O 



5- 

t 



• HB 



182. Saussürit. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale zu £hren des hoch- 
verdienten Alpenforschers 
Saussüre, welcher am frü- 
hesten' die Aufmerksamkeit 
der Mineralogen dieser Sub- 
stanz zuwendete, ertheilt. 



Orthotyp. 

P r= unbekannt. 
P-f 00:=124«. 



P— (x.P-f 00. Pr-f 00. 




< 

3 

'S 



u 
u 



CO 



183. I^ephrit 

mit B e i 1 8 1 e i n. 

Der N. Nephrit ist gr. 
Ursprungs^ v. vsupj< CNerve), 
andeut. die in alter Zeit dies. 
Min. beigeschrieb. Ueilkrall. 

Der B e i I s t e i n erhieltl 
d.Nam. v. denjenig. schneid. 
Werkzeugen, wozu er in 
Neuseeland, wo man ihn vor- 
zfigl. findet, gebraucht wird. 



Regel miissi<re und sym- 
metrische Oestalt«*!) nicht 
bekannt. 



s 

S 

m • 

fcr. 

5 

-c 
O 



.1 






c 
a. 



184. Andalusit. 

Der Name ist von der spa- 
nischen Provinz Andalusien, 
einer Gegend, wo dieses 
Mineral übrigens nicht ein- 
mal besonders ausgezeichnet 
vorkommt,' woher man das- 
selbe jedoch zuerst erhalten 
haben soll, hergenommen. 



Orihotyp. 

P— 120^27' 
118^39' 
90« 47'. 









u 
cn 

*E 

•c 
a> 

o 



P— oc. Pr. P + QO. 



l85. Spinellm.Pleonast 
Die Abstammuno: des Na- 
mens Spinell, der angeb- 
lich im Mittelalter aufffp- 
kommen, ist nicht bekitnnt. 
Der Name P 1 e o n a s t ist 
a.d.Griech. entlehnt, v. «Xso- 
y(t.(Tro^ C^cberfluss habend), 
mit Bezieh, auf die viel. Flä- 
chen, V. denen die Kryst. die- 
ser Var. meisi begränzt sind. 



Hexaeder. 



0. 
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TheilbarkeU. Farbe. 
Härte. Sp.Gewicht. 



Chemische 
ZusaiuinensetKung. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Tli. P—». 
P + oo. 



F. grunlicli((rau. 



H. 5 5..6 0- 



G. 2 9.. 3 0. 



Th. P+oo. 



F. btfpgo^rfin. 



H. 5 5. 



G. 3-2.. 3-4. 



Th. keirte. 



F. lauckgTUü. 



H. 7 0. 



G. 2 9.. 3^05. 



Th. P + oo. 
Pr + oo. 



F. röthlich 
ins Perlgraue. 



H. 7-5. 



G. 3 0..3 2. 



• • • 4« • 



2Ca*«l 
+ (Ä.V,Fe*)Si. 

31-60 Kieselsäure. 
19-80 Thonerde. 
5-97 Eisenoxjd. 
38-11 Kalkerde. 



Moiixoriiber^ b. Viofo, 
im Fussathal, Tirol. 



ÜerGehlenit ist bisher bloss 
von dem angegebenen Fund- 
orte bekannt, wo er sich in 
dicktafelartigen od. kurzsäu- 
Ipnförmigen eingewachsenen 
Krysiallen mit Kalkspath, zu- 
weilen in Be^'leitung v. Pleo- 
nastu.Vesuvian, wahrschein* 
lieh auf einem Lager oder in 
einer unförmlichen Masse von 
körnigem Kalkstein findet. 



(Ca^Wa5,M^^)8i* 

• • • * • • 

+ 2A.ISi. 

44*6 Kieselsäure. 
30-4 Thonerde. 
15-5 Kalkerde. 

7*5 Natron. 

2-5 Talkerde. 



Geofersee, /^ , 
MonteRosai***^'»^^«'^- 
Wiirlitz bei Hof, 

Baiern. 
Korsika. 



per Saussürit kommt bis 
jetzt nur derb in körnigen, u. 
zwar meist feinkörnige^ bis 
dichten Aggregaten mit sehr 
festverwachsenen Indiv. vor. 
DerSaussürit bildet mit Augit 
u. Smaragd it eigenthümliche 
Gemenge, welche Gabbro u. 
Euphotid genannt werden. Ei- 
nige Var. dtes. Gesteine werd. 
geschliffen, zu Vasen, Dosen, 
Tischp.'atfen etc. verarbeitet 
u. sind in Italien unt. d. Nam. 
Verde di Corsica bekannt. 



3(Ca«, FeMW[n«)Si 
+ 4lVI^r3si«. 

54-^68 Kleselsfiure. 
2601 Talkerde. 
16 06 Kalkerde. 

2- 15 Eisenoxid 11 1. 

i-39 Maiigaiioxjdiil. 



Thibet, Asien. 
4inazonenstrom,Süd- 

amerika. 
Insel Tavai Punarau 
bei Neuseeland. 



... ... 

4.1^ «i\ 

40*27 Kieselsäure. 
59-73 Thonerde. 



Der Nephrit kommt bis jetzt 
nur derb in dichten grobsplit- 
terigen schwer zersprengba- 
ren Massen vor. Ueber die 
ursprüngliche Lagerstätte des 
Nephrits ist nichts bekannt. 
Man erhält ihn meistens ge- 
schliffen ; er wird im Oriente 
ÄuSäbcIgriffen, Dosen, Amu- 
letten und Talismanen verar- 
beitet und die Varietäten von 
schieferigem Bruche dienen 
den tilinwohnern der Südsee- 
Inseln als Waffen. 



Lisens, Tirol. 
Bräunsdorf JSach- 
Peiilg, ^ 8en. 

Goldenstein, Uähren. 
Bodenmais, Balern. 
Insel Elba. 
Mursinsk, Sibirien. 
Minas uovas , Ilrasil. 



Th. 0. 



F. kcrmesiiirolli, 
schwarz. 



H. 8-(K 



«.3 5.. 3 8. 



• ••• 

71-31 Thonerde. 
28-68 Talkerde. 



Insel Ceylon. 
Pegru, Ostindien. 

Aker.Sfidermannland, 

Schweden. 
Vesuv bei Neapel. 
Fassalhal, Tirol. 
Warwick, New-York, 

Nordiinierika. 
St. -Jean -de Naj, Dep. 
Haute-Loire,Prankr. 
IsergTiind, Böhmen. 



Der Andalustt findet sich 
meist in grossen säulenförmi- 
gen eingewachs. KrystalL iui 
Gliiuiiiefschiefer od. auch in 
radialstänglichen Aggreg. Die 
V. /:/tf/Vi«iji<;r beschriebene bra- 
silianische Var., welche sich 
durch ihren merkw. Trichro- 
ismus auszeichnet, kommt 
aber als Geschiebe ia den 
Flussbetlen vor. Die Stücke, 
an denen Haidinger seine Un- 
tersuchungen anstellte, befin- 
den sich im k.k.Kab. zu Wien. 



Der r o t h e Spinell findet 
sich in wohl ausgebildeten lo- 
sen Kryst. im aufgeschwemm- 
ten Lande und im Sande der 
Flüsse; der blaue kommt 
in körnigem Kalke vor u. der 
schwarze Pleonast) findet 
sich in vulkan. Auswürflin- 
gen. Der rothe Spinell ist im 
tfandelunt.d. Nam. Rubin od. 
oriental. Amethyst bekannt 
U.W irdalsSchmurkstein sehr 
geschätzt, bes. wenn d. Farbe 
ein hohes Karminroth ist. 



Grundgralalt. Abmess.dei 
Beieichn. dMgewöhnl.Form. 



i 



186. Autumolitli. 
Der Nume Ul aua dem 

i^riech. »utoiuiXa« (UeberlSu- 
fer) entktint, weil dieses 
Mineral durch sdnenZInk- 
Selult sicli den inetallisclieii 
Mineralien iiSbert nnd sein 
fibrigens so DHhe Verwiind 
schalt «u den Gemmen vei 
läugnet. 

187. Kupun.l mit Sa 
pliyr,8alamsleir 
Deiiiantspath i 
Smirg«!. 

Der Name Saplij i- ist grit 
chischen l'rHpninss und soll 
von der Insel SKpphjrine Im 
arablscliea Meere herge- 
nommen sein. 



18S. CUrj'soberyM. 

Der Name Ist aus dem 
Griech. voll xP''"^' (Gold) 
u. ßipvXXat (Berjll) entlehnt 
u. besieht sich auf ille Farbe 
undaul'den Befriff. deo 
lAlten FOD diesem Minerale 
jbatten , Indem sie 1ha fflr 
einen Beryll biellen. 



Rhomhoeder. 



R— ». H.P+1. 
P + oe- 



OrlhoUjp. 

86" 16' 
t»7»29'. 



Pr.(P+»V.Pr + 3o. 
Pr+c«, 



18». Dianinnt. 

Der Name lal nach dem 
griechischen ümti (unbe> 
zwingbar I gebildet, da die 
Alten meinten, dasa wedei- 
Feiier nocb Klaen auf Ihn 
wirken im Stande wiren. 



190. Topas mit Phy^ 
aalit II. Pyknit. 

Nach Pliniat stammt die 
Benennung von einer Tnsel 

I rothen Meere Namens 

Der Name PhysaÜtlst 

IS d. Griech'. entlehnt, 

9t'TiiXK (Blase), .nnd bezieht 

alcb auf das Verhalten dieser 

Var. vor dem LBthrohre. 



Hexaeder. 
T', 



Orlkotffp. 

P^l^l" T 

UH°52' 
90" 55'. 

P.P+30.(P + »)' 



It^ 
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Theilbarkelt. Farbe. Chemische 

Härte. Sp. Gewicht.! Zttsaiiiiii«nset£ung. 



Th. O. 



F. schmutzig- 
er Uli. 



H 80. 



G- 41.. 4-3. 



Th. R. R — 00. 



F. herlirierhlau , 
ruhinroth, weiii- 
gelb,wt^i8S,grun, 
;i;rau braun. 



H. 9 ». 



G. 3 9.. 4 05. 



(Zn, Mg, Fe) AI. 

57-09 Thonerde. 
34 80 Ziokoxjd. 

4*5$ Eiseiiox^diil. 

2;22 Talkerde. 



f .-• 



■»" 



Reine Thonerde. 



Fundort. 



Bemerkangen. 



Fahlun, ^«j^. . 
Broddbo,!®*'*''^'**'*'»- 
Franklin, New -Jer- 
sey, Nordamerika. 



Der Automolith findet sich 
meist in, im Talkschiefer ein- 
gewachsenen Zwiiiingskry- 
stallen mit Bleiglans , j^nk- 
blende, Oadolinttu. Granat, 
kommt aber auch in körni- 
gem Kalksteine eingewachsen 
mit Augit u. Ghondrodit Tor* 



Siriail, Insel Ce^'lon. 
Iserwiese, Böhmen. 
Campo lon^o, Gott- 

hHrdsber^,Schweiz 
Tliibet, Asien. 
Carnate, Ostindien. 
Miask am Ural. 
Newton New- Jersey, 
Nordamerika. 
Biella, Piemont. 
Ganton , China. 
Insel Naxos. 
Ochsen köpf bei 

Seh Warzen b.,Sach s. 



Diese Species begreift einige 
als Edelsteine äehr hochge- 
schätzte Variet. sowohl ihrer 
Härte als auch ihrer schönen 
Farben wegen. Dazu gehören 
die sogenannt, orientalischen 
R u b i n e , die eine schöae 
kermesinrothe Färb» besitzen. 
Der S a p h y r , eine andere 
Var., ist mehr oder weniger 
dunkelblau , zuweilen ganz 
weiss. Die gröberen Var. von 
grünen u. grauen Farbenrwer- 
den K o r u n d, die von brau- 
nen Demantspath und 
eine innig mit Talk gemengte 
S m i r g e 1 genannt. 



Th. Pr + oo. 
Pr + oo. 



F. »par^ejo^rfin. 



• •.* 



H. 8 5. 



G. 3-65.. 3-8. 



Bejtl. 

80-25 Thonerde. 
10-75 Ber^ Herde. 



Rio Piauhi, Cap. Minas 

geraes, Brasilien. 
Kathartnenburg , Si- 
birien. 
iSaratoga, New-) | 

York, Ig f 
Haddam , Con-r ^ 2. 
necticut , ; .* * 
Marschendorf, Mahr. 



Der Chrysoberyll findet 
sich im Granit-, Gneuss- u. 
Glimmerschiefergebirge ein- 
gewachsen, ferner auf sekun« « 
dären Lagerstätten im Sande 
der Flüsse in Begleitung von 
mehreren Gemmen. Charak- 
teristisch für diese Sp. ist der 
bläuliche Lichtschein auf den 
Flächen ^r und Pr+ 00. Der 
Chrys. wird auch als Eclelstein 
verwendet , hat aber keinen 
hoh.Werth, da Feuer u. Farbe 
nicht ausgezeichnet sind. 



Th. 0. 



F. weiss, blau, 
roth, grün. 



Reiner KohlenstoflT. 



H. 10 0. 



G. 3 4.. 3 6. 



Naila-Malla, Hindost. 
Halbinsel Malakka. 
Insel Borneo 
Serra do Frio bei) ^ 
Tejttco , > I 
Cap. Minas geraes,) F 
Adolphskoithal, Ural.? 
Gumelflüss, Provinz 
Consta ntine. ? 



Der Diamant ist wegen 
Lichtbrechung, Farbenspiel 
und Glanz der schönste und 
kostbarste Edelstein. Man 
gewinnt ihn durch Waschen 
aus Schlamm und Sand und 
schleift ihn zu Brillanten 
od. Rosetten. Unreine kleine 
Diamanten benutzt man zum 
Glasschneiden , zum Gravi- 
ren , Bohren und Schleifen 
der Diamanten und anderer 
Edelsteine. 



Th. P — 00, 



F. weiss, honig- 
gelb, blau. 



»• • ••• 



H 8 0. 



G. 3-4. .3 6. 



2AI4PI^-|-5A.ISi 

35 26 Kieselsaure. 
54'ft3 Thonerde. 
1714 Fluor. 



Aduntschllon , Sibir. 
Villa ricca, Brasilien. 
Schneckenstein, i ^ 
Ehrenfrledersd.,( §- 
Cairngorm, Schottld. 
Morne, Irland. 
Rozna , Mähren. 
Schlackenw^ald.Böhin« 
Finbo, Fahi.,8chwed. 
Zlnnwald, BdTimen. 
Alteub^rg: , ^j^achsen. 



Der Topas findet sich 
meist krystallisirt im Urge- 
birge od. auf sekundären La- 
gerstätten im Sande d. Flüsse 
als Geschiebe. Der P h y s a 
1 i t findet sich ingrossen un- 
förmlichen undurchsichtigen 
u. gelblichwreissen Krystalien 
im Granite. Der P y k n i t 
kommt in strohgelben lang- 
stänglichen Prismen auf den 
Zinnerzlagerstätten vor. Der 
Topas ist ein geschätzter und 
beliebter Edelstein. 
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Systematische 
Benennung. 



Trivielle Benennung, 



Grundgestalt. Abniess.derselb. 



Beseichn. der gewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



3 

X 



L 



s 
s 

• • 

bJD 

S 
■ C" 

u 
C 



I 



SB 

:0 
S 
Öd 



191. Eaklas. 

Der Name ist von dem 
/o^riechischen tu (wohl, g^ut) 
und xXfltetv (zerspringen) ent- 
li^hnt und bezieht sich auf 
die leichte Zerspringbarkeit 
des Minerales. 



Hemiortholy]^ 
1^:^151° 47'. 
Abweichung = 18° 53'. 



— .P+oo.Pr+oo. 



^ 



M/ 



/ 



09 

tri 

o 



O) 



192 Phenakit. 

Der IVame Ist von dem 
griecliischen ytva| (Betru- 
ger) entnommen u. bes^ieht 
sich auf die grosse Aehnlich- 
keit des MInerales mit dem 
Quarz. 



Rhomboeder. 
R = 116^40'. 



R.P.P + oo. 



a> 

*ü 

o 
ja 

S 

o 



TS 
CO 



193. Smaragd u. Be- 
ryll. 

Der eigentliche Ursprung 
des IVamens Smaragd ist un- 
gewiss. Es ist möglich, dass 
er von einem g:riechische|) 
Worte (TfixpcL^eiy (leuchten) 
herkommt. 



Rhomboeder. 
R = 104« 40'. 



R— oo.P.P + oo. 





t4 



u 

v 
.2 

s 

w 



194. Dichroit. 

Der Name ist aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
(Ttxpooc (zweifarbig), weil das 
Mineral in der Richtung der 
4xe dunkelblau und In einer 
auf der Axe senkrecht ste- 
henden Richtung bräunlich- 
gelb od. rauchgrau erscheint. 

(Cordierit.) 



Orthofyp. 

V= 96^53' 

134« 57' 

1(K)« ü'. 



h 
£ 

Ü 

n 



o 

S 

o 



<?) 



195. Quarz. 

Abänderungen: I.Amethyst, 
2. Bergkrystall , 3. Gem. 
Quarz (Milchquarz, Rosen- 
quarz, Siderit, Avanturin, 
Faserquarz), 4. Sehwimm- 
stein, S.Katzenauge, 6.Pra- 
sem,7. Eisenkiesel, 8. Chry- 
sopras, O.Chalcedon (Onyx, 
Carneol, Achat), 10. Plas- 
ma, 11. Heliotrop, 12. Feu- 
erstein , 13. Hornstem, 
14. Kieselschief. , 15 . Jaspis. 



P—oo. P.Pr.P + oo. 

Pr-f 00. 



yc=i^ 



Rhomboeder^ 
R := 750 55'. 



P.P + 00. 
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TheilbarkeU. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zusaminens^tzung. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Th. Pr + 30. 



F. Massber^- 



H. 7 5. 



G. 2-9.. 3 2. 



2Be^8i + Jtl*öi. 

43*68 Ki«sei.«äure. 
82 40 Thonerde. 
2392 Ber^'IIerde. 



Th. R. P + oo. 



F. weiss, wein- 
gelb. 



H. 7-5.. 80. 



G. 29.. 30 



Th. R— 00. 



F. smaragdgrün, 
blassbiaii. 



H. 7'5..80. 



• ■ ••• 



Be^8i. 

54*90 Kieselsäure. 
45*10 Ber^Uerde. 



• ••• ••• ••• 

Bc3 8i*+ AI8i«, 

67*41 Kieselsäure. 
18-75 Thunerde. 
13*84 Ber^ilerde. . 



Boa Vistau. Capao bei 
Villa ricca , Brasil. 



Frammont, Lothrin- 
gen , Frankreich. 
Katharinenburg , 
limeng4*blrg 
bei Miask 






Der Euklas findet sich nur 
krystallisirt in Steinmark, 
welches Mulden in eisen- 
schüssigem Chloritschiefer 
bildet. Obgleich er eine ange- 
nehme Farbe besitzt und eine 
schöne Politur annimmt , so 
kann er wegen seiner leichten 
Zerspringbarkcit doch nicht 
als-Schmuckstein angewendet 
werden. Im k. k. Kabinette 
befinden sich 2U grosse un- 
gemein schöne Krystalle im 
Werthe von 2000 fl. C. M. 



Der Phenakit kommt in 
schönen -weingelben Krystal- 
len eingewachsen in Br.'un- 
eisenstein, ferner in schnee- 
wcissen abgerundeten Kry- 
stallen u.untörmlichen Stük- 
ken im braunen Glimmer- 
schiefer vor. In neuester Zeit 
ist derselbe in scharfkantigen 
ungemein netten Krystallen 
auf Quarz aufgewachsen bei 
Miask gefunden worden. Die 
schönsten Krystalle des ersten 
Fundort. befind. sich inBerlin. 



G. 2-6..2 8. 



Insel Elba. 
Mornehü^el, Irland. 
Nertschinsk, Sibirien. 
Ackwood , IVordanier. 
Bodenmais, Baiern. 
Limoges, Frankreich. 



Man unterscheidet S m a- 
ragd (smaragdgrüne Kry- 
stalle mit glatten Seitenflä- 
chen) u. Beryll, welcher 
die übrigen Var. begreift. Der 
Smar. ist ein sehr geschätzter 
Schmuckstein, minder ist es 
der reine bläulichgrüne Be- 
r>ll(Aquamarin)aus Sibirien. 
Im k. K. Kabinette befindet 
sich eine prachtvolle Suite 
von 15 im Muttergesteine ein- 
gewachsenen grossen Sma- 
ragdkry stall, aus Columbien. 



Th. Pr + oo. 



F. dunkelblau. 



H. 7 0.. 7 5. 



G. 2-5.. 2-6. 



• • • • • • 

+ 8JtlSi . 

50*25 Kieselsäure. 
31*»3 Thonerde. 

9 63 Talkerde. 

8*19 Eisenox^dul. 



Bodenmais, Baiern. 
Tunaberg, Schweden. 
Orijarvi, Finnland. 
Fahlun, Schweden. 
TwedestrandjlVorw eg. 
Norwich, Jordanier. 
Cap.de Gates,Spanlen. 
Insel O^lon. 



Der pichroit findet sich nur 
selten in deutlichen gut aus- 
gebildeten Krystallen, welche 
fast wie sechsseitige u. zwölf- 
seitige Prismen erscheinen u. 
oft eine schalige Zusammen- 
setzung nach P — 00 zeigen, 
meist derb eingesprengt im 
Granite, oder in Geschieben. 
Die schön bläulichen u. vio- 
letten Var. werden unter dem 
Namen Wasser- u. Luchs- 
saphyreals Schmucksteine 
angewendet. 



Th. P.P + 30. 



F. weiss* 



H. 7 0. 



Si. 

Heine Kieselsäure. 
4804 Silidum. 
51-96 Sauerstoff. 



G. 2-5.. 27. 



Klo Pardo, Brasilien. 
Porkura, Sieben bürg. 
Schemnitz, Ungarn. 
St. Got^hardsb. Schw. 
Danphine, Frankr. 
Marmarosch, Unjsjarn. 
Carrara, Italien. 
Grosskirchh.,Kärnth. 
St. Ja^o di Comp., Sp. 
Trest^a, SiebenbOrg'. 
Oberstein,Zwelbrü€k. 



Der violblaue heisst A m e- 
t h y s t , der wasserhelle 
Bergkr3^stall, der un- 
durchsichtige gemeiner 
Quarz. Derber Quarz von 
faseriger ^Struktur mit Ami- 
anth vermengt heisst Kat- 
zenauge, der nierenför- 
mige heisst Kalzedon. Der 
Feuerstein hat einen 
flachmuschlichen,der H o r n- 
stein einen splitterigen u. 
der Kieselschiefer einen 
schieferigen Bruch. 
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Systematische 
Benennung. 
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Trivielle Benennung. 



Orundgestalt. Abiness.derselb. 



Beseichn. der gewöhnl. Form, 



Gewöhnliche 
Form. 



196. Opal. 

Abänderungen: Edler Opal, 

gemeiner Opal, Halbopal, 
[olzopal , Jaspopal , Me- 
nilit, Hyalith, Geyserit, 
Kieselsinter , Hydrophan. 

Der Name Opal soll ans 
d. g:rlech. oäo< (Gesichtji ab- 
geleitet worden sein, indem 
man frfiher der Meinung ge- 
wesen ist,dass er eine augen- 
stärkende Kraft besitzt. 



Regelmässige und syin- 

metrisclie Gestalten nicht 

bekannt. 



197. Pechstein,Perl- 
stein, Obsidian 
und Bimsstein. 

Die Benennung Obsidian 
ist entlehnt von dem Namen 
eines Römers, dem ersten, 
welcher in alter' Zeit diese 
Substanz aus Aethiopien 
nach Rom grebracht haben 
soll. 



Regelmässige und syni- 

metrische Gestalten nicht 

bekannt. 



.5 
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198. Axfnit. 

Die Benennung ist von 
dem griechisch. Worte i^hr^ 
(Beil) abgeleitet wegen der 
Aehnllchkeit , welche die 
Krystalle dieses Minerale^ 
häufig mit der Schärfe eines 
Beils habfn. 



Anorlhoiyp. 

P=z unbekannt. 

Abw. = lVO', 3° 29'. 



P P-Hoo 

Pr + Qo- 







u 



199. Chrysolith mit 
Olivin. 

Der Name ist von dem 
griechisch. xpu<''o^<^o< (Gold- 
stein) entnommen, womit 
die Alten bald den Topas, 
bald einen andern durchsich- 
tigen Edelstein von Gold- 
farbe bezeichneten. 



Orthotyp. 

P= 107046' 
101° 31' 
119^41'. 



Pr. (P — 1)*. P. 
(P-foo)*.Pr + Qo. 




\J/ 



l 



u 
.S 

CB 

s 
s 

Ol 



200. Chondrodit. 

Der N^me ist von dem 
griechischen xo^^f®< (Korn) 
entlehnt und bezieht sich 
auf die dem Minerale eigen- 
thOmliche Körnerform. 



Hemorthotyp. 
p 

2 



P P « Pr 

2 2 2 



P+c». 
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Thetlbarkeit. Farbe. 
Harte. Sp.Oewicht. 



Chemische 
Zusainmensetzung. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Th. keine. 



Farblo«. 



H. 5 5-. 6 5. 



G. 1-9.. 2 2- 



Th. keine. 



F. schwarz y 
braun, ^rfni. 



H. 60.. 7 0. 



G. 2 2.. 2-4. 



8iH. 

900 Kieselsäure. 
10-0 Wiisser. 



Czerwenitza, Un/srarn. 
Gracias a DIos , Guat. 
Ziinapan , Mexico« 
Telkeban^ a , Ungarn. 
Dobersberg', IV.-Oest 
Kamtschatka, Asien. 
Hubertsbnrg:, Sachs. 
UfenÜMontanl b. Paris. 
Waltsfh, Böhmen. 
Santa Fiora, Toskana, 
Geyser Island. 



Der e d I e p a 1 zeigt das 
schdnste Farbenspiel u. wird 
als Schinuckstein sehr ge- 
schätzt. Per Feueropal 
hat eine honiggelbe Farbe 
und zeigt, wie der gemeine 
Opal, kein Farbenspiel. Der 
H a 1 b o p a 1 findet sich derb, 
eingesprengt , tropfsteinartig 
und in Holzgestalt (Holz- 
opal) im Porphyr. DerMe- 
nilit findet sich in knolli- 
gen und kastanienbraunen 
Massen im Klebschiefer. 



• • ••• 



K, Ca,¥e, M<r, Mn, 

.«« ... 

XI Si . 

74-80 KieselsSure. 
12-40 Thonerde. 

6 40 Kali. 

1-H5 Kalkerde. 

203 Eisenoxid. 

0-89 Talkerde. 

1*31 Manganox^dul. 



Th. P— 00. 



F. nelkenbraan, 



H. 6-5.. 7 0. 



G, 3 (>. .3 3. 



(Ca^Mg<»)(Si*,B*)+ 

2(itl,-Fi,Mn)(8i,B) 

43*«7 Kieselsäure. 
15-63 Thonerde. 

9*45 Eisenoxid. 

3*04 Ufanjcanoxyd. 
20 67 Kalkerde. 

1-70 Talkerde. 

63 Kali. 

5-60 Borsäure, 



Meissen, Sachsen. 
Ekifiord, Island. 
Neuseeland , Austrat. 
Re^la, Mexico. 
Moldauthein, Böhmen. 
Kamtschatka, Asien. 

Schemnltz.i^"^"'*"- 
Euj^aneen bei Padna. 
Vesuv bei Neapel. 
Liparische Ins<>in. 



Bourg d'Oisans, 

Frankreich. 
8t.6otthardsh.,Schw. 
Sancla Maria, Canton 

Tes.«8|n, Schweiz. 
Poloma bei Rosenau, 

Ungarn. 
Botaliock, Cornwall. 
Kong^sber^, Nor weg 
Thum, Sachsen. 
Treseburg am Harz. 



Der Obsidian ist schwarz, 
hat einen stark. Glasglanz u. 
voUk. niuschlich. Bruch. Der 
P e c h s t e i n ist grün, braun 
od. roth, besitzt Fettglanz u. 
sein Bruch ist nur uovollk. 
ntuschlich. Der Obs. geht oft 
in eine schwamm. Masse über 
n. heisst dann Bimsstein. 
Werd. Obsidiankörner durch 
krummschalige Hüllen um- 
wickelt, so entsteht d.Perl- 
stein; die Anwend. des Obs. 
als Trauerschmuck ist bek. 



T\k Pr + 00. 



F. pistaziengrun. 



H. 6-5.. 70. 



G. 3-3. .3-5. 



lOMi^'Si + Fe^Si 

41*19 Kieselsäure. 
50-27 Talkerde. 
8*54 Eisenox>dul. 



Natolien , Kleinasien. 
Kosakow, Böhmen. 
Vesuv bei Neapel. 
Elfdalen, Schweden. 
Brissac, Frankreich. 
Kapfenstein , Steier- 
mark. 
Kaiserstuhl, Breis^fau. 
Krasnojarsk, Sibirien. 



Der Axinit findet sich auf 
Lagern u. Gängen im älteren 
Gebirge; auf den ersten bfglei 
ten ihn Kalkspath, Blende .u. 
Arsenik kies, auf den andern 
einige Augitspathe, Asbest, 
Quarz , zuweilen auch Erze, 
Kiese^ Glänze und Metalle. 
Nach ff ü/^x^i^er besitzt er einen 
ausgezeichnet. Trichroismus , 
die drei Axenfarben sind — 
Axe: dunkel violblau; Nor- 
male: zimmtbraun; (Jueraxe: 
blassolirengrün. 



Chryso lith heissen die 
schön pistaziengrün gefärbten 
u. durchsichtigen losen Kryst. 
und Körner aus dem Oriente; 
Olivin die minderschönfär- 
bigen u. pellucidenVar., wel- 
che in eingewachsenen Kryst. 
u. körn.Aggreg. in Basalten, 
Laven u. Meteoreisen vorkom- 
men. Der Chrysolith steht 
als Edelst. in kein. hoh.Wer- 
the, da er weder ausgezeich- 
nete Farbe od. starken Glanz, 
noch grosse Härte besitzt. 



Th. Pr. 



F. pom e ranzen- 



^elb. 



H. 6 5. 



Mg¥[ + 2Mg^8l 

37-28 Kieselsäure. 

5006 Talkerde. 

5-11 Magnesium. 

7*55 Fluor. 



G. 315.. 3-25. 



Sparta , ^ New- 
Warwick,iYork,N.A. 

o 

^'*®' /Finnland.. 
Pargas , ^ 

o 

^^)^Fj I Schweden. 
Gulsjo , S 

Christiansand , Nor- 
wegen. 



Der Ghondrodit kommt sel- 
ten deutlich krystallis., meist 
nur in rundlich, eingewachs. 
Körn., in körnig. Kalksteine 
mit Hornblende und Graphit 
vor. Die angeführte gewöhnl. 
Form wurde aus dem Werke 
Yon Dana entnommen. Nach 
den Analysen v. Rammeisberg 
ist der Ghondrodit eine Ver- 
bind. eines Magnesia-Silikates 
mit Fluormagnesium , wobei 
einige Proc. Magnesia durch 
Eisenoxydul ersetzt werden. 

11 
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Systematische 
Benennung. 



Trlrielle Benennung. 



Grundgestalt. Abmess.derselb. 



Bezeichn. der gewöhnl. Fotin, 



Gewöhnliche 
Forin; 
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201. Borazit. 

PFerner g"ab dem Mine- 
ral« darum diese Benetinnnjsr, 
weil darin die Boraxsäure 
ein wesentlicher Theil der 
chemischen Verbindung: ist. 



202. Tür mal in. 

Der Name soll ceylonischer 
4hslammun/^ sein und nach 
Thunber'g in der malabar. 
Sprache „Turemali.^ lauten. 

(Schörl.) Adelung leitet 
dns Wort Schörl von dem 
alten Schor (Auswurf) ab; 
weil derselbe in den Zinn- 
seifen als unbrauchbar weg- 
{(feworfen werden muss. 



Hexaeder. 



H.j.D. 



Rhomboeder. 
B = 133» 26' 






^' 



C7^ 
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203. V e 8 u V i a n. 

Der Name ist von seinem 
ersten Fundorte, dem Ve- 
suv i entlehnt; 

mit E^^eran, 

nach dem Fundorte Eger in 
Böhmen so benannt; 

und Cyprin, 
we^en seines Kupferg'ehalts. 



Gleichkanlige vierseitige 
Pyramide. 

P = 129«29' 
740 xii». 



00. P. P-(.oo. 

[P+oo]. 



r<3^. 



"kz^ 



CS 
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204. Helvin. 

Die das Mineral auszeicti- 
nende gelbe Farbe bestimmte 
fFernern dasselbe nach dem 
griechischen »J^toc (sonnen- 
gelb) Helvin zu nennen. 



Hexaeder. 



2 



~2 
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205. Granat mit A 1- 

mandin^Kaneel- 

stein^Grossiilar^ 

Melanit, Pyre- 

näit, Kolopho- 

nit ü.Allochröit. 

Der N. Granat ist von der 
Aehnlichk, d. brennendroth. 
Farbe des edl.Gran. mit der 
Blülhe desGranatbaum. entl. 



Hexaeder. 



D. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Th. O. 
F. wein« 



Gheini3che 
Zusammensetzung. 



.Fundort. 



Bemerkungen. 



oder gfrau. 



H. 7 0* 



G. 2-8.. 3-0. 



Th. H.P + oo 



F. schwarz^ iSf rün, 
blau, roUi. 



30-76 Talkerde. 
69-34 Borsäure. 



Lfinebiirj»-, Hannover. 
Seg^eber;«:, Holsleio. 



H. 7 0. .7 5. 



G. 3 0.. 3 2. 



(K,Wa,Li, Ca, Mg, 
Mii, Fe) 

**• • • • • • • mm m 

B,(A.I,*e)Si. 

4*5.4 Bursäure. 
39-16 Kieselsäure. 
40-00 Thonerde. 

5*96 Eisenoxjdul. 

2* 14 Alangfanox^d. 

3 59 LIthloii. 

l-58flnclili^eTheile. 



Th. P + oo. 
[P + oo]: 



F. {»isUzietigrÜM« 



H. 6 5. 



G. 3 3.. 3-4. 



Th. O. 



Ca^8i* + A.18l. 

40'2 KieKeJsäure. 
371 Kalkerde. 
22-7 Thonerde. 



ifi* 



Karosulik, Grönland. 
Middletotvn, IVurdatn. 
Modum , / _, 
ArendaI.(^«'•^«fi^«n• 
HörJberg:, Baiern. 
Murslnsk, Sibirien. 
Bsmeraldas, Bahla. 
ütön, Schweden. 
Ca mp. lon^o, Schweiz. 
Insel Elba, 
tlozna, Mährea. 



Der Borazit ündet sich in 
meist kleinen, ringsum ausge- 
bildeten, durchsichtigen, bis 
kantendurchscheinenden, se- 
mitessularischen Krystallen, 
eingewachsen in körnigem 
Gyps. Er wird durch Erwär- 
men an acht verschiedenen 
Punkten, welche die EcJcen 
der rhomboedrischen Axen 
sind, elektrisch^ vier dersel- 
ben nehmen positive, die ent- 
gegengesetzten negative Elek- 
trizität an. 



Wilulfluss , Sibirien. 
Mussaalpe, Plemont. 
»ionzonibergrJ«, , 
Zillerthal, J V"^*^*- 
Oravitza, Banat. 
Plllgliano, Toskana. 
Slatoust, Sibirien. 
E«:g:, nforwe/sren. 
Vesuv bei iVeapel. 
Haslau, Böhnieü. 
Telleinarken, IVorw<;ig'. 



Der Turmalin findet sich 
theils krystallisirt, die Kry- 
stalle eingewachsen im Gra- 
nft, Gneuss u. Glimmerschie- 
fer, theils derb in stängl. Zu- 
sammensetzungen. Die dun- 
kelgrünen darchsichtigeo Va- 
rietäten dienen zu Polarisco- 
pen u. andern Instrumenten 
zur Untersuchung der Strah- 
lenbrechung. Uebrigens wird 
der Turmaiin , wenn Farbe 
u. Keinheit ihn dazu eignen, 
auch als Edelstein benutzt. 



F. wachäjc^ilb. 



H. 60.;6-5. 



G. 31.. 3-3. 



MnMn + 

3(Mn«Be«Fe«)SL 

33-26 Kieselsäure. 
1203 Berjllerde 

5 56 Elseuox^dul. 
44 68 Man^anoxjdul. 

505 Schwefel. 



Breitenbrunn ,) ®®"' 



Der Vesuvian findet sich 
entweder deutlich krystalli- 
sirt, die Kryst. theils einge- 
wachsen u. ringsum ausgebil- 
det,in einem serpentinartigen 
Gesteine, theils aufgewachsen 
auf ausgeworfenen Dolomit- 
blöcken, oder derb in stängl. 
Aggreg. in Gebirgsgest. u. La- 
germass. Die durchsichtigem 
Var. werd. zu Schmuckst, ge- 
schliffen. Sie kommen nicht 
häufig vor u. haben als Edel- 
steine keinen hohen Werth. 



Th. D. 



F. roth, braun, 
schwarz etc. 



H. 6 5.. 7 5. 
G 3 5.. 4.3. 



(Ca^MgVF«^,Mn^) 

Si + (Ai,*Je)Si. 

4021 Kieselsäure. 
22-41 Thonerde. 
37-28 Kalkerde. 

Oder : 
3608 Kieselsäure. 
30 56 Eisenoxid. 
33-36 Kalkerde. 



Ceylon, Hindüstan. 
Zillerthal , Tirol. 
Libetiien, tJn^arn. 
Dog-natzka, Banat. 
Slatoust. Sibirien.. 
Mussaalpe, Plemont. 
VViluifluss, Sibirien. 
St. Albano bei Rom. 
Bareg:es, Pyrenäen. 
•Jtrendal , ) IVorw e- 
Drauinen,} gi'n. 



Der Heivin , dieses eben so 
seltene als merkwürdige Mi- 
neral, kommt theils in ein- u. 
aufgewachsenen semitessula- 
rischen Kry stallen, theils derb 
und eingesprengt auf Granat- 
lagern mi Gneusse mit Zink- 
blende, Quarz und Schiefer- 
spath vor. Die ehem. Zusam- 
mensetzung dieses Miner. ist 
äusserst merkw., da sie nach 
der Analyse von C.Gmeiin die 
Verbindung cinesSilikates mit 
einem Schwefelmetall erg ibt. 

Der Alm and in od. edle 

Granat ist colombinroth. 

Der Kaneelstein hat eine 

Farbe, die in d. Mitte z wisch. 

Hyazinthroth u. Oraniengelb 

steht., Der G r o s s u 1 a r ist 

spargelgrün; der Melanit 

schwarz ; der Pyrenäit 

schwärzlichgrau ; der K o 1 o- 

p b n i t röthlich b. schwärs- 

lichbraun (die Kryst. sind wie 

gefloss. u. geh. in Körner üb.); 

der All ochroit (gem. derber 

Gran.)lauchgrün,leberbraun. 
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Svsteiustische 
BtfnennuBg. 



TriTielle Benennung. 



Grundgestalt. Abmess.derselb. 



Bezeichn. der gewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 
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206. Pyrop. 

Die Benennung ist gv^^- 
chischen LYsprungs von «vp 
(PeueO "• ^^"^^^ (Ansehen), 
u. bezieht sich aufdiefeiier- 
rothe Farbe » die er gregen 
das Licht gehalten zeigt. 



Hexaeder. 



H. 
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207. Staiiroiitii. 

Der Name ist aus dem 
Griechischen entlehnt« von 
(rraupo< (Kreuz> und X0o< 
C8tein) und bezieht sich auf 
die Form, der so häufig bei 
ihm vorkommeoden Zwii- 
lingskryntalie. 



u 



CO 

im 

o. 



Orthotyp. 

P=104*>49' 

99° 22' 

125° 33'. 




P — oo.Pr. (P+Qc)* 
Pr + oo. 



r 



lA 



208. Zirkon. 

Der l^ame soll dem franz 
Jargon nachgebildet, od.ce^^- 
loniscben Ursprunges sein*, 

undHyazinlh. 
Der Name stammt aus dem 
Griech. von waxtvj^o« (eine 
blaue Liiienart) und wurde 
später dem Minerale durch 
Verwechslung beigelegt 



Gleichhanfige vierseitige 
Pyramide. 

P = 123°19' 
84° 20'. 



P.P+QO. 




U 
bC 

s 

9 

S 

TS 

U 

C 



X 






CS 

s 

.s 



209.Sphen u.Tilanil. 

^an^ bildete den Namen 
Sphen nach dem griechi- 
schen (fytjvtv« (Kt\V) , weil 
die Krystalle« ein keilförmi- 
ges Ansehen haben. 

(G«lb- u. Braanmenak- 
erz.) 



Uemiorthotyp. 

1^=113° 37'. 
Abweichung =8° 18'. 



Pr Pr _P 

(P + 00)». 







o 



210. Pyrochlor. 

Der Name wurde ans dem 
Griechischen v. wvp (Feuer) 
und x^P^C (grüngelb) ent- 
lehnt und bezieht «Ich auf 
die Farbe, welche dieses Mi- 
neral vor dem Löthrohre an- 
nimmt. 



Hexaeder* 



O. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zusäniiiiensetzung. 



Fandort. 



Bemerkungen. 



Th. keine. 



F. reinblutroth. 



H. 7 5. 



G. 3-69. • 3-78. 



(2Mg+ire+4Ca) 
Si^ + A-lSi . 

43*0 Kieselsäure. 
^'7 Thoiierde. 
18-5 Talkerde. 

8*4 Eiseuox>dui. 

ü'i Kalkerde. 



Posedlltz , 
Trziblitz , 
Meronitz , 
Gltschin , 
Rowensko,' 
Neu^Pakka, 



Böhmen. 



Der Pyrojp findet sich sehr 
selten in, Würfeln mit rauhen 
u. starkgekrummten Flächen, 
meist in Körn., theils lose in 
der Dammerde, im Sande eini- 
ger Flüsse, im aufgeschwemm- 
ten Lande, theils eingewachs. 
im Serpentine und in einem 
thonigmergeligen Gesteine. 
Der Pyrop ist ein beliebter 
Edelstein, welcher jedoch sel- 
ten von einiger Grösse gefun- 
den, dann aber sehr hochge- 
schätzt wird. 



Th. Fr +00. 



IT. dunkelröth- 
lichbrauu. 



H. 70, ,7 5, 



G. 3 3.. 3-9. 



(2AI -f *e) Si«. 

31*0 Kiesefsaure. 
51*4 Thonerde. 
17*6 Eisenoxid. 



Bretagne , Frankr. 
St. Jag:o di Gompo* 
Stella, Spanien. 
St. GoUhards-) ^ 

berg, 
Monte Cam- 
plone, 
OlTenban^a, Siebenb. 
Slatoust, Sibirien. 
Lltschfield, Nordame- 
rika. 



Der Staurolith kommt nur 
krystallisirt , am häufigsten 
in Zwillingskr^st. als Durch- 
kreuKungewillinge nach zwei 
verschiedenen Gesetzen , in- 
dem sich die Hauptaxen bei- 
der Individuen entweder fast 
rechtwinklich oder fast unter 
60^ schneiden, eingewachsen, 
im Glimmer-, Talk-, Thon- 
schiefer u. Gneuss mit Granat 
vor. Dersislbe ist nicht selten 
auf eine merkwürdige Weise 
mit Cyanitkryst. verwachsen. 



Th.,P. P + oc. 



F. rotiiy brau», 
gelb etc. 



IL 7 5. 



G. 4-5.. 4-7. 



%r8i. 

33(il Kieselsäure. 
66*39 Zirkonerde. 



losel Cebion. 
Mlask, Sibirien. 

warn , ) 
Stawärn, \ **"* 
Saluda,iVord-CaroIina. 
ehest. Counly,/ Penh- 
Eastpn 9 \ ay\\. 

Sauaipe, Kärnthen. 
Unkel a. Kiederrheln. 
•Expailiy, Frankreich 



St.Gotthardsb ,Schw. 
Pfitschthal, Tirol. 
Saualpe, Kärnthen 
Val Maggia, Schweiz. 
Slatoust, Sibirien. 
Arendal , Norwegen. 
Passau, Baiern. 
Bolton ^ Massachus. 
Grenville, Canada. 
Goldspring, N.-York. 
Warwick, Nordamer. 



Die Var. dieser Spec. finden 
sich theils in eingewachs. u. 
losen Krjrst., th. in Körnern. 
Man theilt sie in Z i r k o n U. 
Hyazinth, und rechnet £u 
diesen die hyazinthrothen , 
sehr durchsichtigen Kryst. u. 
Kömer, zu jenen die übrigen 
Var. Der Zirkon kommt auch 
als Gemength. des Syen. vor. 
Die weissen Var. wurd. früher 
für eine mindere Art von Dia- 
mant, gehalten. Der Uyaz. ist 
ein sehr beliebter Schmuckat. 



P 

Th. —. 
2 



F. pislaziengrun, 
braun. 



••• ••• 



H 50- -5 5. 



Ca^8i+Ti^8i. 

31 03 Kieselsäure. 
40-60 Titansäure. 
28-37 Kalkerde. 



G. 3 4.. 3 6. 



Die grünen Variet. heissea 
S p h e n, die braunen T i t a- 
n 1 1. Beide finden sich fast im- 
mer krystallisirt in gneussar- 
tigen (iebirgsgesteinen , im 
Syeoite und Granite, im ür- 
kalksteine, Grünsteine uod 
G rünsteinschiefer ; ferner in 
Hornblende - Gesteinen , im 
Klingsteine und in andern 
Trappgesteinen. Auch auf 
Erzlagern , auf Lagern von 
Kalksteinen und endlich auf 
Gängen kommen sie vor. 



Th. O* 



F.rothlichbraun. 



H 50. 



G. 4-2.. 4-25. 



NaTl + 
(Ca«fh*Cc«)Ta. 
67*37 TantalsSure. 

10*98 Kalkerde. 
3-93 Natrium. 
323 Fluor. 



Friedrichs warn, /Nor- 
Laurwig, iweg. 

llmengebir^ b. Miask, 
. Sibirien. 



Der Pyrochlor findet sich 
in-kleinen glatten Oktaedern 
und in runden Körnern einge- 
wachsen, theils mit Fettstem, 
Zirkon, Polymignit u. Fluss- 
spath imZirkonsyenite, theils 
mit Albit u. schwarzem Glim- 
mer im Granite. • 
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Systematische 
oeneDQung. 



Trivielle Benennung. 



Grundgestlalt. Abuiess. derselb. 
Bezelchn. der gewöhnt. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



3 



4» 



l 



0) 
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o 
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211. Rutil. 

Der Naroe, nach dem 1a- 
tehiischen rutilus (röthlioh), 
bezieht «Ich auf die Farbe 
des Minerales; 

mit N ig r in. 

Der IVame bezieht sich auf 
die gpewöhnliche schwarze 
Farbe dieser Varietät. 



Gleichhanlige tierseiliye 
Pyramide, 

P = 117o V 
95° 13'. 



p. (p + »y. 



OB 

"cS 



CS 

u 



.212. Anatas. 

Der Name ist aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
avoLToio^ C^usdehuungf in die 
Höhe) und bezieht sich auf 
die spitzen P.vramiden die- 
ses Minerales. 

(Oktaedrit.) 



Gleichkantige vierseitige 
Pyramide. 

P= 97056' 
136° 22'. 



00. P. 



Ob. 





»4 



's 



5 
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213. Rothzinkerz. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale in Beziehung auf seine 
constante Farbe und seine 
chemischen Bestandtheile 
gegeben. 



Rhomboeder. 

R = 93<' 0' 30". 
Axe = 1/38583, 



B— 00. P-f 00. 






CQ 

.2 

•C 
4» 
CO 

O 



e 

u 



214. Rothkupfererz 
mit Z i e g e I e r z. 

Die Benennung deutet 
nach ff^erner eine Verer*- 
zung des Rupfers, die eine 
rothe Farbe hat > an. 



215. Zinnslein mit 
Holzzin nerz 
(Cornisch-Zinnerz). 

DerName deutet denZinn- 
gehall und die vererzte Be- 
schaffenheit zugleich an. 



1 



Hexaeder. 



0. 



Gleichhanlige vierseitige 
Pyramide. 

P = 132°53' 

67° 59'. 



P.P + oo. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Th. P + oo. 



F. rölhlichbraun, 



H. 6 0..6 5. 



G. 4-2.. 4^4. 



Chemische 
Zusammensetzung. 



Fjundort. 



Bemerkungen. 



Tl. 

60 Titan. 

40 £rauerstofr. 



Rewuza, Vng^arn. 

Stuba>thäl, Tirol. 

Saualpe, Karnthen. 

St. GotÜvardsb.,Schw. 

Arendai , ) .. 
«.o.™'J Norwegen. 



Snarum 






Horcajuelo, Spanien. 
Cap. Minas g^er,, Bhas 
Lancaster, Pennsj^lv. 
Malopitz, Böhmen. 
Ohlapian, Siebenbfirg:. 



Th. P~oo.p. 



F. nelkenbraun. 



R 5 5.. 6 0. 



G. 3 8..3 9. 



Der Rutil findet sich meist 
in säulenförmigen eingewach- 
senen Zwillingskryst., bei de- 
nen sich die Zwillingsbildung 
wiederholt, woraus bisweilen 
netzartige Gewebe nadel- u. 
haarförm. Kryst. entsteh , ge- 
wöhn! . im Quarze d. Gneuss- 
u. Glimmerschiefergebirg. In 
einig'en Gold Wäscher, u. auch 
im aufgeschw. Lande wird es 
als Geschiebe gefunden. Sein 
ausgezeichnetstes Kennzeich, 
ist, der isabelJengelbe Strich 



Tl. 

60 Titan. 

40 SauerstofT. 



Bourg^ d'Oisans, 

Frankreich. 
St. Gotthardsberg: , 
Schweiz. 
Tawetschtbal , Grau- 

bundten. 
Bockstein, Salzburg^. 
Sldre In Valders, . 
Norwegen. 
Itabira , Brasilien. 



Der Anatas findet sich mei- 
stens in kleinen aufgewaqhse^ 
nen scharfkantigen Krystal- 
len auf schmalen i^ängen, wel- 
che Krystalle r. den Gemeng- ' 
theilen der Gebirgsgesteine 
führen, u. ist auf denselben 
von Albit, Quarz und Eisen- 
glanz begleitet. Er kommt 
aber auch in losen Krystal- 
len, Körnern und Geschieben 
Im Sande vor. Der Strich ist 
ungefärbt. 



Th. P + 30. 



F. morgen roth. 



H. 4 0.. 4 5. 



G. 5 4.. 5 5. 



Th. 0. 



F. cochenillroth. 



H. 3 5.. 4 0. 



O. 5 6.. 61. 



Th. P + oo. 



F. nelkenbraun. 



H. 6-0. .7 0. 



G. 6-3.. 71. 



Zn. 

Zinkoxjd mit 8 bis 12 
Procent Mangran- 
oxj'dul. 



Franklin bei Sparta, 
IVew-Jersey, Nord- 
amerika. 



Das Rothzinkerz findet sich 
in derben krystallinischen 
Massen od. dickschaligen Ag- 
gregaten mit Kalkspath und 
Frankjinit auf Lagern. Das 
Rothzinkerz wird durch Ein- 
wirkung der Luft matt u. be- 
denkt sich mit einer weissen 
Rinde.. Der Strich ist ora- 
niengelb.' Hausmann gibt eine 
gleiehkantige sechsseitige Py- 
ramide P = 1440 54', 740 12' 
an , aus welcher das Grund- 
rhomboeder berechnet wurde. 



-du. 

88-78 Kupfer. 
11-22 SauerstofT. 



Chessy, Frankreich 
Ins.Ciiba,\Vestiiidlen. 
Moldawa, Banat. 
Com wall, England 
K.atharinenbi]r^,8ibir. 
Eheinbreltenbach , 

Rheinpreussen. 
Koliwan , Sibirien. 
KamsdorfJThfirin- 
Saalfeld , S ^^^< 
Oravitza, Banat. 



, Man unterscheidet bei die- 
ser Spec. die reinen und die 
verunreinigten Var.; erstere 
begreifen die krystallisirten 
und die derben krystallini- 
schen. Die Krystalle sind ge- 
wöhnlich klein, zuweilen mit 
Malachit überzogen od. gänz- 
lich in denselben verwandelt. 
Die verunreinigten Var. sind 
unter d. Namen Ziegelerz 
bekannt. Sie bestehen aus 
einem Gemenge von erdigem 
Rotkkupfererz u.Eisenocher. 



«n. 

78-62 Zinn. 
21-38 Sanerstoir. 



Cornwall, Engfland. 
Schlacken wald,^ »... 
Zinnwald , [ ^^^^ 
Graupen, ' 

Ehrenfriedersd 
Altenberg-, 
Malakka , Ostindien. 
Xeres, Mexico. 



'•■ii 



Der Zinnst. findet sich theils 
krystallisirt, meist in auf- u. 
eingewachs. Zwillingskryst., 
theils derb und eingesprengt ; 
ferner selten in sehr zartfase- 
rigen Aggreg. (Holzzinnerz), 
endlich in eckigen Stücken, 
Geschieben und als Sand auf 
Gängen, Stockwerken u. La- 
gern, in Begleitung v. Quarz, 
Talk,GIimmer,Topas U.Apa- 
tit. Der Zinnst. ist das einzige 
Zinnerz, aus welchem dieses 
Metall ausgebracht wird. 
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Syatematische 
enennung. 



Sysi 
Bei 



Tririelle Benennung. 



Grundgestalfc. Abmeas.derselb. 



Beseichn. dergewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



3 

a 

'S 
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216. Tantalil. 

Das Mineral ist nach dem 
in ihm im oxjdirten Zu- 
stande enthaltenen Metall 
Tantal so benannt ; dieses 
aber ^urde von Eckeberg 
^arum so getauft, weil sein 
Oxyd in Säuren, welche es 
umgreben, als darin unauflös- 
iich,sich nicht sätti^ren iLann. 

(Tantalit von Kimito.) 



S 
'S 

'S 

1 



217. Columbit. 

Der Name wurde dem Mi* 
nerale von Blumenback gre- 
jl^eben, weil Hatckett^ der 
Auffinder des Tantalmetalls 
dasselbe zuerst Columbium 
irenannt hatte. 

(Tantalit v. Bodenmais.) 



Orthoiyp. 

P = 147^30' 

100° 0' 
88«> 0'. 



P.P + oo.Pr + oo. 

Pr + ». 



Hemiorthotyp. 

y = 102^3«'. 

Abweichung; = 0® U^ 



P P Pr 

(P+»)*.Pr-fQC.Pr+QC. 





»4 



?5 
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.e 
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2tö. Wolfram. 

Wolfrigr helsst so viel als 
fressend, u. diesen Ausdruci^ 
Ifebrauchte man sonst na- 
mentlich für dieses Mineral, 
weil man in der Meinung: 
stand, dass es beim Zinn- 
schmelzen den Zinng^ehalt 
vermindere. 



Hemiorlholyp* 

P 

T" 

Abweichung = Ö*» 0'. 



117^45'. 



.Pr. P+oo. 



% 



Pr+oo. 




\U/ 



219. Peeherz. 
(Üranpecherz.) 

In diesem Minerale ent* 
deckte Hlaproth ein specifi- 
sches. Metall und benannte 
es nach Art des Mittelalters, 
das gleichviel Planeten und 
Metalle haben wollte, nach 
dem neu entdeckten Plane- 
ten Uran. 






S 
9 



220. Cerinsteln. 

BerzeUas g:ab dem In dem 
Minerale enthaltenen Me- 
talleden Namen Ceriura nach 
dem neuen Planeten Ceres. 
Werner belegte das Mineral 
selbst welren seiner steinar- 
tigen Beschaffenheit mit obi- 
gem Namen. 

(Cererit, Cerit.) 



Regehnässige und sym- 
metrische Gestalten nicht 
bekannt. 



Regelmäs&ige und sym- 
metrische Gestalten nicht 
bekannt. 



80 



Theilbärkeit. Farbe. 
Härte. Sp.Oewtcht. 



Th. P + OP. 

Pr + OD. 

Pr+ ». 



Chemische 
Zusammensetsung. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



F. graulich- 
schwarz. 



H. 60.. 6 5. 



G. 7 8.. 7-95. 



Th. Pr+OD. 



F. graulich- 
schwarz. 

H, 60. 
G. 6-3. .6-5. 



(FeMn)?^a. 

84*70 TantaJsäure. 
14*99 Eisenox>diiI. 
1*78 Manganox^dnl. 



ß»» 



(FeMn)Ta^b?^e.? 

81-07 Tantal -Nk)b- 
Pelopsäure. 
14*30 Eisenox^dul. 
3*85 Manganox^dul. 



Th. Pr + oo. 



Taminella,}« . , 



DerTantalit, welcher sich 
ron der folgenden Spec, dem 
Columbit, vorzüglich durch 
sein grösseres spec. Gewicht 
unterscheidet, enthalt reine 
Tantalsäure, während d. Col. 
auch Niobsäure enthält. Er 
findet sich in meist undeutli- 
chen prismatischen Kryst. in 
einem sehr glimmerreich.Grar 
nite. Naumann verein, beide 
Spec, da er die Versehiedenh. 
des spec. G. dem Schwanken 
der Bestandtheile zuschreibt. 



Bodeomais, Baiern. 
Mlddletown,i B ^\ 2 






IVeu-I/ondon,/ c 
Haddam, )(« / ^ 
Chesterfield, Mas-% § 
saebusetts, '? 
Flobo ;bei Fahlun, 
Broddbo( Schweden.. 
SDaruro, IVorweg^en. 



F. graulich- 
achwarz. 



H. 60. 5-5. 



G. 7*1.. 7-4. 



Th. keine. 



F. eisenschwarz 



H. 5-5. 



G. 6-4.. 6-6. 



Th. keine. 



F. kirschroth. 



H. 5-5. 



G. 4 9.. 50. 



(FeMn) W. 

76*83 WoIframsSure. 
11*37 Eisenox>dul. 
11*80 Manganoxydul. 



Der Golumbit findet sich in 
breitsäulenförmigen,yertikal- 
starkgestreiften Krystall. mit 
Granat, Chrysoberyll, Cor- 
dierit , Beryll und Uraoglim- 
mer im Granite. Schöne Kry- 
stalle dieser Spec. befinden 
sich in der Mineralien-Samm- 
lung der Frau Johanna Edlen 
V. heniksuin in Wien; auch 
das kais. Kabinet bewahrt 
einen sehr grossen , jedoch 
wenig deutlichen Zwiliings- 
krystall. 



I 



Zinnwald, . ^Böh- 
Schlackenwald,{ men. 
Geyer , i 
Eh renfrie- > Sachsen. 

dersdorf. \ 
Cornwall, England. 
Neudorf, >„ 
Strasl9bery,i"**'^*- 
IVertschinsk, Sibirien. 
Connecticut, Nordam. 



U. 

96-44 Uran. 
3-56 Sauerstoff. 



Johanng'eor- 
irenstadt, 
Wiesenthal, ^ Saeh- 
Marienberg*, / sen. 
Annaberg , 
Schneeberjff , 
Joachlmstliah^Böh- 
Przibi'am, ^men. 
Redruth , €ornwall. 



Dieses Erz ist einer der ge- 
wöhnt. Begleiter des Zinnstei- 
nes u. kommt mit denselben 
auf Lagern und Gängen, aber 
auch unter andern Verhält- 
nissen , ohne den Zinnsteio, 
auf Gängen im Grauwacken- 
gebirge vor. Es findet sich 
gewöhnlich krystallisirt, die 
oft grossen Kry stalle ans scha- 
ligen Hüllen zusammenge- 
setzt, auch derb mit strahli^er 
/usammeosetzung. DerStnch 
ist röthlichbraun bis schwarz. 



Das Pecherz bricht auf Sil- 
ber|{ängen mit Kupferkies u 
Blei|(lanz , und ist überdies 
T. Silber, Rothgiltigerz,Ka Ik- 
spath u. Uranglimmer beglei- 
tet. Der Strich ist schwarz. 
Es ist der Verwitterung un- 
terworfen. Das Product der 
Zerstörung ist der U r a n- 
o c h e r, ein erdiges zerreib-^ 
liches Uranoxydhydrat. Der 
Uranocher wird in der Email- 
malerei zur Erzeugung gelber 
u. schwarz. Färb, verwendet. 



I.. 



Ce^SI + S». 

19-64 Kieselsaure. 
68-88 Ceroxydul. 
11-48 Wasser. 



Baslnäs b. Hyddarhyt- 
tan in Westmann- 
land, Schweden. 



Der Cerinstein findet sich in 
kirschrothen derben Parthien 
auf einem Lager, welches Ku- 
pferkies, Wismuth- u. Molyb- 
aänglanz,Hornblendeu. Glim- 
mer führt, im Gneussgebirge. 
Der Str. ist weiss. Haidinger 
führt niedrige regelmässige 
sechsseitige Prismen u. Spuren 
v.Theilbark.an. DemCeroxy- 
dul ist Did3rmoxyd u. Lan- 
thanoxyd beigemengt, y. wel- 
chen letztem Hermann 33 p .G . 
nachgewiesen haben will. 

12 
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Systematische 
»nennting* 



5ysl 
Bei 



Tririelle Benennung. 



Grundgestalt. A|>iness. derselb. 



Bezelohn.'der gewöhnl.Form. 



Gewöhnliche 
Form. 






0) 



2 
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221. Chromeisenstein. 

Die Benennung: wurde von 
Hausmann zuerst g:e wählte 
weil sie dis wesentliche Mi- 
schunsT des Minerales i^ut 
bezeichnet. 

(Eise uch rem.) 



Hexaeder, 



0. 
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222. Titaneiseo mit 
1 1 m e n i t. 

Hlaproth, welcher das Ti- 
tan nietall entdeckt hatte, 
belebte dasselbe mit diesem 
Namen , damit die alte Be- 
hemiung^weise der Metalle 
beibehalten bliebe. 

Der Name Ilmenlt stammt 
von d. Fundorte dieser Var«, 
dem hohen Ilmen^ebiriire,ab. 



Rhomboeder. 
R = 85 *> 59^ 



R— QO, R. 



P4-I 




CO 
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223. Iserin mit ma^ 
netischem Ei- 
sensand. 

Dieser Name ist dem Mi- 
nerale nach dem Fundorte 
desselben , der Iserwiese, 
böigrele^t worden. 



Hexaeder. 



H.O. 




224. Mn^netefsen* 
stein. 

Der Nanie bezieht sich auf 
die starke Wirkung, -welche 
dieses Mirteral auf eine Mag- 
netnadel ausübt, und auf den 
Bestandtheil. 



Hexaeder. 



0. 




225. Franklinit. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Berthier zu 
Ehren des grossen Franklin 
gegeben. 



Hexaeder. 



H.O.D. 




91 



Theilharkelt. Farbe, 
Härte. Sp. Grewicht, 



Chemische 
^usaiiiiuensetzüixg. 



Fundort. 



Th. 0. 



F. eiitenschwarz. 



IWinerkuoji^Q. 



• • 



••• ••• 



H. 5 5. 



G. 4-4.. 4 5. 



(Ke, Mg) (Cr AI) 

2013 Eiscnox^dul. 
60-04 Ohroiiiux^d. 
11-85 Thülierd«. 
7*45 Talkerde. 



Th. R — 00. 



F. eisenschwarz. 



H. 5 0. .5-5. 



G. 4-4.. 4-8. 



Kraiibat, Steierhiiirk* 
Baltimore , f Nord- 
Hobocken , ^atnerika. 
Gassin , Dep. du Var, 

Frankreich. 
Grochaii , 8chiesieiK 
ShetUands Insel t'nst 
fiatharinenbur^,Slb1r. 



^ Der Chromeiseostein findet 
sich nur äusserst seUtn in 
sehr kl*tnen Oktaedern kry- 
stalliairt, sondern fast iniuier 
derb von körniger Zusammen- 
setzung i;ii Serpentine, in Ne- 
stern^ Trümmern u. Lagern. 
Er ist ein sehr schätzbares 
Mineral für die Bereitung von 
mancherlei gelben u. grünen 
Farben, welche theils in der 
Email-, Oel- u. Wassermale- 
rei, theils in der Färberei aft- 
gewendct werden. 



4Ti+^Fe. 

40-89 Titanoxyd. 
56 37 Eisenoxyd. 



Hof- Gas ! ein, Salzbg'. 
Ilineii^ebir/ir b. MIask, 
Kibifien. 

ItnyUtna Farm, Nol-d- 

amerika. 
Ohiapiun, Slt^enbilrg. 
Maloultz, Böhmen. 



Th. nicht wahr- 
nehmbar. 



Das Titaneisen findet sich 
in eingewachsenen Krystal- 
len und Kürnern in einigen 
Varietäten des Talkes und im 
Serpentine. Die Krystalle sind 
meist stark ab^^erundet und 
gestatten selten eine Messung. 
Das Titaneisen kommt such 
mit Nigrin, in den Goldwä-^ 
scbereien,imSande,vor. Nach 
H. Rose und Schttrir sind die 
Titaneisenerze als Verbindung 
von Eisenoxyd mit blauem 
TitanoKyd zu betrachten. 



F. eUenschwarz. 



H. 6 0.. 6 5. 



G. 4-7..4 9. 



T i + *V. . 

48'1:J Titirtioxyd. 
51-88 Eisenoxid. 



Th. 0. 



F. eisenachwarz. 



H. 5 5.. 6 5. 



G. 4-8.. 5-2. 



Th. O. 



F. eisenschwarz. 



• •• • 



FeJPe. 

68-97 Eteenoxyd. 
Si'Oa Eisenoxydul. 



72 40 Eisen. 
27*60 Sauerstoir. 



• • t« 



H. 6 0.. 6 5. 



G. 50. .51. 



ZnMn-|-4Fe. 

72-36 Eisaiiox^d. 
18*34 Mantfanox^d. 
9-30 Zinkoxyd. 



Iser^rund ,/d-u 
u<.i.:r».. 'Böhmen. 
N4*nima , ^ 

Shettlaiids Insel 

Fetlar. 
Schandan , Sachsen. 
MHlernieunlch b. An- 
dern a<;h. 
Pny, Frankreich. 
FrascatI bei Uom. 
(Veapel. 
Teneriffa. 



Der Iserin findet sich in ab- 
gerundeten Oktaedern u. Do- 
dekaedern, gewöhnl. in ecki- 
gen und rundlichen Körnern, 
los«* im Sande der Flüsse u.'aU 
Begleiter verschiedener Gem- 
men im aufgeschwemmten 
Lande. Derselbe war wahr- 
scheinlich ursprünglich tu 
vulkanischen Gesteinen ein- 
geschlossen. Der magnetische 
Eiseusand ist sehr stark mag- 
netisch u besitzt einen glän- 
zend muschlichen Bruch. 



Fahlun, Schweden. 
Kraubat, Steiermark 
Grelner,^^. , 
Vfr^en, r*"^*'** 
Traverselia, Piemont. 
Dog-nalzka, UnA:arn< 
MariaiinM^C M.^.ßras 
Taberg: , / Schwe- 
Dannemorra,{ den. 
Kilrunavaca , / Lapp- 
Gelllvara . \ land. 



Der Magpeteisenstein bricht 
stets auf Lagern, welche z.Th. 
eine ungemeineMächtigkeit u. 
Ausdehnung besitzen, od. fin- 
det sich eingewachsen, theils 
in Krystallen, theils in Kür- 
nern im Serpentin undTo[)f- 
stein. Der Magneteisenst. ist 
für die Eilrzeug. des Eisens eines 
der wichtigsten Erze u. wird 
in Schwed., Norweg., Rusbld. 
iu ungeheueren Quantit. ver- 
schmolzen , u. auf der Hütte 
dem Eisenglanze vorgezogen 



Franklin , i^ew - Jer- 
sey, i\ordamerika. 



I Der Franklinit findet sich 
iin oft grossen, bisweilen et- 
was zugerundeten Kryst. u. in 
Körn, in Rothzinkerz u. Kalk- 
spath. Die am vollkommen- 
sten gebildet. Kryst. sind die, 
welche im Rothzinkerz einge- 
wachs. siiid. i^ber auch diese 
erleid, an den Ecken des Ok- 
taed. schon eine Zurundung; 
n. die darausenstehend. krum- 
men Fläch, sind es, welche die 
in Kalksp. eingew. Körn, be- 
gränz. DerS. ist dunkelbraun. 
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Systematische 
oenennung. 



Tririelle Benennung. 



Grundgestalt. Abmess.derselb. 



Beseichn. der gewöhn!. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 
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22Ö. Eisei) glänz 

(Eisengli miner) u. 

Rotbeise. nstein 

mit einem Theile des 
. Thoneisensteines (der 
letztere mit den Abän- 
derungen: Röthel, rother 
£isenrahm,rother£isen- 
ocher u. s. w.). 
Der Name bezieht sich auf 
den lebhaft Glanz u.^en we- 
sentl.Eisengehalt dieses Min. 



Rhomboeder. 
R = 85» 58'. 



R. 




227. Braun eisen stein 

und Thoneisen- 

stein K.Theil (mit den 
Abänderungert:^ Brauner 
Eisenoch^r, Eisenniere, 
Bohnerx s.Theil u.s.w.). 

Der Name bezieht sieh auf 
die stets braune Farbe die- 
ses Minerales und den we- 
sentlichen Eisengehalt. 



Orthotyp. 
P = unbekannt. 



OQ 



s 



228. Nadeleisenerz 

Der Name bezieht sich auf 
das Vorkommen dieses Mi- 
nerates in nadelformigen 
Kristallen, und den wesent- 
lichen Eisengehalt. 



4) 

fa- 
ce 



B 
S 

00 



229. Stilpnosiderit. 

IMmann bildete diesen 
Namen nach dem sehr 
charakteristischen starlten 
Glänze und dem Eisenge- 
halte des Minerales aus dem 
grieclilschen (rriktno^ CSPlän- 
zend) und (Tiirifo^ (Eisen). 



Ortholyp. 

F = 121» 5' 

126» 18' 
83» 47', 



P.P + 00. Pr-(-oo. 




Regelmässige und syin- 

metriscbe Gestalten nicht 

bekannt. 



so 

O. 
>-> 

o 

u 
c 



230. Allan it. 

Thomson benannte dieses 
Mineral zu Ehren des be- 
rühmten englischen Minera- 
logen Thomas AHan\ 

mit Orth it, 

von op;^o( (gerade), wegen 
der geradstängUchen Form 
dieses Minerales. 



Orthotyp. 

P=136»27' 

80» 57' 
115» 38'. 



Pr.P-foo. Pr-I-». 
Pr-l-00. 



o\ 



'vV 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Gheuiische 
Zusa uiiuensetzung . 



Th. R— 00. R. 



F. eisenschwarz. 



H. 5 5. •66, 



G. 4 8.. 5 3. 



Th. P+oo, 



F. g^elbliclibraun. 



H. 5t).. 60. 



G. 3 4.. 3-9. 



Th. Pr + 00. 



F. schwarzlich- 
braun. 



H. 50.. 5 5. 



69-9» Eisen. 
30-01 SaueratoflT. 



Fundort. 



Insel Elba. 
Frammont, Frankr. 
St. Crotthardflb. Schw. 
Alten bern^, Sachsen. 
Vesuv bei Neapel. 
Cattas aitas, Brasilien. 
Platten, Böhmen. 
Eibenstock, >Sach- 
Schneeberg: , ^ sen. 
Wien.-Neustadt,Oest. 
Saalfeld, Thüringen. 



8529 Eisenoxjd. 
14*71 Wasser. 



Hfittenberf, Kärnth. 
Nadabula, Unsrarn. 
Horhausen , Nassau. 
Antonio Pereira,Bi*a8. 
Cornwall, England. 
Katharinenbur|f,Siblr. 
Amber^, Baiern. 
PItten, Oesterreich. 
Almas. Siebenbfirirer 



Bemerkungen. 



Der Eiseng lans uinfasst die 
krystalUsirten u. deutlich zu- 
saiumengesetsten körn. Aggr. 
von eisenschwarser Farbe u, 
Metallglaaz. DerRotheisenst. 
uinfasst die Undeutlichen fa- 
serig • dichtschuppig susam- 
mengesetzten Var., bei denen 
die rothe Farbe yorherrscht. 
Beide Var. bilden vortreffliche 
u. sehr wicht. Eisenerze, aus 
denen ein sehr bedeut. Theil 
von allein Eisen dargestellt 
wird. Der Str. ist kirschroth. 



G. 4 19.. 4 3. 



Th. unbekannt. 



F. bräunlich- 
achwarz. 



H. 4 5. 



89*68 Eisenoxj^d. 
10*31 Wasser. 



Lostwilhiel,^Eng- 
Bristol , ) land. 
Przibram , Böhmen* 
Horhausen, Nassau. 
Onegasee , Russlahd. 
Antonio Pereira, Bras. 
Berg Sinai, Arabien. 



■ •• • 



¥eH. 

86 24 Eisenoxid. 
10*68 Wasser. 

2-00 KieselsSure. 

1*08 Phosphorsäure. 



Der Brauneisenstein kommt 
halbkuglich, traubig, nieren* 
förmig, tropfsteinartig, derb, 
in Pseudomorphosen nach 
Fluss- und Kalkspath mit di- 
vergirend seidenglänzendem 
Bruch auf Lagern in Schie- 
fergebirgen vor. Die dichten 
Variet. sind oft das Resultat 
der Verwitterung theils des 
Spatheisensteines , theils der 
Eisenkiese. Dieses Erz ist für 
die Eisenerzeug, nicht minder 
wichtig , wie der Eisenglanz. 



Das Nadeleisenerz bricht auf 
Gängen als Begleiter von Kie« 
sen , Glänzen , Blenden mit 
Kalkspath und Quarz. Es 
kommt auch mit der vorher- 
gehenden Species vor u. bil- 
det dann lagenweise abwech- 
selnde Parthien, welche sich 
durch Glanz und Art der Zu- 
sammensetzung unterschei- 
den. Das Nadeleisenerz wird 
da,wo es in Menge vorkommt, 
wie die vorliergehende Spe- 
cies benutzt. 



G. 3 6.. 3-67. 



Th. P + oo. 



F. bräunlich- 
schwarz. 



H. 6-0. 



G. 3 25.. 3-66. 



3(Fe,Ce,La,Cu)^8i 
-f 2(AI,«e)8i. 

34*00 Kieselsäure. 
16-40 Thonerde. 
15*51 Eisenox>dul. 
13-73 Ceroxydul. 
7-80 Lanthanoxjd. 
11*75 Kalkerde. 



Schwarzenberg, 

Sachsen. 
Siegen, Westphalen. 
TarnowitZf Schlesien. 
Iberg am Harz. 
Ilmenau, Thüringen. 
Salisbury, Nordamer. 



Der Stilpnosiderit kommt 
als starkglänzende bräunlich- 
schwarze opalattige Masse , 
ferner nierenförmig, stalakti- 
tisch als Ueberzug, derb und 
eingesprengt^als Begleiter eini- 
ger Var. des Brauneisenstei- 
nes vor. Er hat einen gelb- 
lichbraunen ßtrich u. musch- 
liehen Bruch. Benutzt- wird 
er wie die Varietäten der vor- 
hergehenden Specierum. 



Kingigktorsoak , 

Grönland. 
Jotunfjeld,^ 
Snarum, flVorwe- 
Plllcfleld, ( gen. 
Hilteröe, ) 
Fahlun, ^Schwe- 
Stockbolm,^ den. 



Die Var. dieser Spec. finden 
sich eingew. im Granit, Sye- 
nit n. Gneuss. Die deutlich 
krystallisirten,. A 1 1 a n i t ge- 
nannten, sind durch Giesecke 
aus Grönld. gebracht worden. 
Der r t h i t kommt in meist 
langgestreckten nadelförmi- 

fen Kry stallen vor. Nach G. 
[ose u. Seheerer gehören die 
äusseret selten deutlich vor- 
kommendeo Krystalle des Al- 
lanits ins prismatische Sy- 
stem. ._ 
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Systematische 
Benennung. 
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Tririelle Benennimg. 



Grundgestalt. Aboiess.derselb. 



Beseichn. der gewöhnl. Forin. 



Gewöhnliche 
Form. 



231. Gadolinit. 

Das Miner»! ist von Ecke- 
berg zu Ehren des schwe- 
dischen Mineraiofen Gado- 
lin, Weicher in demselben 
die Yttererde entdeclct hat- 
te , benannt worden* 
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232. Lievrit. 

Werner hat dieses Mine- 
rai nach dem Namen des 
berühmten franz. Gelehrten 
Leüevre, der es in Franlt- 
reich zuerst näher belcannt 
gemacht hatte, Lievrit ge- 
nannt. 



Hemiorthotyp. 



2 



= 156° 55'. 



Abweichung =0**0'. 



-.-,(P + oo)«. 



Orthotyp. 

P=139°37' 

117^38' 
77° 16', 



P.P-f-oo.(P + »)*- 



09 

.S 
S 

fi. 



233. Poiymig^nit 

Der Name ist aus dem 
Griechischen v. noXuc C^iei) 
und fM^vMA (ich mische) ent- 
lehnt, und bezieht sich auf 
die sehr complicirte chemi- 
sche Zusammensetzung des 
Minerales. 



« 

S 

o 

OD 



234. Aeschynit. 

Der Name ist von dem 
griech. a«rxvv«o (sich schä- 
men) entlehnt u.bezieht sich 
darauf, dass man mehrere 
seiner Bestandtheile nicht 
genau darstellen itonnte. 



Orthotyp. 
P = 136° 28' 
116° 22' 
80° .26'. 



P.P4-00. (P+oo)* 
(P 4- 00)^ Pr 4- 00 • 
Pr-J-oo. 



■r^ 



Orthotyp. 

P = 136° 36' 

83° 24' 

112° 52'. 



Pr. P4-00. 





c;^ 







OB 

1 



235. Ferguson it. 

Haidinger hat das Mine- 
ral nach dem Vorschlage AI- 
lan^s zu Ehren des Herrn 
Robert Ferguson Esq. so 
benannt. 



Gleichhantige vierseitige 
Pyramide. 

p^ 100° 28' 
128° 27'. 



P — oo.P. 

(P — 1)» [(P+oo)«] 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Th. nicht wahr- 
nehmbar. 



F. jcrunlich- 
scliwarz. 



H. 6 5. -7 0. 



G. 4 0.. 4 3, 



Chemische 
Znäauiinensetsung. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



• ^ ••• 



. _ »•• 



Fe^SI + 2Y^Si 
Ce«8i+2Y^SI. 

2d-'56 Kiefiel.<iäure. 
49-15 Yttererde. 
16-54 Ceroxjdul. 
10*75 Eisenoxjdul. 



Ytterby, unfern) 9k 
Stockholm , ( S- 
Finbo u. Broddbo, r % 
unweit Fahinn , 1 P* 
Hitteröe, Norwegen. 
Grönland. 



Der Gadolinit findet sich 
nur selten u. undeutlich kry- 
stallisirt, ineist in eingewach- 
senen rundliche Stücken ein- 
gesprengt u. derb im Granit 
u. Gneuss auf Lagerstätten, 
welche man theils für Lager, 
theils für Gänge hält, u. wel- 
che grösstentheils aus Feld- 
spath, Albit u. Quarz u. s. w. 
bestehen. Die Begleiter dieses 
Erzes sind Var. des Topases , 
Zinnsteines u. Flussspathes. 
Der Strich ist grünlichgrau. 



Th. Pr.P+(X. 



F. bräunlich' 
schwarz. 



H. 6-5.. 60 



G. 3-8..4 1. 



3(Ca3Fe3)äi 

• • • • • • 

+ 24Pe8i. 

83*77 Kieselsäure. 
22-90 Eisenoxid. 
30-84 Eisenoxydol. 
12*49 Kalkerde. 



Th.. Pr + 00. 



F. eisenschwarz 



H. 6-5 . 



G. 4*75.. 4-85 



Th. Pr + oo. 



F. eisenschwarz. 



H. 50..5 5. 



G. 514. 



Ca, Mn, Ce, Y, 
¥e, Zr, Ti . 

46*30 TitansQure. 
14*14 Zirkonerde. 
12-20 Eisenoxid. 

420 Kaikerde. 

2*70 Man^anox3rd. 

600 Cerox>d. 
11 50 Yttererde. 



Insel Elba. 
Skeen, Norwegen. 
Kupferherjir, Schles. 
Schneeberg, Sachsen. 
Szurraskö, Ungarn. 
Serdapol, Rnssland. 
Rhode •Island, Nord- 
amerika. 
Kangerdlulnk , Grön- 
land. 



Stawarn b.Friedrichs- 
wärn^ Norwegen. 



Der Lierrit findet sich theils 
deutl. krystallisirt, die lang- 
säulenförmigen , vertikalge- 
streiften Kry stalle zu Drusen 
u Büscheln verbunden, theils 
auch derb in radialstängli- 
chen bis faserigen Aggreg. mit 
Strahlstein innig verwachsen 
auf X.agern im Glimmer- und 
Hornblendeschiefer. Der Str. 
ist schwarz. Im k. k. Kabi- 
nette befindet sich ein grosses 
Prachtstück dieses ziemlich 
seltenen Minerales. 



Der Polymignit kommt in 
langen dünnen , brettsäulen- 
förmigen, vertikalgestreiften, 
eisenschwarz. Krystallen mit 
Zirkon im J^irkonsyenite ein- 
gewachsen vor. Der Strich 
ist dunkelbraun. 



2Zr«Ti^-h3(Fe,Y, 

La,Ce, Ca)*¥a. 

3339 TanUlsäure. 
11*94 Titansäure. 
17-52 Zirkonerde. 
17'(>5 Eisenoxydul. 

9*35 Yttererde. 

4-76 Lanthanoxjrd. 

2*48 Ceroxydul. 

2-40 Kalkerde. 

r56 Wasser. 



Th. P. 



F. schwärzlich- 
braun. 



H. 5 5.. 6 0. 



G. 5-8.. 5-9. 



(Y«Ce«)Ta. 

47*75 Tantalsaiire. 
41-91 Yttererde. 

4 68 Ceroxydnl. 

3*02 Klrkonerde. 

100 ZInnoxvd. 

« 

095 Uranoxyd. 
0*34 Eisenoxyd. 



Hohes Ilroengebirge 
berMiask, Sibirien. 



Der Aeschynit kommt in 
sehr unvollkommen ausgebil- 
deten , nach einer Richtung 
verlängerten, vertikalgestreif- 
len, eisenschwarzen Krystal- 
ten mit Glimmer- u. Zirkon- 
krystallen im Feldspathe ein- 
gewachsen vor. Der Strich ist 
Seiblichbraun. Die schönsten 
'rystalle dieser Species sah 
ich in der kön.Miner.-Samm- 
lung d. Universität zu Berlin. 
Die Abmess. der Grundgest. 
wurd. V. Hausmann berechnet. 



Kikertaursak in der 
Nähe des Cap. Fare- 
well, Grönland. 



Der Fergusonit kommt äus- 
serst selten in deutlichen Kry- 
stallen, meist, u. selbst da als 
Seltedheit , in abgerundeten 
Kryst. u. Körnern im Quarz 
u, Feldspatheingewachs. vor. 
Der Strich ist hellbraun. Die 
angeführte chemische Formel 
gründet sich auf die Annahme, 
dass d|e ausser der Yttererde 
und dem Ceroxydul in deni 
Fergusonit gefundenen Basen 
nicht zu den wesentlichen Be- 
stand theilen desselb. gehören. 



9S 




TriTielU Bentnnong. 



236. Cerin. 

Hisinger |rab dem Mine- 
rale diesen IWamen zum Un- 
terschiede vom Cerinsteln 
(vide Spec. 220^. 



237. Hausmannit. 

Herrn Hofrath u. Profes- 
sor Hausmann in Göttiiijuren 
zu Ehren hat Haidingtr dem 
Minerale diesen Namen ge- 
liehen. 



Grundgestalt. Abmess.derselb. 



Beseicho. der gewöhnt. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



Orthotyp. 

P = 136*»27' 

80° 57' 

115° 38'. 



Pr.P-f-QO. Pr4-oo. 
Pp4-3o. 



Gleichkantige vierseitige 
Pyramide. 

P = 105° 25' 
117° 54'. 




P — oo.P. 



^■v 



X 



Ol 



238. Bi*aunit 

Der Name wurde v. Hai- 
J/;i^er dem Minerale, zu Eh- 
ren des Hrn. Kammerrathes 
Braun in Gotha , ertheilt. 



Gleichhantige vierseitige 
Pyramide. 

P = 109° 53' 
108° 39'. 




P. 




cö 



239. Psilomelan. 

Der Name wurde aus dem 
Griechischen v. »|/iXo< (glatt) 
u. |iiXa< (schwarz) entlehnt 
in Bezug auf die schwarze 
Farbe und die glatten For- 
men dieses Minerales. 
(Hartmao^anerz , 
schwarzer Glaskopf, 
Schwarzeisenstein.) 



Regelmässige und sym- 
metrische Gestalten nicht 
belcannt. 




240. Mangan it. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Heudinger dess- 
wegen gegeben, weil es das 
manganreichste und am häu- 
figsten gut krystallisirt vor- 
kommende Manganerz ist. 

(Glanzmanganerz.) 



Orthotyp. 

P =f: 130° 49' 
120° 54' 

80° 22'. 



Pr.P4-oo. (P+oo)«. 
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theilbarkeit. Farbe. 
Härte« Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zuaaininensetzung. 



'Fundort. 



Th. P + <*. 



F. bräunlich- 
scbwarz. 



H. 6-6. -60. 



G. 41 ••4-2. 



Th. P—c». 



F. bräunlich- 
schwarz. 



3(Fe,Ce,La,Ca)^fi(l 

••• ••• ••• 

+ 2(4.1,1^)81. 

3206 Kieselsäure. 

6-49 Thonerde. 
U2» Eisenoxid. 
23-80 Ceroxydul. 

2*45 Lanthaiiox^d. 

8*08 Kalkerde. 



Bemerkungen. 



Bastnas bei Rlddar- 
rhjttan, Schweden. 



H. 60.. 5 5. 



G. 4-7.. 4-8. 



MnMn. 

68*99 Manganox>d. 
31*01 Manganoxjdul. 



Das Gerin kommt höchst 
selten in bestimmbaren Krjr* 
stallen, meist derb als Beglei- 
ter des Gerinsteines auf einem 
Lager im Gneussgebirge vor. 
Der Strich ist gelblichgrau, 
ins Braune geneigt. Nach den 
krystaljographischen Unter- 
suchungen Von Gust» Rose u. 
Scheercr wird in neuester Zeit 
dasCerin mitdemAUanit u. 
Orthit vereinigt. 



Oehrenstock, Thfi- 
ringen. 
Uefeld am Harz. 
Frammont, Frankr. 



Th. P. 



F. bräunlich- 
schwarz. 



H. 60.. 6-5. 



G. 4-8.. 4-9. 



Mn. 

69*75 Man/ran. 
30*25 Sauerstofr. 



Th. unbekannt. 



F. blaulich- 
schwarz. 



H. 50.. 60. 



St. Marcel,, Piemont. 
Oehrenstock, ) Thfi- 
Elgersbur/STf > rin- 
Friedrlnhsroda.i ^en. 
Leimbach Im Manns- 
feldischen. 



Der Hausmannit ist im All- 
gemeinen selten u. findet sich 
theils krystallisirt, suweilen 
in schönen deutlichen Zwil- 
lingskrystallen, deren Zuaam- 
mensetzungsfläche P — 1 ist, 
u. bei welchen sich die Zwii- 
lingsbildung oft symmetrisch 
an allen vier Polkanten eines 
mittleren Individuums wie- 
derholt, theils derb u. körnig 
auf Gängen im Porphyre in Be- 
gleitung von Manganit. Der 
Strich ist dunkelröthlich. 



Der Braunit findet sich 
theils krystallisirt in kleinen 
netten scharfkantigen Pyra- 
miden', deren Abmessungen 
wenigvon denen eines Oktae- 
ders verschieden sind, theils 
derb auf schmalen Gängen im 
Porphyre und anderen Ge- 
birgsgesteinen in Begleitung 
der übrigen Manganerze. Der 
Uraünit ist übrigens Viel sel- 
tener als der Hausmannit und 
hat einen bräunlichschwai^- 
»en Strich. 



G. 4 0.. 4 2. 



(Mn,Ba)Mn*4-H. 

10*53 Manganoxydul. 
16*36 Barjt. 
44*21 Mangansuper- 
0x3 d, 
22*41 detto, belj^e- 
mengt. 
6*21 Wasser. 



Johann/reorgenst.J ^ 
Ehrenfriedersdorf, I g. 
Siegen, Westphaleu! 
BJeber, Hessen. 



■7 j o — 
Kupferber^r, Schles. 
Schwarzthal, Böhm. 
Jessenitz. Mähren. 
Rhonitz, Ungarn. 



' Der Psilomelan findet sich 
in traubigen, nieren- u. stau- 
denförmigen, stalaktitischen 
u. derben Massen , zuweilen 

Iin Begleitung des Brauneisen- 
steines u.Pyroiusites aufGän- 
gen in älteren Gebirgen, Auch 

Ilmenau, S JT-- iÄPÄwfrÄ'Ä 

melan hat in seinem Vorkom- 
men eine grosse Aehnlichkeit 
mit einigen Glaskopf genann- 
ten Var. des Eisenglanzes und 
des Brauneisensteines. 



Th. Pr-f-00. 



F. eisenschwarz. 



H. 3-5.. 4 0. 



G. 4-3..4 4. 



MnH. 

62*64 Mangan. 
271 7 Sanprstoffl 
10*19 Wasser. 



Ilefeld am Harz. 
Ilmenau, /Thfi- 
Oeh renstock , S i*lngr. 
Graham , Aberdeen- 
shire. 
Saarbrficky Rhein- 
preussen. 
Christiansaud , Nor- 
wegen. 
Undenaes, Schweden. 
Massachusetts, N. Am. 



Der Manganit findet sich 
meist deutlich krystallisirt in 
stets säulenförmigen, stark- 
vertikalgestreiften und sehr 
häufig bündeiförmig gruppf^ir- 
tenKryst., ferner in strahligen 
bis faserigen Aggr., in Pseu- 
doinorphosen und erdig auf 
Gang, im Porphyre mit Kalk, 
u. Schwerspath. Sein Strich 
ist röthlichbraun. Der Mang, 
unterscheidet sich vom Py. 
rol. leicht durch seine grös- 
sere Härte und seinen Strich 

13 
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rstematische 
tennung. 



TriTielle Benennung. 



Qrundgestalt. Abmess.derselb. 



Bezeichn. der gewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
. Forin. 
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241. Pyrolusll. 

Der N. Ist von «vp (Feuer) 
und Xu» (ich wasche) abge- 
leitet, weil er In der Glasfa- 
brikation angewendet wird, 
um Glas von der durch koh- 
llge Substanzen u. Eisenöxy- 
dul erzeugten braunen oder 
grfinen Farbe zu reinigen. 
( Weichniang^anerz , 
Graumanganerz z. Th.) 



Ortholyp* 

P = unbekannt. 
P + 00 = 930 40'. 



P — oo.Pr.P + oo. 
Pr-f- 00. Pp4-qo. 
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242. Gediegenes Ar- 
senik. 

Der Name wurde aus dem 
Griechischen von «pTtvtxo» 
(männlich, kräftig), mit Be- 
zug auf die Heftigkeit und 
Kraft seiner Wirkungen, 
gebildet. 



Rhomboeder, 
R = 85^ 26'. 



R — Qo.R. 
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243.GedlegenesTel- 
lur. 
Als Hlaproth dieses Me- 
tali entdeckt hatte, gab er 
demselben die Benennung 
Tellur (von tellus, unsere 
Erde) , um Werln der älte- 
sten Benennungswelse ffir 
Metalle zu folgen. 

(Sylvan.) 




Rhomhoeder. 
R=^71^11'. 



/K 



s 






a 244; Tellursilbep. 

I Gustav Böse nannte die- 
ses Mineral , weiches der- 
J selbe zu Barnaul aufgefun- 
e jden und dann beschrieben 
°^ hatte, zuerst nach seinen 
^ chemischen Bestandthellen. 



P.P-h». 



\F 



Regelmässige und «yni- 

metrlsche («»^stalten niclu 

bekannt. 



•c 
ee 



09 



245. Tellurblei. 

Gustan Böse hatte bei 
näherer Untersuchung des 
Tellursilbers diesesMineral 
in demselben entdeckt und 
benannte es nach seinen 
chemischen Bestandthellen. 



Hexaeder. 



H. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
ZusaiiiuiensetzuDg. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Th. P — 00. 

Pr + oo. 
Pr+oo. 



F. ei«i;n8chwar2. 



H 2».. 2-5. 



G. 4I6..4 9- 



63*86 Mangeln. 
36*64 S.iueiätofl*. 



JohaiingeurgeiiNt., M. 
Oehrenstock,/ Ttiii- 
Ilmenau , (ringen. 
Gosiar am Harz. 
Platten, Böhmen. 
Triebau, Mähren. 
Siegen, Wefit|ihaien. 
Hurhausen, Naafiaa. 
Saska, Banat. 
Maczkameza,SiebeDb. 
Antonio Pereira, Bras. 



Der Pyrolusit findet sich 
selten deutlich kr^stallisirt, 
sondern gewöhnl. in faserig- 
büschelförmigen Massen. Der 
Strich ist schwarz. Er ist das 
häufigste u. wegen der grossen 
SauerstoflTmenge , welche er 
enthält, das nützlichste Man- 
ganerz. Man wendet densel- 
ben zur Reinigung und Ent- 
färbung der Glasmassa , zur 
Email- u. Porceilanmalerei, 
ZMX Töpferglasur u. zur Fär- 
bung FOQ Glasflüssen an. 



Th. H- 00 



F. zinn Weins. 



H. 3 5. 



G. 6 7,.58. 



As. 

Reines ArMenikmetall 

mit etwa« Antimon, 

auch Spuren von 

Silber, Elsen oder 

Gold. 



Th. R — «>. 



F. zinn weiss. 



H. 20.. 2 5. 



G. 61.. 6 2 



e 



97-215 Tellur. 
2-785 Gold. 



Schneeberg, Sachsen, 
.loachimsthal, Böhm. 
AitdreusbergamHarz. 
WUtichen im 



Das gediegene Arsenik fin- 
det sich nur selten in deutlich 
erkennbaren Kryst., sondern 
meist in traubigen n. nieren- 
fÖrmi^euGestülten von körni- 
ger bis dichter Textur u. mit 
Ischaliger Zusammensetzung 
auf Gängen. DasArsenikwird 
m der Heilkunde, bei einigen 



Allem out, Dauphin^, 
^'agjag, SiebenbGr^. 



Kiicebay bei Zaiathna, 
Siebenbürgen. 



metallurgisch. Processen, zu 
verschied. Metallgemischen , 
in d. Färberei, bei derBereitg. 
Ton Glasflüssen u. s. w. ange- 
wendet. Esisteinheftig.Gift. 



Th. nicht wahr- 
nehmbar. 



!■ ' I ■ I 



F. blei^rau. 



H. 2-5.. 30. 



G. fr 41.. 8-66. 



Th. H. 



F. zinnweiss 
ins Gelbe. 



H. 3 0.. 3-5. 
G. 8 159. 



Das ged. Tellur findet sich 
höchst selten in einzeln einge- 
sprengten Kryst., sond. meist 
in kleinen derben feinkörnig. 
Parthien mit Quarz und ge<}. 
Gold auf Gaugen im Sand- 
steingebirge. Das k. k. Hof- 
Miner.-Kab. in Wien besitzt 
ein Gangstück mit mehreren 
sdhönen scharfkantig. Kryst. 
dies. Sp. Y. nebensteh. Form. 
Um das etngemengte Gold zu 
gewinn, wurde dies. Min. frü- 
her zu Zalathna verschmolzen. 



A^Te, 

62 77 Silber. 
37-23 Tellur. 



Grube Sawodinski bei 
Barnaui am Altai, 
Sibirien. 
^Hy^S9 Siebenbflr^. 



PbTe . 

60*35 Blei. 

1-28 Silber. 
38-37 Tellur. 



Grube Sawodinski bei 
Barnaul am Altai, 
Sibirien. 



Das Tellursilber findet sich 
in grobkörnigen derben Mas- 
Än, nesterweise in grünlich- 
grauem Talkschiefer u. hat in 
geringer Menge Schwefelkies, 
Kupferkies und Telhirblei zu 
Begleitern. Es ist ein reiches 
Silbererz u. wird als solches 
benutzt. Im k.k. Miner.-Kab. 
in Wien befinden sich ausser 
den sibirischen , sehr reiche 
Stücke des von Pit{ aufgefun- 
denen siebenbdrgischen Tel- 
lursilbers. 



Das Tellurblei findet sich in 
kleinen gelblich weissen blät- 
terigen Parthien dem Tellur- 
silber beigemengt, und unter- 
scheidet sich durch seine gelb- 
liche Farbe, die durch dasAn- 
laufen zunimmt, von demsel- 
ben. Das Tellur hat bis jetzt 
keineAnvrendung in derTech- 
nik gefunden. 




Srsteinatiache 
Benennung. 



I 



m 



o 

B 

o 



Grundgestalt. Abmess.derselb. 



Trivlelle Benennung. 



Beseichn. dergewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



246. Gediegenes An 

iimon. 

Der Name soH von dem 
arabischen Worte Athlmad 
herstammen. 

(Gediegen Spiessg^Unz.) 



Rkomboeder. 
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247. Antimonailber 
(Spiessglanzsilber) 
mit Arsenikflil- 
ber. 

Die Namen sind nach den 
chemisehen Bestandtheilen 
beigeie^t worden. 



Ortkotffp. 

P=132°^42' 
92** iV 

106° 40'. 
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1248. Gediegenes 
W i s m u t h. 

Matthesias sagt vom Na- 
men Wismuth : „Es habens 
die alten Bergleut Wismnlh 
genannt, dass es blühet, 
wie eine schöne Wiese, dar- 
auf allerlei Färb Blumen 
(bunt angelaufen^ stehn." 



p.p + oo.Pr + oo 

Pr + ».2{Pr}. 

Rkomboeder* 

R — 70 <*57'. 
Axe = /I7l89. 




R^oo, R. 







||249. Amalgam. 

Der Name wurde ans dem 
Griechischen abgeleitet und 
drückt die innige Verbin- 
idung des Silbers mit dem 
Quecksilber aus. 
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250, Gediegenes 
Quecksilber« 

« Die erste Silbe des Na 
Sd mens bezieht sich auf die Ei- 
2 genschaft des Metalles, an- 
dere in sich aufzunehmen u. 
mit denselben ein Amalgam 
zu bilden (anquicken) ; die 
zwei letzten Silben beziehen 
sich auf dieSilberähnllchkeit. 



Formlos, flüssig. 
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Theilbiirktit. Farbe. 
Härte. Sp.Gewicht. 



Th. B — Qo. 



F. zinnweiss. 



H. 3 0. ,3 5. 



G. 6-5.. 6-8. 



Th. P— QO.Pr. 



F. Silber weiss. 



H. 3-5. 



G. 8-9-. 100. 



Gheinisclie 
Zusainineiisetzuiig. 



Hb. 

EeinfBs Aiktimonme- 
Ull, meist mit klei- 
nen Beimiscliung'en 
von Silber, Eisen 
oder Arsenik. 



Ag*8b. 

7702 Silber. 
2^*98 Antimon. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Allemont, Dauphin^ 
Sahla, Schweden. 
Przibram, Böhmen. 
Andreasberg am Harz. 



Aitwolfaohy Baden. 
Andreasberg am Harz. 
Allemont» Dauphin^. 
Quadaicanal, Spaüieo 



Das gediegene Antimon 
kommt in grossblätterigen u. 
nierenfSrmigen krummscha- 
ligen Massen auf Gängen im 
Gneuss- und Granwackenge- 
birge vor u. ist vom Weiss- u. 
Roths piessglanzerse, Späth- 
eisenstein u. Zinkblende be- 
gleitet. Das Antimon wird zu 
manchen MetaUlegirungen u. 
zu eioigen pharmaceutischea 
Präparaten benutzt. 



Das Antimonsilber findet 
sich theils krystallisirt in 
ein-, auf- u. durcheinaoder- 
gewachsenen KrySt., theils in 
dünnen Platten, knollig,^ nie- 
renförmig, derb und einge- 
sprengt auf Gängen im älte- 
ren Gebirge, und wird als ein 
sehr reiches Silbererz benutzt. 
Die Oberfläche des Antimon- 
silbers hat zuweilen ein durch 
einen dünnen Üeberzug Yon 
Manganoxyd bewirktes Fer- 
goldetes Ansehen. * 



Th. R — OP. B. 



F. rothlich , 
silberweiss. 



H. 20. •2-5. 



B. 

Beines Wismuthme« 
tail» oft mit etwas 
Arsenik. 



G. 9-6. • 9-8. 



Untheilbar. 



F. silberweiss. 



H 30, .3 5. 



2625 Silber. 
73-75 Quecksilber. 



G. 10-5.. 14 0. 



Th. 



F. zinn weiss. 



H. 00. 






G. 120.. 150. 



Reines QueclLsilber- 
metall, oft mit et- 
was Silber. 
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Penzance , Comwall. 
Schneebergy ) oe 
Annaberg 9 
Marienberg, 
Johau ngeorgenst., 
Joachimsthal, Böhm. 
Friederich rode* Thür. 
Bteber, Hessen. 
Wittich. imSchwrzw. 
Hasserode, Harz. 
Modum , Norwegen. 



^ Das gedieg. Wismuth findet 
sich höchst selten deutlich 
krystallisirt, sondern mdst 
in blätterigen Massen oder in 
federartigen Q-ruppirungen , 
gestrickt, in Blechen , a ngeilo- 

Sen, derb u. eingesprengt auf 
[obalt- und Silbergängen im 
Gneusse u.Thonschiefer. Das 
Wismuth wird zu inehrerm 
sehr leichtflüssigen MetaUle- 
girungen angewendet. Nach 
Haidinger'a Messungen wurde 
das Grund rhomb. berechnet. 



Moschel-Landsbergi m 
Zweibrfickischen. 
Slana, Ungarn. 
Almaden, fifpanien. 
Sala, Schweden. 



Idria« Krain. 
Moschel-Landsberg im 

Zweibrfickischen. 
Slana, Ungarn. 
Alroaden, Spanien. 
Horzowitz, Böhmen. 
Lissabon, Portugal. 
Montpellier, Frankr. 
Peru. 
China. 



Das Aüialgain^findet sich in 
schönen Kryst., in kuglichen 
Massen, in Trünim^rn,' Plat- 
ten, angeflogen, derb u. ein- 
gesprengt auf den Lagerstät- 
ten des Zinnobers und ist zu- 
weilen 7on ged. Quecksilber, 
ged. Silber und Schwefelkies 
begleitet. Das sogenannte 
halbilüssige ,^ durch grössere 
Weichheit sich unterschei- 
dende Amalgam kann man als 
eineAuflösung d.festenAmal- 
g^ims in Quecksilber ansehen. 



Das gediegene Quecksilber 
findet sich eingesprengt u. in 
Tropfen in den Höhlungen u. 
Drusenräumen des Zinnobers 
und auf Spalten und Klüften 
des Thonschiefers u, rothen 
Sandsteines. Man benutzt das 
Quecksilber in der Arzenei- 
kunde , zur Amalgamation , 
zur Anfertigung der Spiegel- 
folie, meteorologischer Instru- 
mente , beim Vergolden etc. 
Im Gefrieren krystallisirt das 
( Quecks. zuweil, zu Oktaedern. 
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Systematische 
BeneiiniiBg. 



TriFielle Benennung. 



Grundgestalt. Abmess.derselb. 



Bezeichn. der gewöhnl. Forin. 



Gewöhnliche 
Form. 
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251. Gediegenes 
Silber. 

Der Name ist sehr alt; 
schon bei Ulfilas findet man 
Sifubr, bei Kero Silbar, hei 
Ottefried Sliabar. 



Hexaeder. 
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252. Gediegenes 
Gold und Elec- 
traro. 

Die Benennung Gold ist 
wahrscheinlich aus d. Worte 
gelb, in Bezug auf seine 
Farbe, gebildet worden. _ 



Hexaeder. 



0. 



253. Osmium - Irir 
d ium. 
Der Name Osmium wurde 
aus dem griechischen oVjunri 
(Geruch) abgeleitet, wegen 
des stechenden Geruchs sei-^ 
nes Oxides; — der Name 
Iridium von*Ipi( (Regenbo- 
gen), in Beziehung^ auf den 
Farbenwechset seiner Auf- 
lösung in Säuren. 




Rhomboeder. 
R=68M0^ 



R — oo.P.P+oo. 



254. Gediegene» 
Palladium. 

Das Metall wurde nach 
alter Sitte von fVoüaslon 
mit einem mythologisch- 
astronomischen Namen be- 
zeichnet. 



Hexaeder. 



O. 



o 

OQ 



255. Gediegenes 
Platin. 

Der Name würde dem spa- 
nischen platinga (dem Silber 
ähnlich), von plata (Silber^, 
nachgebildet. 



Hexaeder. 



fit. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Gheinische 
Zusanimensetztipg . 



FandoDt* 



Bemerkungen. 



Th. nicht wahr- 
nehmbar. 



F. silberwehs. 



H. 2 5. .30. 



G. 100.. 110. 



Reines Silber, oft mit 
etwas Gold C^fildi- 
sches Silber^ oder 
mit kleinen Beimen- 
jpin^en von Kupfer, 
Arsenik, Eisen etc. 



KonüTsberg:, Norwegp. 
Wittichen , Baden. 
Potosi, AmeriicH. 
Andreasberg^, Harz. 
Freiberg:, ) * 

Johanng'eorgenst ,\ p- 
Joachimsthal, i Bölu 
Przibram, ^men. 
iSchemnitz, l}ng:arn. 
S^acatecas, Mexico. 
Schlangenbergr, Sthir. 



Das Silber findet sich selten 
in deutlichen, meist kleinen 
Krystallen, die gewöhnlich 
zähnig, drant-,baumförmig u. 
gestrickt gruppirt sind, auch 
Hl Platten .Blechen , Blätt- 
chen , angeflogen , derb und 
eingesprengt Torzüglich auf 
Gängen im älteren Gebirge. 
Die wichtigste u^allgemeinste 
Anwendung des Silbers istdie 
zum Vermünzjen. Zu Kongs- 
berg sind Massen von ^60 Pfd. 
u. 7 V« Ctr. rorgekoinmen. 



Th. nicht wahr- 
nehmbar. 



F. goldgelb. 



H. 2 5.. 3 0. 



G. 12 0.. 200. 



Aa. 

Gold mit mehr oder 
weniger Silber (von 
1 bis 40 p. G ), Spa- 
ren von Kupfer und 
Eisen. 



Matto grosso, Brasil. 
Popayan, C/Olumbien. 
Voröspatak,, 
Offenban3ra,Sj^„ 
Boitza, ^»"r^en. 

Kremnitz, Ungarn. 
Eule,' Böhmen. 
Zell, Tirol, 
Peru, Südamerika. 
Miask, >8ibi- 

Schlangenberg,^rien. 



Das Gold findet sich oft in 
deutlichen, sehr kleinen, auf- 
gewachsenen oder zu Drusen 
versammelten, auch in sahnig, 
draht-, haar-, moos* u. bauni- 
förmig, gestrickt u. ästig zu- 
satiimengruppirten Krystal- 
len; ferner m Blechen, Plat- 
ten, angeflogen, derb u. ein- 
fesprengt in stumpfeckigen 
tacken, Körnern, als Saitd 
u. Staub. Das grösste bis jetzt 
am Ural aufgeKind. Geschiebe 
wiegt 64 Pfd. 7 s/g Lth. Wr.G. 



Th. R— Qo. 



F. lichUtahl- 
grau. 



H. 70. 



G. 19 0.. 2112. 



Ir.Os. 

49*78 Iridium. 
50 22 Osmium. 



Newtansk ) am 
Bilimbajewskf Ural, 
Kischtim ( Si- 
Nischne Tagil' blrien. 
Borneo, Ostindien. 
Brasilien. 



Das Osmium-Tridium findet 
sich in Kryst. u. Körnern in 
platinführenden Allurialab- 
lagerungen mitgedieg.Golde. 
Bei dem Schmelzen des am 
Ural gewonnenen Goldes zu 
Katharinenburg bleibt eine 
Krätze zurück, die ausser 
einerbcdeut. Menge Gold, oft 
Osm.-Irld. enthält, das, ob- 
gleich man es vom Golde zu 
trennen, sucht, doch für die 
weitere Verarbeitung dessd- 
ben nachtheilig werden kann. 



Th. keine. 



F. slahlgrau. 



H. 4 5., 5 0. 



Pd. 

Palladium mit etwas 
Platin und Iridium. 



<i. 11-5.. 12-5. 



Cap. Minas geraes , 

Brasilien. 
Tilkerode am Harz. 



Das Palladium findet sich 
in kleinen losen Körnern mit 
Platin im aufgeschwemmten 
Lande in Brasilien, u. in klei- 
nen glänzenden Schüppchen, 
die das blosse Auge kaum zu 
unterscheiden vermag, in dem 
y. Selenblei umgebenen Golde 
zu Tilkerode am Harz. Man 
macht Yoii dem Palladium 
bei astronomischen u.. physi- 
kalischen Instrumenten Ge- 
brauch. 



Th. nicht wahr- 
nehmbar. 



F. stahlgrau. 



H. 4 0..4 5. 



G. 16 0.. 200 



Pt. 

Platin, doch selten fast 
ganz rein , In der 
Regel mit etwas Ei- 
sen u. Iridium, auch 
mit Rhodium, Pal- 
ladium und Osmium 
verbunden. 



Nischne Tagllsk , Si- 
birien. 
Matto grosso, Brasil 
Choco, Co|umblen. 
Jaky auf St. Domingo. 
Santa Rosa In Antio- 

quia. 
Borneo, Ostindien. 



Das Platin kommt seit, kry- 
stallisirt, sond. gewöhnl. in 
kleinen rundlich, od. platten 
Körn. , auch in unbestimmt 
eckig., zieml. gross. Stücken 
(das schwerste bis jetzt aujfge- 
fund. wiegt 17 Pfd. 5 Lth. W. 
G.) im aufgeschw Lande vor. 
Die Härte,Dehnbark.,Streng- 
flüssigk. u. die Eigenschaft, 
desselb., dasses weder rostet, 
noch V. d. gewöhnl. Säur, an- 
gegriff.wird,macht es zu ehem. 
Geräthsch. besond. tauglich. 






104 



SystenftUscht 
Benenanng. 



TtiVielle Beneimiuig. 



GnindgcataU. Abmeas.derselb, 



Be£eicha.der gewöhnl. Forin. 



Gewöhnliche 
Fofm. 
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256. Gediegenes 
Eisen. 

Der Name Eisen Ist ein 
deutsches Stammwort. 

(Hleteoreisen.) 



Hexaeder. 



O. 




257« Gediegne nes 
Kupfer. 

Der Name wurde aus dem 
lateinischen Aes C>prium, 
nach dem Eilande» das in 
früher Zeit seines Kupfer- 
reichthumes we^en sehr he* 
rühmt war, gebildet. 






258. Kopfernickel. 

Das Wort Nickel war 
eigentlich ein Schlmpfhame 
der alten Bergleute, und sie 
setzten diesem darum das 
Wort Kupfer vor, weil das 
Mineral wie Kupfer aussah 
und doch keines enthielt. 



Hexaeder, 



H.O. 



Rhomboeder. 



Axe = /60441. 

P = 139^ 48' 

86« 50'. 

Breithaupt. 
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259. Löllingit. 

Hcddinger benannte die- 
ses Mineral nach dem Fund- 
orte, welcher die Stücke 
lieferte, an denen Mohs 
euerat die Untersuchung- 
vorgenommen hatte. 

(Arsenikalkies.) 






S 

-S 

■ 

09 



P— oo,P. 



Orthofffp. 

P = 117«28' 

90^51' 

• 121*^58'. 



Pr. P + 00. 



260. Arsenikkies mit 
Weisser«. 

Diese Benennung spricht, 
nach ferner, die chemische 
Natur des Minerales, das als 
ein arsenizirter Kies aller- 
dings anzusehen ist, voll- 
kommen aus. 



Orthotyp. 

P=131°S1' 

105° 56' 

93« 20'. 



Pr— .l.P+Qo. 
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TheiU>arkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



^ 



Chemische 
Zusaiuinensetoung. 



Fundort. 



■^, . 



Eeuierkungen. 



Th. keine. 



F. lichtstahl- 
gran. 



H. 4 5. 



G. 71.. »-8. 



Fe. 
Das meteori- 
sche Eisen ist 
in der Re^el 
durch einen 

Gehalt an 
Kickel (meist 
8 bis S, seit, 
bis 20 p. C. 11. 
datüb.) cha- 
rakterisirt. 



TiiciimHn, SJidamer. 
Bahia, Brasilien 
BItburgr, Trier 
Arva , IJn^arn 
Red River in Luisiana 
Krasnojarsk, Sibirien 
Cap, Afrika 
Lenarto, Un^irarn 
Elbog^en, Böhmen 
Bohumilitz, Böhmen 
Hraschina bei A^ram 



30000 a. 

17000 „ 
3400 „ 
3000 „ 
3000 „ 
J600 „ 
30d „ 

in „ 

103 „ 
71 „ 



Das gediegene Eisen findet 
sich aU Meteoreisen entweder 
derb,od. in ästigen oUvinhalti- 
gen Massen, od. eingesprengt 
in Meteorsteinen. Charakteri- 
stisch filr d. Meteoreisen sind, 
mit einigen Ausnahmen /die 
sogen. Widmannstädt'schen 
Figuren. Nur von dem zuletzt 
angegebenen Fundorte ist die 
Fallzeit (ITSl) bekannt. Die 
den Fallörtern beigesetzten 
Gewichte deuten die Grösse 
der aufgefundenen Massen an. 



Th. keine. 



F. kupferroth. 



H. 2*5. .30. 



Reines Knpfermetall, 
g^ewöhnlich fast frei 
von Beimen/g-un^en. 



G. 8-4. .8-9. 



Bogfoslowsk, Sibirien. 
Cornwall, Eng^land. 
Moldawa.> 
Orawitza,^ 
Neusohl, ^ Un- 
Schmöiiiitz.^^arn. 
Kamsdorf, Thüringen. 
Faröer- Inseln. 
Oberstein, Pfalz. 
Serro do Frio, Brasil. 
Antonag^on Riv., N.-A. 



Das Kupfer findet sich theils 
in oft verzogenen, verdrück- 
ten u. durcheinandergewach- 
senen Kry stallen , theils in 
bäum-, Stauden-, moos- und 
drahtförmigen u. ästigen Ge- 
stalten auf Lagern U.Gängen, 
ferner eingesprengt im Ge- 
birgsgesleine , oder zuweilen 
in eckigen Stücken und Ge- 
schieben im Sande der Flüsse. 
Das Kupfer ist ein für Künste 
und Gewerbe sehr wichtiges 
Metall. 



Th. nich( be- 
kannt. 



F. kupferroth. 



H. 5(h,5 5. 



G. 7-5.. 7 7. 



WiAs. 

55-98 Arsenik. 
4402 Nickel. 



Riech elsdorf, Hessen. 
Joachimsthal, Böhm. 
Schneebergf, j 
Annähere, 'Sach- 
Marienberg;, l sen. 
Freiberg-, * 
Wittichen, Baden 
Schladming-, Steierm. 
Cornwall, Enjo^land. 
Andreasberg; am Harz. 
Krag^eröe, Norweg^en. 



Das Kupfernickel findet 
sich sehr selten in undeutli- 
chen Krystallen, gewöhnlich 
deij) u. eingesprengt auf Ko- 
balt- und Silbergängen im 
Gneuss ü. Thonschiefer. Das 
metallische Nickel wird zu 
einigen Metallcouipositionen, 
unter andern zur Bereitung 
des Pakfongs, eines aus 5^ 
Kupfer, 17 Nickel u. 20 Zink 
zusammengesetzten Metallge- 
misches, benutzt. 



Th. P — o). 



F. siiberweiss. 



a 5 0.5 5. 



G. 7 1.. 7 4 



FeAs*. 

73*49 Arsenik. 
26*51 Eisen. 



Lölling^ b. Hilttenbergr, 
K^nthen. 
Schladrainjsr, Steierm. 
Reichenstein , Schles. 
Andreasberg am Harz. 



Der Löllingit findet sich 
krystallisirt und derb von 
kleinkörniger Zusammenset- 
zung auf Spatheisensteinla- 
gern u. im Serpentingebirge. 
Zu Reichenstein wird der Löl- 
lingit zur Bereitung von weis- 
sem Arsenik benutzt. Vor- 
mals wurde auch das in sehr 
geringer Menge v<!rlarvt darin 
vorkommende Gold daraus 
gewonnen. 



Th. P +00. 



F. stahl grau. 



H. 5 5.. 60. 



G. 5 7.. 6 2. 



FeSe« + FeAs«. 

16*53 Arsenik. 
33*57 Eisen. 
19-90 Schwefel. 



Freiberg:, J 
Altenberg:, fSach- 
Marienberg* , T sen. 
Bräunsdorf, ) 
Joachimsthal , ) B^- 
Schlackenvvald ,S men. 
Kupferberg:, Schles. 
Zaiatlina, Stebenbfirg:. 
Orawitza , Banat. 
Andreasberg* am Harz. 
Franconia, IVordamer. 



Der Arsenikkies ^ndet sich 
in auf- und eingewachsenen 
Krystallen, auch derb u. ein- 
gesprengt auf Gängen u, La- 
gern im Gneusse, Glimmer- 
schiefer und Serpentine. Der 
Arsenikkies wird auf Auri- 
pigment und weisses Arse- 
nikoxyd , der silberhaltige 
(Weisserz) auf Silber benutzt. 
Das weisse Arsenik wird ins- 
besondere beim Röstuogpro- 
cess in Flammenöfen in dem 
sogen. Giftfange gewonnen. 

14 
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Srsteinatische 
Benennung. 
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TrWieUe Benennung. 



Ofundgestalt. Abmess. deraelb. 



Beseichn; der gewdhnl. Form. 



'f'^m 



Gewöhnliche 
Form. 



261. Speiskobalt, 
weisser. 

Der Name Speiskobalt 
wurde ursprünglich demje- 
nigen Kobalte beigeleg-t , 
von welchem man glaubte, 
dass er bei Verarbeitung auf 
Smalte die meiste Speise 
liefere. 



Hexaeder. 
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262. Glanzkobalt. 

Werntr belegte zuerst 
dieses Mineral mit dem Na- 
men in Beziehung auf des- 
sen silberwelsse Farbe und 
lebhafteren Glanz, da frü- 
her eine Verwechslung mit 
der vorhergehenden Species 
stattgefunden hatte. 



Hexaeder* 



Xi 




S 



00 



263. Kobaltkies. 

Kobalt ist ein mythischer 
Name, von Kobold (Berg- 
geist, Erzmacher). Adetang 
will die Benennung aus dem 
böhmischen kow (Erz) und 
kowaltjr (erzhaltig) ableiten. 

(Schwefelkobalt.) 



Hexaeder. 



H.O. 
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264. Nickelspiess- 
g I a n z e r B. 

Haasmann benannte die- 
ses Mineral zuerst nach sei- 
nen chemischen Bestand- 
theilen. 



Hexaeder. 
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265. Schwefelkies. 

Der Name Ist sehr alt und 
dem Minerale darum gege- 
ben, well man aus demsel- 
ben viel Schwefel erzeugt. 

(Pyrit.) 



Hexaeder. 



2 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Th. H. 



Chemische 
Zusaiiiiiiensetziing. 



Fundort. 



F. zinnweiss. 



H. 5 5. 



G. 6 4.. 6 6, 



CoAs«. 

71-81 Arsenik. 
28 19 Kobalt. 



Th. H. 



P. röthlich, sil- 
bi^rweiäs. 

H. 5 5. 



G. 61.. 6 3. 



CoS« + Co As«. 

1935 Schwefel. 
451 8 Arsenik. 
35 47 Kobalt. 



Th. H. 

V. rolhlitli, «il- 
berweiss« 



H. 5 5. 



G. 6 3. .6-4. 



cao. 

4209 Schwefel. 
57-91 Kobalt. 



Th. H. 



F. stahlgrau. 



H. 50. .5 5 



G. 6-4.. 6-5 • 



NiS^ + KISb*. 

26-84 Nickel. 
58'55 Antimon. 
14*61 Schwefel. 



Th. H.O. 



F. speisgelb. 



H. 60.. 6 5. 



G. 4-9. .50. 



ff 
Fe. 

45*74 Elsen. 
5426 Schwefel 









« 



* 



Schneeberg , 
Annaberg: , 
Marienbergy . ^ 

Ehrenfriedersdorf,! 9 
Joachiinsthai . Böhm. 
WIttIchen , Baden. 
Saalfeld, Thdringen. 
RIechelsdorf , Hessen. 
Andreasber^ am Harz. 
Seh lad ml ng*, Steierm 



■i« 



Bemerkungen. 



Der Speiskobalt findet sich 
gewöhnt, in aufgewachsen, u. 
£u Drusen versammelt.Kryst., 
in gestrickten u. staudenför- 
mig. Gestalten, derb u. einge- 
sprengt auf Gang, im älteren 
u. Kupferschief ^rgebirge. Er 
wird in der Emailmalerei, Tor- 
nehmlich aber sur Erzeugung 
der Smalte < einem schönen 



blauen Glase, das aus Kobalt- 
oxyd, weiss. Arsenik,QuarKU. 



Tunaber§:, ^Schwe- 
HokansböjS den. 
Skutterud , > IVorwe- 
11 odiim , \ gen. 
Markirchen, Elsass. 
Stehen, Westphalen. 
Qiierbach, Schlesien. 
Connecticut, Nord- 
amerika. 



I Der Glauzkobalt findet sich 
gewöhnlich in einzeln einge- 
wachsenen Krystallen, auch 
derb und eingesprengt auf 
Lagern im primären Gebirge 
mit Schwefelkies, Kupfer- 
kies, Kobaltarsenikkies u.s.w. 
und unterscheidet sich von 
S^eiskobalt durch seine Farbe. 
Diese Species ist ebenfalls 
Gegenstand einer wichtigen 
bergmännischen Gewinnung, 
indem sie zur Smaltefabrika- 
tion angewendet wird. .. 



Mfisen bei Siegen, 

Westphalen. 
Bastnäs zu Ryd- 

darhjlan, 
Loos, Helsin^- 
land , 




Lobenstein, Ffirsten- 

thum Reuss. 
Stegen, Westphalen. 



Der Kobaltkies findet steh 
in schönen scharf kant. stark- 
glänzenden Kryst. mit Quarz, 
Kupferkies und Fahler« auf 
Gängen im Uebergangsgebirge 
auf dem zuerst angegebenen 
Fundorte; derb und einge- 
sprengt mit Kupferkies und 
Strahlstein auf einem Lager 
im Gneusse in Schweden. Die 
ehem. Formel wurde r, Fran- 
' kenheim in Bezieh, der Isomor- 
phie des Kobaltkies, mit Mag- 
neteisenst. u. Spinell gewählt. 



Das Nickelspiessglanzerz 
fiddet sich in schönen semites- 
sularischen Kryst. (0 . Aa/l) 
(die zweite Form habe ich 
selbst in der Schulsammlung 
zu Gera beobachtet) auf den 
Lagerstätten des Spatheben- 
st9ines, und ist daselbst von 
Bleiglanz, Schwefelkies und 
Kupferkies begleitet. Das 
Nickelspiessglanzerz erleidet 
Zersetzungen, wodurch An- 
timonocher und Nickelblüthe 
gebildet werden. 



1 



Traverselia, Piemont 
Insel Elba. 
Gornwall , ) Enj^- 
Derbyshire , ( land. 
Grossalmerode, Hess. 
Rinteln an der Weser. 
Schemnltz , Ungarn. 
Fatzebaj , Siebenbür^. 
Potschappel b. Dresd. 
Kongsberg:, > Norweg*. 
Pahlun, Schweden. 



Der Schwefelkies findet sich 
sehr häufig in einzelnen auf- 
gewachsenen oder zu kugli- 
chen Gruppen, so wie z.u Dru- 
sen verbundenen Kryst., fer- 
ner zellig, nierenförmig, derb 
und eingesprengt in den rer- 
schiedensten Gebirgsforma- 
tionen u. in den mannigfaltig- 
sten Verhältn. Man benutzt 
den Schwefelkies u. auch den 
Vitriolkies zur Bereitung Ton 
Schwefel, Vitriol u. Alaun bei 
mehreren Hüttenprocessen. 
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Systematische 
Benennung. 



Tririelle Bentnnupg. 



Grundgestalt. Abmess.derselb. 



Bezeichn. der gewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 
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266. Yi t r i olk ies. 

Der Name bezieht sich auf 
die leichte Verwitlerbarkeit 
einiger Varietäten dieses 
Minerales, wobei sich Eisen- 
vitriol bildet. 

(Speerkies ^ 8trahlki4^Sy 
Kaminkies, Leber kies, 
Zellkies z. Th., Bohii- 
erz z. Th.) • 



Orthotyp. 

P = 125° 16' 

115<> 53' 

89« 11'. 



Pr.(P + ao)«. Pr + oo. 



267. Magnetkies. 

Den älteren Namen „mag- 
netischer Schwefelkies ,^* 
welcher andeutet, dass die- 
ses Mineral früher für eine 
die Magnetnadel aflicirende 
Varietät des Schwefelkie- 
ses gehalten wurde, kürzte 
fVerner in Magnetkies ab. 



Rhomhoeder. 
R =: 82° 5«'. 





r^i 



R — 00. P. P4. 00. 



X 
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268. Buntkupfererz. 

Die Benennung ist nach 
den bunten Farben, In de- 
nen das Mineral erscheint, 
und nach dem Gehalte ge- 
wählt. 

(Boriiit.) 



Hexaeder. 
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269. Kupferkies. 

ffenckelf der den Namen 
Kies, welcher früher bloss 
für den Schwefelkies ge- 
braucht wurde , allgemei- 
ner einführte , benannte 
auch dieses Mineral, wegren 
seiner Aehnlichkeit mit dem 
Schwefelkies und wegen des 
wesentlichen Kupfergehal- 
jtes, Kupferkies. 



Gleichkantige vierseitige 
Pyramide. 

p ~ 109° 53' 

1()8° 40'- 
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270. Ziiinkies. 

Die Benennung bezeieh* 
iiet nach fVerner sehr pas 
send die kiesartige äussere 
Beschaffenheit und den Ge^ 
halt an wesentlichem Zinn. 

(Zinnkupferglanz.) 




Hexaeder. 



H. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp.Gewicht. 



Chemische 
Zusa luinensetKung . 



Th. Pr. 



V. speisgelb. 



H. 6 0.. 6 5. 



G. 4 6.. 4-9. 



ff 
Fe. 

45 74 Eisen. 
54 26 Schwefel. 



Fuadort. 



Littnitz , Böhmen. 
Schemnitz, Ungr<«rn. 
Joachimsthal , t Böh- 
Przibram , ) '"en. 
DÖrbyshire, J^^ 
Com wall, >j^^* 
Cumberland,) 
Freibergr, | ? 

Johann^eor^enst.,S §• 
Clausthal, Harz. 
Wochein, Krain. 



Bemerkungen. 



^ Der S p e e r k i e s findet 
sich in speerspitsenartig grup- 
pirten nrjTSt ; der S t r a hl- 
kies in einfachen £u Drusen 
u. kuglichen nierenförmigen 
Gestalt, verbünd. Kryst ; der 
K a m in k i e s gewöhnl.in hah- 
nenkainuiförm.Aggr.,u.endl. 
der Leberkies in Psendo- 
uiorphos.(angebl. sechsseitig. 
Taf.). Unter Zell kies wer- 
den nadelfönu. Kryställehen, 
welche die Zellenwände freui- 
der Min.überzieh., verstanden. 



Th. R — Qo. 



F. zwisch. Speis- 
gelb und Ku- 
pferroth. 



H. 3 5.. 4 5. 



G. 4*4..4 7. 



Fe^Fe. 

59*60 Elsen. 
40-40 Schwefel. 



Kongsberg, Norweg. 
4ndreasberg am Harz. 
Bodeomais, Baiern. 
Cornwall, England. 
Dognatzka, Banat. 
Breitenbrunn, Sachs. 
Ge>er, Sachsen. 
Treseburg, Blankenb. 
Bareges, Pyrenäen. 
Fahlun, Schweden. 
Congonhas, Brasilien. 



Der Magnetkies findet sich 
sehr selten deutlich krystalli- 
sirt, gewöhnlich blätterig auf < 
Lagern, suuial mit ^chwefel- 
u. Kupferkies , uiit denen er 
zuweilen innige Gemenge bil- 
det, seltener auf Gängen im 
primären Gebirge. Auch in 
verschiedenen Meteorsteinen, 
wie z. B. in denen ron Jure- 
nas u. Richmond, ist der Mag- 
netkies ebenfalls gefund.wor- 
den. Für sich scheint derselbe 
nicht benutzt zu werden. 



Th. O. 



F. kupferrolh ins 
Tonibakbraune. 



H. 30. 



G. 4-9.. 51. 



r tff 

4]J.u^*e. 

55-74 Kupfer. 
15-93 Eisen. 
28-33 Schwefel. 



Redruth, Cornwall. 
Orawitsa, i 
Dognatzka , f Banat. 
Saska , ) 
Kongsberg, Nor weg. 
Freiberg, Sachsen. 
Kammsdorf, Thüring. 
Kupferberg , ) Srhle- 
Rudelstadt,^ sien. 
Siegen, Nassau 
Golmsberg, Schwed. 



Th. P+ 1. 



F. ineflstnggelb. 



H. 3 5.. 4 0. 



G. 41.. 4 3. 



^u*e. 

35 05 Schwefel. 
34-47 Kupfer. 
30*48 Eisen. 



Freiberg, Sachsen. 
Clausthal am Harz. 
Cornwall , > EnjT- 
Derbyshire , ( land. 
Schlacken wd., Böhm. 
Siegen, Rhelnpreuss. 
Dlllenburg, Nass£^u. 
Schemnitz, ) 
Schmölnitz,> Ungarn. 
Gölnitz , \ 
Saska, Banal. 



Das Buntkupfererz findet 
sich selten krystallisirt, son- 
dern gewöhnl. in derben Ma»> 
sen in Platten auf Lagern n. 
Gängen, im krysiallinischea 
Schiefergebirge , im Kupfer- 
schiefer U.S.W. Es ist sehr dem 
Anlaufen unterworfen,so dass 
der frische Bruch nur ganz 
kurzeZeit unverändert bleibt, 
was nach Hausmann d. Feuch- 
tigkeit der Luft zuzuschreib. 
ist. Das Buntk. wird zur Ge- 
winnung desKupfers benutzt. 



Der Kupferkies ist sehr ver- 
breitet u. findet sich meist in 
kleinen, oft sehr undeutlich., 
einzeln aufgewachs. oder zu 
Drusen versammelten Kryst., 
am häufigsten aber derb und 
eingesprengtauf Gängen und 
Lagern in krystallin. Schie- 
fergebirgen, im Kupferschie- 
fer etc. Der Kupferkies ist das 
gewöhnlichste u. wichtigste 
Kupfererz, aus welchem bei 
weitem das grösste Kupfer- 
quantum dargestellt wird. 



Th. H.D. 



F. sUhlgrau. 



H. 40. 



G. 4 3. .4 4. 



n 



(Fe*Zn*)Sn 
+ i!-u*Sn. 

30- 13 Schwefel. 
27-53 Zinu. 
29«4 Kupfer. 
12 70 Eisen. 



St. Agnes, Cornwall, 

England. 
Zinnwald, Böhmen. 



Der Zinnkies findet sich 
höchst selten in Krystallen, 
sondern gewöhnlich derb, be- 
gleitet Yon Kupfer- u. Schwe- 
felkies u. oft innig damit ge- 
mengt. Von der Beimengung 
des ICupferkieses rührt die 
gelbliche Farbe einiger Varie- 
täten her, welche wegen ihrer 
Aehnlichkeit mit Bronce in 
Cornwall Glockmet«ll - Erz 
genannt werden. 



ilO 



Systematische 
Benennung. 



TriTielle Benennung. 
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Grundgestalt. Abmess.derselb. 



Beseichn. der gewöhnl. Form. 



Gew&hnlkhe 
Form. 
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271. Fahlere 

mit Schwarzerz. 

Fahl heisst so viel als 
|:rau ; daher bezeichnet diese 
BeneDDung» welche sehr alt 
ist, ein graues Erz. 

(Tetraedrit.) 



Hexender. 
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272. Tennantit. 

Phillips trennte zuerst 
diese Species von der vor- 
hergebenden , mit der sie 
frfiher vereinigt war» und 
benannte sie zu Ehren des 
englischen ChemÜLers Ten- 
nant. 



Hexaeder. 
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273. Antimonkupfer- 
glanz. 

Breiihaupt belegte die 
von Moks unter der syste- 
matischen Benennung zu- 
erst aufgestellte Species mit 
obigem Namen. 

(Wölchit.) 
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274. Bournonit 

Thomson hat dieses Mi- 
neral zn Ehren des Grafen 
Bournon^ des um das mi- 
neralogische Wissen wohl- 
verdienten Gelehrten, der 
dasselbe querst beschrieb, 
so benannt 

(Schwarzspiessglanz- 
erz.) 



Orthotyp. 
P = unbekannt. 



P — Qo.Pr.P-l-oo. 
Pr-(- Qo. Pr-|-QO. 



Orthotyp. 

P = 136^ T 

66^ 13' 

133» 3'. 



P — 00, Pr — l.Pr. 

(P4.»)«.Pr.|.oo. 
Pr-l-cx). 
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275. Zinken it. 

Gustav Rose benannte 
dieses Mineral zu Ehren des 
Herrn Oberbergrathes Zin" 
hen^ des Entdeckers des- 
selben. 



Rhomhoeäer. 
R = 138<> 0'. 



<^^ 



P.P + oo. 
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Theilbarkeit. Farbe. Gheuiische 

Härte. Sp.Gi^wicht. Zusammensetzuag. 



Th. O. 



F. stahlgrau. 



H. 3 0.. 4 0. 



G. 4-5 ..5 2. 



Th. D. 



F. ficbwarziich- 
bleigrau. 



H. 40. 



G. 4-3.. 4-5. 



m 



ZnM^Aa TA«. 

25Ö3 Schwefel. 
2527 Antimon. 

2-26 Arsenik. 
88-42 Kupfer. 

1*52 Eisen. 

6-85 Zink. 

0-83 Silber. 



Fundort. 



(X3Lu^Fe*)Jts. 

27-76 Schwefel. 
19*10 Arsenik. 
48*94 Kupfer. 
3*57 Eisen. 



Kapnik, Siebenbürg. 
Schwatz, Tirol. 
Andreasberg, Harz. 
Dillenburg, Nassau. 
Frammont, Frankr. 
Saalfeld, Thüringen. 
ScheninJtz,>.T 
Kremnitz . J ^»«^*''"- 
Frelberg, Sachsen. 
Wolfach, Baden. 
Mexico, Chile. 



Mi 



Bemerkungen. 



Redmth , Cornwall , 
England. 
Afodum, Norwegen. 



Man unteracheidet F a h 1- 
erz u. S ch war ser s, Yon 
welchen jenes stahlgraueFarbe 
und schwachen Glanz, dieses 
eisenschwarze Farbe u. star- 
ken Glanz zeigt. Beide fin- 
den sich theils krystallisirtin 
schönen grosseü Kry st., theils 
derb u. eingesprengt auf La- 
gern u. Gängen im, kristalli- 
nischen Schiefer-, «Granit- u. 
Tracfaytgebirge. Die Fahlerze 
sind sehr wichtige Kupfer- u. 
Silbererze. 



Der Tennantit fiodet sich 
meist krsrstallisirt (in den 
Gombinationen ist entweder 
der Typus des D od. des Ci/a 
Yorherrschend) auf Gängen 
im Granite u. Thonschiefer, 
gewöhnlich als Ueberzug auf 
den zusammengesetzten Yar. 
des Rupferkieses, beff leitet von 
Kupferglanz , Buatkupfererz 
u. nupferschwärze. Er über- 
zieht sich sehr bald mit einer 
schwärzlichbraunen starkab- 
färbenden Rinde. 



Th. Pr+oo. 



F. schwärzlich- 
bieigrau. 



H. 30. 



G. 5-7. • 5-8. 



Th. Pr-l-ap. 



F. stahlgrau. 



H. 2 5. ,30. 



G. 5-7.. 5-8. 



Th. P -(- OD. 

F. stahlgrau. 



H. 30.. 3-5. 



G. 5 3.. 5 35. 



4?.a«As + |^b««^b. 

28*60 Schwefel. 
16*32 Kupfer. 

8-16 Arsenik. 
26 42 Blei. 
16*41 Antimon* 

1-30 Eisen. 



In der Wölch bei 

St Gertraud nächst 

Wolfsberg im La- 

vantthale, Kam- 

then. 



ifi 



m 



19-46 Schwefel. 
41-77 Blei. 
12-76 Kupfer. 
26*01 Antimon. 



Neudorf i 
Wolfsberg > am Harz. 
Clausthal ) 
• Kapnik, Siebenbürg. 
Cornwall, England. 
Braunsdorf, Sachsen. 
Oberlahn, Nassau. 
Alais, ^Frank- 

Pontgibaud,^ reich. 
Servoz, Savoyen. 
Potosi, Südamerika. 



Der Antimonkupferglanz 
findet sich in grossen , stark- 
gestreiften , von aussen sehr 
verwitterten, undeutlichen 
Prismen auf den Lagerstätten 
des Spatheisensteines , wo er 
mit Schwefelkies, Antimon- 
und Bleiglanz bricht. Schöae 
Krystalle befinden sich im Jo- 
hanneo su Gratz n. im k. k. 
Miner,- Kab. in Wien. Nach 
Haidinger dürfte diese Species 
mit der folgenden vereinigt 
werden. 



t m 

Pb«.b. 

21*68 Schwefel. 
84*87 Blei. 
43*45 Antimon. 



Wolfsberg am Harz. 



Der Bournonit findet sich 
theils in sehr grossen stark- 
glänzenden Krystallen, theils 
m kleinen räderartigen Zwil- 
lingen (Rädelerz) bloss auf 
Gängen im krystallinischen 
Schiefer - und Uebergangsge- 
birge in Begleitung v. Quarz, 
Spatheisensteih u. Bleiglanz. 
Der Bournonit wird an eini- 
gen Orten mit andern Erzen 
zum Ausbringen von Blei u. 
Kupfer benutzt. 



Der Zinkenit findet sich 
meist krystallisirt (dieKryst. 
sind Säulen • u. nadelförmi^ 
vertikal gestreift u. mit drei 
Längsfurchen versehen, bü- 
schelförmig gruppirt oder zu 
Drusen vereinigt), auch derb 
in st anglichen Aggreg. Nach 
Gusu Rose^s neueren Unter- 
suchungen gehören die Kry- 
stalle ins prismatische Sy- 
stem. Der Zinkenit hat sich 
bloss auf einem Gange mit 
Quarz gefunden. 
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Systematische 
Benennung. 
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Trivielle Benennung. 



Grundgestalt. Abiness.derselb. 



Beseichn. dergewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 
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276. PU^ionit. 

Der Name ist aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
itXa7to« (schief), und wurde 
dem Minerale von Gustav 
Hose, we^en der bedeuten- 
den Abweichung der A.xe, 
erthellt. 



0) 



es 

s 



277« Kupferglanz. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale in Beziehung seines 
wesentlichen Bestaadthelles 
und seines Glanzes gegeben. 

(Kupferglas.) 



Hemiorthotyp. 

y = 142°3' 

Abweichung = 17° 32'. 



Pr+30. 



P P-hl 



2 



Orthofyp. 

P = 126° 53' 
125° 22' 

80° 6'. 



Pr.P. (P + oo)*. 

\^ _ 

Pr-f-c». Pr-(- Qo. 



tm 
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278. Silberkupfer- 
glanz. 

Hausmann benannte die- 
ses Mineral mit Beziehung 
auf seine constituirenden 
Bestandtheile und in Rück- 
sicht der Aehnllchkeit mit 
dem Kupferglanze. 

(Slrohmeyerit.) 



Orthotyp, 

V= 51° 37' 
155° 17' 
135° 47'. 



Pr.P. (P + »)*. 
Pr-(- 00. Pr-f- 00. 



'S 
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279. Glaserz. 

Diesen Namen soll das Mi- 
neral von seinem Glänze 
haben und eigentlich Glauz- 
erz heissen, was aber im 
Munde des gemeinen Berg- 
mannes in Glaserz umge- 
ändert worden sein soll. 

(Silberglanz.) 



i 
I 



u 



Hexaeder, 



O. 



280. Bleigianz. 

Schon in den ältesten Zei- 
ten hatte dies Erz diesen auf 
sein Metall und auf seinen 
so charakteristischen star- 
ken Glanz zugleich Bezug 
habenden Namen. 

(Blaubleierz.) 
(Bleischweif.) 



Hexaeder. 



H. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



. Chemische 
Zusainmensetsung. 



Fundart. 



Beinerkangen. 



Th. 



P+i 



F. schwärzlich' 
bieij^rao. 



H. 2 5. 



G. 5 4. 



/ tn 
Ph*^b3. 

20-71 Schwefel. 
40-9» Blei. 
3830 Antimon. 



Wolfsber^ am Hurz. 



Der Plagionit kommt selten 
deutlich krystallisirt Tor (die 
Kr)rst. sind dick, tafekrtig, 
gestreift, klein und su kleinen 
Drusen gruppirt); ausserdem 
auch derb in kdrnigen Aggr. 
Er findet sich auf einem Gange 
im Uebergangsgebirge mit Fe- 
derers, Bournonit, ZundererK 
u. in Begleitung ron krystal- 
lisirtem Quars. Vor d. Löth- 
rohre Verknistert der Plagio- 
nit, schuiilzt sehr leicht und 
Ifisst sich gang verflüchtigen. 



Th, Pr. 



F. schwärzHch- 
blei^raii. 



H. 2-5.. 30 



G. 5-5.. 5-8. 



Th. nicht wahr- 
nehmbar. 



F. achwarzlich- 
biei^rau. 

H. 2-5.. 3 0. 



G. 6-25. 



Th. D. 



F. schwarzlich- 
bleigrau. 



H. 2 0..i5 



20-27 Schwefel. 
79 73 Kupfer. 



Cornwall, England. 
Doffnatzka.Pg^^^j^ 
Saaka , S 
Boj^oslowsk, Sibirien. 
Freiberg) Saelisen. 
Siegen, Westphalen. 
Kupferberg , ( Schle- 
Rudelstadt, \ slen^ 
Schwatz, Tirol. 
Frankenberg, Hessen. 
Cuba, Westindien. 



Der Kupferglanz findet sich 
selten ^ deutlich krystallisirt 
(in Zwillingskryst.)^ meistens 
derb,>eing^esprengt, in Platten 
auf Gäjigen u. Lagern im kry- 
stallinischen Schiefergebirge, 
iinUebergan^s- und FlÖtzge- 
birge, und ist daselbst Ton 
Kupferkies, Buntkupfererz, 
Scnwefelkies , Brauneisen- 
stein u. Quarz begleitet. Der 
Kupferglanz ist ein sehr rei- 
ches Kupfererz und wird als 
solches Denutzt. 



t t 

•Cii-^ Ag. 

5811 Silber. 
31 09 Kupfer. 
15-80 Schwefel. 



1 

16704 Silber. 
1296 Schwefel. 



G. 6-9.. 7 2. 



Th. H. 



■ 



F. reinbleigrau. 



H. 2 5. 



G. 7-4.. 7-6. 



Pb. 

86*55^ Blei. 
13-45 Schwefel. 



Rudelstadt, Schlesien. 
Schiangenberg, SIbir. 

«r pL°'„ I Chile. 
San Pedro, ( 

CombarvalU, Peru. 



■mmm 



Der Silberkupfergianz fin- 
det sich höchst selten kry- 
stallisirt (in Zwillingskryst.) 
auf dem ersten Fundorte. Ge- 
wöhnl. derb, eingesprragt u. 
in Platten auf d. zweit. Fund- 
orte in Begleit, y. Kupferkies, 
Kalkspath u.Quarz. Nach Do- 
meykö kommt er auch in Chile 
auf Gruben, die in einem mit 
Thonschiefer. gelagerten Por- 

ßhy r aufsetzen, uiit Bleiglanz, 
upferschwärze, kohlensaur. 
Kupfer u. Kieselmalachit vor. 



Freiberg , J 
Marienberg, rSach- 
Annaberg, r sen. 
Schneeberg,) 
Joachimsthai, Böhm. 
Schemnltz , i .^ 

Kongsberg, Norweg. 
Beresowsk, Sibirien. 
Quanaxiiato,>^ . 
Zacalecas, ^«^»co. 



Derbyshire, England.. 
Neudorf , am Harz. 
Przibram,^^.., 
M!e8. '(Böhmen. 

Freiber^, Sachsen. 
Schemnitz, Ungarn. 
Rodna, Siebenbürgen. 
Bleiberg, KArnthen. 
Linares, Spanien. 
Poullauen, Frankr. 
Cap. Minas ger , Bras. 



Das Glaserz findet sich häu- 
fig krystallisirt ; die Krystalle 
meist sehr verzogen u. yerbo- 
gen , einzeln aufgewachsen , 
grl^ssteatheils aber zu Drusen 
od. zu treppenfÖrmigenGrup- 
pen vereinigt , auch haar- u. 
drahtförm., zähnig, gestrickt, 
in Platten , derb und einge- 
sprengt aufGängen,imGneuss, 
Glimmerschief., Granit, Por- 

ghyr , Trachyt u. a. G. Das 
[laserz ist ein vortrefHiches 
Silbererz. 



Der Bleiglanz findet sich 
häufig krystallisirt, auch derb 
u. eingesprengt sowohl blät- 
terig als auch von grobkörni- 
gel bis dichter Zusammenset- 
sung. Der Bleiglanz wird zum 
Ausbringen d. Bleies benutzt, 
u. in mehreren Gegenden, so 
in Sachsen u. Böhmen, ist er 
von grossar Wichtigkeit für 
die Gewinnung des darin ent- 
lialtcnen Silbers, welches zwi- 
schen 0*01 uud 1*0 Procent 
wechselt. 

15 
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Systematische 
Benennung. 
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Tririelle Benennung. 



Grundgestalt. Abmess.derselb. 



Beseichn. dergewöhnl. Fonn. 



Gewöhnliche 
Form. 



281. Steinmann it. 

Zippe f welcher dieses 
Mineral entdeckte und be- 
schrieb, benannte es zu Eh- 
ren des verewigten Profes- 
sors Steinmann in Prag. 



Hexaeder. 



O. 
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282. Tellarwismoth. 

BerzeUns belegte dieses 
früher falschlich Molybdän- 
sill>er benannte Mineral mit 
diesem Namen, welcher die 
chemischen Bestandtheüe 
andeutet. 
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283. Blätterers. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale seines Vorkommens 
in sehr niederen Prismen 
(Blättern) und seiner leich- 
ten Theilbarkeit wegen er- 
theilt 

(Biättertellur.) 



Rkamboeder. 
R = 81°2'. 



R— 00. H-I-QO. 




^ 



GleiekkoTitige vierseilige 
Pyramide. 

V= 98» 43' 

14(>° 0'. 



^^ 



P— 
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284. Tetradymit. 

Der Name wurde aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
rsrpiiuiAOi (vierfach^, und 
wurde dem Minerale von 
Haidinffer desshalb ertheilt, 
weil es gewöhnlich in vier- 
facher Zusammensetzung 
vorkommt. 



Rhomboeder, 
B = 810 2'. 



R__oo.R + l. 
3(R,R). 
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285. MolybdSnglanz. 

Der Name stammt von dem 
griechischen Worte /ioXvß- 
^oitva. (bleiern), wegen seiner 
Verwechslung mit Blei oder 
wegen der bleigrauen Farbe. 

(Wasserblei.) 



Rhomboeder. 

R = 63 ^53^ 

Axe= 1/53 984, 



R— oo.P. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp.Qcwicht. 



Th. H. 



F. bltsig^rao. 



H. ^-5. 



G. 6-83. 



Chemische 
Zasanimensetzung. 



Pb.^b. 

? SchM^efelblei. 
? Schwefelaiitiiiian. 



Th. R — 00. 



F. iichtstahl^rau. 



H 25. 



G. 8 44. 



BtS+^BiTe 

61*15 Wismnth. 
2914 Tellur. 

2*83 Schwefel. 

2 07 Silber. 



Th. P — 00. 



F. schwärzlich- 
bleigrau. 



H. 10.. 15. 



G. 7 0.. 7-2. 



Pb'Ä^b 

+ Pb'AuTe^ 

63*91 Blei. 
13-23 Tellur. 

6-82 Gold. 

4*42 Arillruoii. 
11*&9 Schwefel. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Przibram, Böhmen, 



Der Steinmannit findet sich 
sehr selten krystallisirt in 
kleinen netten Oktaedern, 
meist in traubigen, nierenför- 
migen Gestalten mit haarför- 
migem Silber, Schwefelkies 
u. Ouars auf Silberersgängen 
im krystallinischen Schiefer- 
gebirge. Ein sehr schönes 
Stück dieser Spec. mit grösse- 
ren scharfkantigen Oktaedern 
befindet sich in der Mineral.- 
Sammlung der Frau Johanna 
Edlen V, iitniksuin in Wien. 



Deutsch-Pilsen (Bör- 
sen>) bei Gran, Ün- 
jg-arn. 
Feritsel bei Pojana, 

Siebenbürgen. 
Kakowa b. Himazom- 

bath , Uhjjrarn. 
San Jose , Brasilien. 



Das Tellurwismuth , eia 
überh;aupt seltenes Mineral , 
findet sich nur in blätterigen 
Massen; welche jedoch durch 
ihreStreifen u.Theiluagsrich- 
tungen das rhombpedrische 
System erkennen lassen. Die 
schönsten Stücke dieser Spe- 
cies befinden sich im k. k. 
Hof-Mineralien-Kabinette in 
Wien. ^hcYi Haidinger gth^tt 
das Tellurwismuth zum Te- 
tradymit. 



Th. R — 00. 



F. bletgraii ins 
Zinnweisse. 



H. 10.. 15. 



G. 7-4.. 7 5 



Th. R — 00. 



Bi»S5-(-2Bi«Te^. 

59-59 Wismuth. 
35-91 Tellur. 
4*50 Schwefel. 



Na^^'agf, ^Sieben- 
OfTenban^'a , \ bfirgren. 



Schubkau bei Czerno- 
witz unweit Sehern- 
Ditz, Ungarn. 



Das Blättertellur findet sich 
seltenkrystallisirt(die Kryst. 
sind tafelartig durch Vorherr- 
schen der Fläche P — • od), ge- 
wöhnlich nur derb u. einge- 
sprengt in blätterigen Aggr. 
Oasselbe kommt nur auf Gän- 
gen mit Blende, Rothmangan- 
erz, Schwefelkies und Quarz 
▼or. Das Biättertellur wird 
auf Gold und Silber benutzt. 
Der Goldgehalt desselben ist 
nach den neueren Untersu- 
chungen v. Peti nicht gleich. 



Der Tetradymit findet sich 
stets krystallisirt, meist in 
Vierlingskrystallen auf .einer 
Lettenkluft im Grünsteine. 
Der Tetrad. eignet sich beson- 
ders zur Darstellung des Tel- 
lurs. Es ist noch unentschie- 
den ob das, Tellurwismuth ge- 
nannte,^ Mineral von Riddar- 
hyttan in Schweden und das 
Selenwismuth ron Tellemar- 
ken in Norwegen zu dieser 
Species gehören. 



F. reinbletgrau. 



H. 10. 15 






G. 4-4..4I6. 



tr 

Mo. 

59 80 HolybdäD. 
40-20 Schwefel. 



Narksak, Grönland. 
Haddam , Con- \ g 

necticut, 
Skutesbury , 

Massach US.) 
Altenberg, 



Q» 






o 
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^ Der Molybdänglanz findet 
sich selten deutlich krystalli- 
sirt, die Kry stalle tafelartig, 
zum Theil fächerförmig grup- 
pirt, eingewachsen, gewöhn- 
lich derb u. eingesprengt, in 
Gesteinen der primären Ge- 



primaren 

plTTT'^i ^, c f gl*»!'««. *«»««! »n Granit und 
Ehrenfriedersdorf,J g. Quarz der Zinnerzlagerstät- 

SchlackenwaldyBöhm. ten. Die Krystalle y. Narksak 



Arendal, Norwegen. 
Cumberland, England. 
Frederik warn, Korw. 



habe ich gemessen u. die Py 
ramide = «30 45' , 140« 57' 
gefunden, woraus das Grund- 
rhomboeder berechnet wurde. 
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Systematische 
fienennuBg. 
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TriTielle Benejmuojg. 



286. Sternbergit. 

Der IVaine wurde dem Mi- 
nerale von Haidinger zu 
Ehren des um die VVtosen- 
schftfl hochverdienten Gra^ 
fen Kaspar Sternberg^ dem 
Begründer des böhmischen 
National museums, beigeleg:t. 



Grundgestalt. Abiness.derselb. 



Beseichn. der gewöhnl. Form. 



Orthotffp. 

P = 128° 49' 
84^28' 

118° ü^ 



P— oo.P. (P)*. 
iPr + a. 
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287. Wismuthjg^lanz. 

PTerner wählte diese Be- 
nennung, indem sie den we- 
sentlichen MeUllgehalt und 
den Glanz des Mlnerales 
zufteich bezeichnet. 



Orihotyp. 

P = unbekannt. 
p+ 00 = 91° 30'. 






9k 



P-- 



oo.P-l- oo.fr-l-oo. 
Pr-|-oc. 



288. IKadelerz. 

Der Name bezieht sich auf 
das Vorkommen dieses Mi- 
nerales in dünnen säulenför- 
migen Krjstallen. ^ 



u 



.1 
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289. Scbrifterz. 

Der Name bezieht sich auf 
die schrfftahnliche Gruppi- 
rung der nadetfSrmlgen Kri- 
stalle. 

(Schrifttellur.) 



Orthotyp* 

P = unbekannt. 
P^. 00 = 110°. 



oo.P+Qo.Pr+oe 
Pr + oo. 



Orfhoiyp, 
P=132°24' 

112° 38' 
86° 36'. 



P — oo.P.(P)«.Pp. 

(p^-oo)^pp + oo. 

Pr + cx). 



Gewöhnltche 
Form. 
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290. Grauspiesa- 

glaozerz mltFe* 

Der Name bezieht sich auf 
(Me eonattiate graue Farbe 
zum Vnterachiede v. Wetss- 
und Hothspfessglanzerze. 

(Antimonit.) 



Orthotyp. 

P= 109° 16' 
108° 10' 
110° 59'. 



P.P+ot. 
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Thtilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zusammensetziing. 



Fnodort. 



Bcmerkiingeii. 



Th. P — OD. 



F. tonibakbrauii; 



H. 10.. 1-5. 



G. 4-21. .4 25. 



f m 

Ag + 2*e. 

8)S-83 Silber. 
32*96 Elsen. 
34*21 Schwefel. 



Joachimathal 9 Böhm. 
Freiberg, Sachsen. 



Der Sternbergit, dieses sehr 
seltene Mineral, findet sich in 
Krystallen, die jjewöhnltch 
SU mehreren auf eine unregel- 
mässige Weise zusammenge- 
wachsen sind, so dass sie ro- 
senförmige Gruppen u. Ku- 

8 ein mit einer drusigen Ober- 
äche bilden. Er kommt in 
Begleitung, Ton Rothgiltigers^ 
$prödglasers etc. auf Gängen 
Tor. Im k. k. Mineral. -Kabi- 
nette befinden sich die schön- 
sten Stucke dieser Species. 



Th. Pr+oo. 



F. blelg^raa. 



H. 20.. 2-5. 



G. 61.. 6-5. 



Th. Pr + cx). 



F. bleigrau. 



H. 2 0..2 5. 



G. 6-7.. 6 8. 



*i. 

81*51 Wismulh. 
18*49 Schwefel. 




Schoeeberg, 
Altenberg , 
Seh warzenberg , 
Johanngeorgenst., 
Joachimsthal , Böhm. 
Rezbanya, Ungarn. 
Redruth, jCorn- 
Lands End j\ wall. 
Caldbeckfell,€umberl. 
Dramroen» Norwegen« 
Rlddarhytt., Schwed 



^uBi + 2PbBi . 

36 71 Wlsmuth. 
35 78 Blei. 
1002 Kupfer. 
16*66 Schwefel. 



Der Wismuthglans ^ findet 
sich meistens in rertikalge- 
streiften, nadeiförmigen Kry- 
stallen, auch derb und einge- 
sprengt, mit gediegenem ms- 
muth, Kupferkies, Schwefel- 
kies, Cererit und Strahlstein, 
auf Gängen und Lagern, be^ 
sonders im krystallinischen 
Schiefergebirge u. im Granit. 
Der Wismttthglan£ gehört bu 
den ziemlich seltenen Erzen. 



Beresow am Ural, SK 
* birien. 



Das Nadelerz findet sich nur 
in lang- u. dünnstänglicheo, 
oft gekrümmt, u. geknickten, 
oder auch durch Quersprünge 
getheilten, rertikal - staricge- 
atreift., in Quarz eingewachs. 
Kryst. Dieselben enthalten oft 
im Innern Nadeln Ton Gold u. 
sind meist mit einem gelblith- 
grünen Ueberzuge bedeckt. 
Den Wickel des Prismas habe 
ich selbst an schönen Stük- 
ken des k. k. Min.-Kabinettes 
annäherungweise gemessen. 



Th. Pr + QO. 



F. reinstahl- 
grau. 



H. 1-5.. 2-0. 



G. 8 2. .8 3. 



Th. Pr + QD 



P*. blei^raa. 



H. 2 0. 



G. 4 2.. 4 7. 



AjfTe + 2AuTe^. 

59*40 Tellur. 
«630 Gold. 
14*30 Silber. 



Offenban^a J Sieben- 
^^Sy^t^^ ^bürgen. 



Das Schrifterz ist sehr sel- 
ten. Die Kryst. sind meist sehr 
klein, kurznadelförmig u. ge- 
wöhn!, in einer Ebene reihen- 
förmig u. schriftähnlich grup- 
pirt, wobei sich die Inai?id. 
unter Wink. t. ungefähr 00® 
schneiden. Es findet sich nur 
in Begleit, v. Gold u. andern 
Tellürerzen auf Gang, im Por- 
phyre, ti. wird zum Ausbrin- 
gen T. Gold u Silber benutzt. 
Die schönsten Kryst. befinden 
sich im k. k. Min. - Kabinette. 



ttf 
«b. 

72*77 Antinioo. 
S7 23 Schwefel. 



Felsöbanya, 

Schemnitz.vvT 
Kremnltz, ^^»«^rn 

Bernstein , 
Toplitza, Siebenbürg. 
Wolfsberg am Harz. 
Bräiinsdorf , Sachsen. 
Przibram, Böhmen. 
Wolfach, Baden. 
4uvergne, Prankr. 
Estreniadnra,Spanien. 



Der Grauspiessglanserz fin- 
det sich meist krystallisirt, 
(die Krystalle sind gewöhn- 
lich spiessig n. büschelförmig 
oder ▼erworren zusammenge- 
wachsen; die Aggregate derb 
u. eingesprengt Ton dirergi- 
rend strahligem Bruche), auf 
Lagern u. Gängen im Granit-, 
krystallinischen Schiefer- u. 
U^ergaogsgebirgc. Dies ist 
das einzige Antimonerz, wel- 
ches einen Gegenstand berg- 
männ. Gewinnung ausmacht. 
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Systematische 
Benennung. 



Trivielle Benennung. 



Grundgestalt. Abmess.derselb. 
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291. Jamefionit. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Haidinger zu 
Ehren des berühmten Mi- 
neralogen Jamesoriy der die 
il/o^/sche Methode zuerst 
in En^laod einführte, bei- 
gelegrt. 



292. Schiif^laserz. 

Der Name bezieht sich auf 
die schilfartijre Streifung der 
Krystalle , in welchen* das 
Mineral voriLummt. 

(Frei^slebenit) 



•I 
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293. Pol^basit. 

Der Name wurde aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
tcoXvc Cviel) u. ^«< «c (Grund- 
lage), weil in diesem Mine- 
rale das Schwefelantimon n. 
das SchwefelarseniiL mit der 
grössten Quantität von Base 
verbunden ist. 



Bexeichn. der gewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



Orthofyp. 
P = unbekannt. 



P-^oo.P-l-oo.Pr+Qo 



Orthotyp. 

P = 126^39' 

135° 45' 
7^0 44/, 



Pr.Pr + m.Pr + n.Pr, 

P+oo. (P + oo)™. 

(P + oo)«^. (P + oo)^ 



Rhbmboeder* 
R = 84^ 48^ 



R— oo.2(R) 



ffiffrl 

W 




294. Sprödg^iaserz 
mit Weissg^iitig- 
erz z. Th. 

Bei der nahen Verwandt- 
schaft dieser Spccies mit dem 
Glaserze wurde sie darum 
Sprödglaserz g-enannt, weil 
es besonders Mangel an Ge- 
schmeidigkeit ist, der sie 
von diesem unterscheidet. 



Orthotyp* 

P = 130° 16' 
104° 19' 
69° 7i. 



Pr.P. (P + c»)«. 
Pr+ Qo.Pr-f-c». 




o 

Im 

CO 
X 

a> 



295. Manganblende. 

fVerner nannte dieses Mi- 
neral zuerst so, weil es in 
allen seinen naturhistori- 
schen Eigenschaften mit der 
natürlichen, von Haasmann 
aufgestellten^ Familie der 
Blenden übereinstimmt. 

(Schwarzerz.) 



Hexaeder. 



0. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zusammensetzung. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Th. P— Qo. 

Pr + oo. 



F. stahlgrau. 



H. 2 0.. 2-5. 



G. 5-5.. 5 8. 



Pb^^b^ 

43*53 Bla*. 
3619 Antimon. 
20*28 SchwefeU 



Com wall, England. 
Valenzia, Spanien. 
Carcassone, | Frank- 
Font- Vieux,( reich. 
Arany-Idka, Ungarn. 
Nertschinsk, Sibirien. 
Catta - Franka, Brasi- 
lien. 



Der Jamesonit findet sich 
nur selten in Kryst., sondern 
meistens in krystallinisehen 
breitstrahlig u. blätterig :bu- 
sammengesetzen Massen mit 
ausgezeichnet axotom.. Theil- 
barkeit. Diese gab auch Ver- 
anlassung zu dess. Trennung 
y. Grauspiessglanzerze. Der 
Jam. kommt in Cornwall in 
bedeutend. Massen vor. Löwe 
fand in dem Jam. von Arany- 
Idka eine bedeut. Menge Sil- 
her, das selbst goldhaltig ist.' 



Th. P-l-oo. 



F. fitahlgrau. 



H. 2 0.. 2 5. 



G. 6-19.. 638. 



Ag**b+Pb3^b. 

22*5 Silber. 
32-4 Blei. 
26-8 Antimon. 
18-3 Schwefel. 



Freibergt Sachsen. 
Ratiebor'litz , Böhm. 



Das Schilfglaserz , dieses 
höchst seltene Mineral, findet 
sich in schönen Krystallen in 
Begleitung von Spatheisen- 
stem , Braunspath , Blende, 
Rothgiltigerz, Bleiglanz und 

guarz auf Gang, im Gneusse. 
in sehr schönes Stück die- 
ser Species mit fast zollgros- 
sen Krystallen (altes Vorkom- 
men ron Freiberg) befindet 
sich im k. k. Hof-Mineralien- 
Kabinette in Wien. 



Th. R— c» 



F. eisen schwarz 



H. 20.. 2 5. 



G. 60.. 6-2. 



(^bJLs) 

-|-9(AgiLu). 

16-83 Schwefel. 

0*25 Antimon. 

6*23 Arsenik. 
72*48 Silber. 

304 Kupfer. 



Scbemnitz, Ungarn. 
Freiberg, Sachsen. 
Guanaxuato,/j^^^. 
Guarisamey,^ 
Joachimsthal, Böhm. 
Aiidreasberg, Harz. 



Der Polybasit findet sich 
meist krystallisirt. Die Kryst. 
sind immer tafelartig, oft sehr 
dünnu. aufderFlädie R-7», 
zuweil, paralell den Combina- 
tionskanten, mit R gestreift, 
wodurch sich der Polybasit 
leicht Ton der nachfolgenden 
Spec. unterscheiden lässt. Der 
Polybasit kommt auf Gängen 
im krystallin. Schiefergebirge 
Tor u. wird mit andern silber- 
haltigen Mineralien zum Aus- 
bringen des Silbers benutzt. 



Th. (P + 00)«. 
Pr+oe. 



F. eisenschwarz. 



H. 2 0.. 2 5. 



G. 5-9 . . 6-4 . 



Th. H. 



F. eisenschwarz 


Mn. 

• 


H. 3-5. .4 0. 


63-23 Mangan. 
36 77 Schwefel. 


G. 3-9.. 405. 





Ag^S-b. 

15*70 Schwefel. 
70 32 Silber. 
13*98 Antimon. 



Freiberg , 
Schneeberg, 
Johanngeorgenst.,) .°° 
Joachimsthal ,) »xk 
Przibram, 'j^^,^' 
Raüeborzitz , S ™^"* 

Schemnitz J», «, 
KremDiU. r"«^ 
Andreasberg, Harz. 
Mexico. 






rarn. 



Das Sprödglaserz findet 
sich gewöhnlich krystallisirt, 
die Kryst. aufgewachsen, ro- 
sen- u. treppenförmig oder in 
Drusen gruppirt , auch derb 
u. eingespirengt auf Silbererze- 
führenden Gang, im krystal- 
lin. Schiefergebirge, besond. 
mit Arsenik, Glaserz, Roth- 
giltigerz und ged. Silber. Das 
S];>rödgladerz wird als ein sehr 
reiches Silbererz, wie die ydr- 
hergehende Spec, zum Aus- 
bringen des Silbers benutzt. 



IVagyag , Siebenbürg. 
Ro^inha da Gama,Cap. 
Minas geraes, Bra- 
silien. 
Mexico. 



^ Die Manganblende findet 
sich auf Gängen mit Blätter- 
tellur, Zinkblende, Schwefel- 
kies, Himbeerspath u. Quarz. 
In neuester Zeit sind ZwiU 
lingskryst., wie sie am Mag- 
neteisenstein vorkommen, zu 
Nagyag aufgefunden wotden, 
▼QU denen sich die schönsten 
Stücke im k.k. mont. Museum 
zu Wien befinden. Die Mang, 
unterscheidet sich wesentlich 
r. allen übrigen Erzen durch 
ihren dunkelgrünen Strich. 



t^€ 
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Systematisch« 
sncnaung. 



}jrs1 
B«i 



TriTMll« Benennuiig. 



Grandgtstalt. Abuiiess.derselb. 



Bezeichii. def gewÖhnl.Torin. 



GcwöhaJich« 
Form. 



I 

I 



si 



S 



4> 
1 



I 



2%.WUniuthsilikat. 

Der Name bezieht sich auf 
die ehem. Bestand thelie. 

(WiMnutbblende.) 
(KiMelwiamuth.) 



297. Blende. 

Der Name ist ein altberg- 
mfinnischernnd bezieht sich 
darauf, dass man das Erz ffir 
ein edles hielt, und dessha.lb 
geblendet od. getäuscht wur- 
de, oder wurde dem Minerale 
des Glanzes wef en gegeben. 

(Zinkblende.) 



Hexaeder, 



2 



Hexaeder. 




D.--. 




298. Rothspless- 
^lanzerz mit 
Zandererz. 

Der Name bezieht sich auf 
die constante Farbe, zum 
Unterschiede vom Welss- 
und Grauspiessglanzerze. 

(Kermes.) 



Hemiortkoiyp. 
— = unbekannt. 



Pr Vr4-< 
Pr-|- 00. Pr +00. 




299. RothtflUigerz. 

Alter deutscher Berg- 
mannsname mit doppelter 
Beziehung auf Farbe und 
edlen Erzgehalt. 

(ProQStit.) 
(Pyrargyrit.) 



Rhomboeder. 
R=108M8'. 





R— i.R.P + oo 



^^ 



Ol 



300. MIargyrit. 

Per Name ist aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
ükpjvpoi (Silber) und /isTov 
(weni^rJfy "weU er weniger 
Silber ««th&lt als das Roth- 
wiuiigers, mit dem er frflher 
^erelnlf t war. 



Hemortkotyp. 
P 



% 



= 95« &9'. 



Abwelcbunff=8«24^ 






P-oo-.^-. 



|Pr-l 
2 • 




P + OD. Pr + cx>. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zusaminensetsung. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Th. D. 



F. gelblichbraun. 



. ... 



H. 4 5. .5 0. 



G. 5-8. .60. 



5BPSi« + Bi^P. 

2^*72 Kieselsäure. 
78-77 Wismuthoxjd. 
d*51 Phosphorsäure. 



Schneebergp, Sachsen. 



Th. D. 



F. olg^run, braun. 



H. 3 5..4 0- 



G. 40.. 4 2. 



Th. Pr + Qo. 



F. kirschroth. 



H. 10.. 1-5. 



G. 4-5.. 4-6. 



Zn. 

66-90 Zink. 
33-10 Schwefel. 



Rodna, Siebenbfiriir* 
Ratieborzitz , >Böli- 
Przibram , ) nien. 
Derbyshire , > Engf- 
Cumberland , ) land. 
Neudorf am Harz. 
Freiber^, Sachsen. 
Geroldseck, Breisgau. 
Halbe! , Kärnlheu. 



Das Wismuthsilikat findet 
sich in sehr kleinen Krystal- 
len mit gediegenem Wismulh 
und Wismulhocher auf K"o- 
baltgängen im krystallini- 
schen Schiefergebirge. Bai- 
</''n^«r hat dasselbe viel zweck- 
mässiger zu den Baryten ia 
die Nähe des Z inksilikates ge- 
bracht , wohin es auch der 
Totalität seiner naturhisto- 
rischen Eigenschaften nach 
gehört. 



... /// 
«-b^-b«. 

76*25 Antimon. 
4-73 Sauerstoff. 
1902 Schwefel. 



Die Blende findet sich häu- 
fig in Zwillingskryst., die Zu* 
sammensetzung ist oft mehr- 
fach wiederholt, dabei die In- 
dirid. stark verkürzt, wess- 
halb die Kryst. oft sehr ver- 
zerrt erscheinen u. bisweilen 
schwer zu entziffern sind; 
derb in körn., selten in strah- 
ligen, höchst feinfaser. Aggr., 
welche letztere auch nieren- 
förmigc u. traub.cGestalt. zei- 
gen. Die Bl. dient manchmal 
zur Darstellung des Zinkes. 



Perneck, Vn^^arn. 
Bräunsdorf, Sachsen. 
Przibram» Böhmen. 
Allemont, Dauphine. 
Clausthal > am 
Andreasberg j Harz. 



Das Rothspiessglanzerz fin- 
det sich theils krystailfsirt 
(dieKrystalle sind nur nadel- 
bis haarförmig und meistens 
zu büschelförmigen Gruppen 
verbunden), theils derb und 
eingesprengt in radialfaseri- 
gen Aggre§:at. auf Gängen im 
krystallinißchen Schiefer- u. 
I Uebergangsgebirge, fast stets 
Iniit Grauspiessglanzerz u. in 
.'Begleitung V.Quarz. Die au- 
gegeb. Form beobachtete ich 
'an Stück, des k. k. Min.-Kab. 



Th. R. 



F. cochenilleroth, 
eisenschwarz. 



H. 2 0.. 2 5. 



G. 5 4..5 9. 



„^ |Pr— 1 
Th. ^— — . 

Pr-f 00. 



F. eisenachwarz. 



Lichtes. 

65-38 Silber. 
1516 Arsenik. 
19 46 Schwefel. 

Dunkles. 

f ttf 

58-98 Silber. 
23-46 Antimon. 
17*56 Schwefel. 



Joachimsthal J n.i, 
RatieboriitzJ^^^" 
Altwoschitz, ) 
Freiberg , \ 
Annaberg, /Sach- 
Schneeberg,r sen. 
Marienbefg, ) 
Andreasberg am Harz. 
Schemnitz, Ungarn. 
Markirchen , Elsass. 
Quanaxuato» Mexico. 



Man unterscheidet das lichte 
u. das dunkle Rothgiltigerz; 
die erste Varietät ist coche- 
nilleroth u. durchsichtig, die 
zweite eisenschwarz und un- 
durchsichtig. Die Kryst. sind 
einzeln auf-, gewöhnl. aber in 
Drusen zusammengewachsen; 
ausserd. wird dasselbe derb u. 
eingesprengt auf Gängen im 
krystallin. Schiefer- u.üeber- 
gangsffebirge gefund. Nächst 
dem Glaserze ist das Rorhr 
giltig. das reichste Silbererz. 



H. 20.. 2 5. 



G. 5 2.. 5 4. 



Ag8-b. 

35-86 Silber. 
42-79 Antimon. 
21-35 Schwefel. 



Bräunsdorf, Sachsen. 
Andreasberg am Harz 



Der Miargyrit findet sich 
kr)rstalli8irt (die Kryst. sind 
klein, einzeln aufgewachsen 
od. zu kleinen Gruppen ver- 
wachsen), auch derb u. einge- 
sprengt auf Silbererzgängen 
mit Quarz. Nach aller Wahr- 
scheinlichkeit gehört das 
von Hausmann früher als fah-. 
les Rothgiltigerz beschriebene 
Mineral, welches sich zu An- 
dreasberg am Harze findet u. 
auch in spiessigen Kry stallen 
vorkommt , hierher. 

16 
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STStematische 
iieHnung. 



'£ 



Tririelle Benennung. 



Grundgestalt. Abniess.derselb. 
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Beseichn. der gewöhnl. Form 



301. Zinnober und 
Qn eckail ber» 
Lebererz. 

Die Benennmig soll von 
Cinnabari, einem — wie P/i-j 
nins »7kf^ — ursprfin/^Gh 
Indischen Worte» welches 
„Drachenblut" heisst, we- 
jiren der AehnlichlLeil der 
Farbe, abstanunen. 



Rhomboeder. 
R=71M7'. 



Oew&hiiliche 
Form. 



r 



R— 00. H.R + Qo. 




u 

'S 

'o 

E 
je 

X 



3(ü2. Anripigment. 

Der Name wurde nach 
dem lateinischen aurum u. 
pig^mentuih, der i^elben ^old- 
ähnlichen Farbe und des Ge- 
brauches als Malerfarbe we- 
gen, ij^ebildet 

(Rauschgelb.) 



Cm 



a 

9 

e 
O 



> 



s 

S 



Ortholyp. 

P=131»36' 

941° 20' 
105» 6'. 



Pr. P+(».(P + oo)*. 

Pr+ 00. 



.|303. Realgar. 

Der Name ist nach Henc- 
kel (Kies Historie , Leipzig 
17^, paj(. 590): „ein unbe* 
kanntes Wort, und bedeutet 
bei Einigen Arsenicum fla- 
vum , bei Andern rubrum, 
und gemeiniglich mehr das 
letztere als das erste.'^ 

(Rausch roth.) 



u 

% 

1 

Ol 



Hemiorthotyp. 

\= 130^ 1'. 
Abwelchunü: = 4<» 1'. 




«4 

U 

s 



(P + »)*. 




301 Schwefel. 

Die Benennung ist deut- 
scher Abstammung mit Be- 
ziehung auf die der Substanz 
.S In so hohem Grade zuste- 
& hende Eigenthümlichkeit 
CO des Brennens. ^Adelung,') 



Oribotyp. 

P = 106°38' 

84^58' 

143° 17^ 



00. P. 







u. 



9 

tm 

S 




o 



14 






305. Hon Idstein. 

Der Name bezieh t sich ^nf 
die honiggelbe Farbe und 
g Durchsichtigkeit dieses Mi- 
nerales. 



es 
u 
>» 



(Mellit.) 



Gleichhantige vierseitige 
Pyramide, 

P=118°17' 
930 1'. 

P. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



M^ 



Chemische 
ZtiseuiiueDsetsuDg. 



Th. R + 00. 



F. Cochenilleroth. 



H. 2 0.. 2-5. 



G. 67.. 8-2. 



Th. Pr+oo. 



8629 Quecksilber. 
i3'71 Schwefel 



¥. Eitroneiigeib. 



H. 15. .20. 



G. 34.^3.6^ 



Th. -^. 
Pr + oc. 

F. inorgenroth. 



60!)0 Arsenik. 
3910 Schwefel. 



H. 15.. 2 0. 
G. 3 5.. 3-6. 



A-M, 

70-03 Arsenik. 
«9-97 Schwefel. 



Th. P. P + oo. 



F. schwefelgelh. 



H. 16.. 2 5. 



G. 19.. 21. 



Reiner Schwefel. 



Th. P. 



F. honia;gelb. 



H. 20.. 2 5. 



G. 14.. 1-6. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Aimaden, Spanien. 
Idrla, >-^ . 

Weom§rklel,i"^*'***"* 
Moschellandsberg-. 
Musen, Westpbftlen. 
Slana, Ungarn. 
Horczo witz, Böhmen. 
Ural , Sibirien. 
Dnrasno, Mexico. 
Sillacasa, Peru 
China. Japan. 



Der Zinnpber findet sich 
theils krystalJisirt, dieffryst. 
klein, <furcheinaodergewach- 
seii, daher sehen deutl., theils 
derb eingesprengt angeflogen, 
staubartig, in welchem Falle 
die scharlachrothe Farbe des 
Striches vollkommen herror- 
tritt. Der Z. wird zur Queck- 
silbererzeug, benutzt, seit, ist 
er aber so rein, um als Maler- 
farbe SU dienen, daher dieselbe 
ausOuecks. u. Schief, künst- 
lich dargest. zu werden pflegt. 



rarn. 



Tajowa, >-, 
Felsöbanya,i*^"^ 
Moldawa, Banat. 
Andreasberg am Hiarz. 
Cant.WaIlis,8chweiz. 
Ro r hendai . Seh weden . 
Wittichen , Baden. 
Vesuv bei Neapel. 
Geg. V. Constantinop. 
Gumiscana, Georgieq. 
China. Mexico. 



Das Auripigment findet sich 
selten kryatallisirt (dieKryst. 
sind gewöhnt, kurzsäulenför- 
raig , durcheinandergew. od. 
zu Drus.verb.),sondern meist 
in traubigen, nierenförm. od. 
kurz-u. breitstängl.blätierig. 
Aggr., gewöhnl. in Begleit, t. 
Realgar, eingew. in Thonlag., 
seltener auf Gang. Dasnatürl. 
Aur. wird nur selten benutzt. 
Zur M alerfarbe wird es künstl. 
durch Sublimation und auch 
auf nassem Wege dargestellt. 



^a«r^agr> Siebenbfirg. 

Vesuv bei Neapel. 
Jo'.ichimsthal, Böhm. 
Andreasberg, Harz. 
Markirchen , GIsass. 
St.Gotthard,8chweiz. 

"**"' < Tirol 
Kranablt,5**'^*^'- 

Kiusiu, Japan. 



Der Realgar kommt meist 
krystaliisirt (dieKryst. kurz- 
oder langsäulenförmig durch 
Vorherrschen der Wsmen, 
einzeln aufgewachsen odersu 
Drus. verbunden), auch derb, 
eingesprengt als Anflug, im 
Dolomit, Kalkstein, Gyps u. 
in Thonlagern Tor. Er wird 
als Malerf:ube u. zum sogeix. 
indischen Weiss -Feuer be- 
nutzt und zu diesem Zwecke 
künstlich bereitet. 



Forli, /Kirchen* 
Cesena,S staat. 
Copil, Spanien. 
Ferruel, Ara^onien. 
Girgentl, Sizilien. 
Swosowice, Galizien. 
Solfalara,i„ 
Vesuv, {»^*^aP«'- 
I^auenstein, Hannov. 
Radobo^, Kroatien. 
Aachen, Rheinprenss. 



Der Schwefel findet sich 
theils krystaliisirt, theils nie- 
renförmig stalaktitisch , als 
Incrustat, derb, eingesprengt, 
oder als Mehlschwefel, vor- 
züglich in Gyps u. in den da- 
mit in Verbindung stehenden 
Thon- u. Mergellagern, in den 
Kratern mancher Vulkane u. 
in den Solfatdren. Haüptge- 
brauch zum Schiesspufver; 
ausserdem zur Darstellung 
der Schwefelsäure , des Zin- 
nobers etc. etc. 



^IM^+ISK. 

40 53 Honigstein- 
säure. 
U'3i Thonerde. 
45*15 Wasser. 



Artern , Tliilringen. 
Luschit'/., Böhmen. 
Walchow, Mähren. 



Der Honigst, findet sich nur 
krystaliisirt in schön, scharf- 
kantigen durchsichtig. Kryst. 
inBraunkohle. DieKryst. sind 
gewöhnl. einzeln aufgewachs., 
seit, zu kleinen Gruppen od. 
Drusen verbunden. Auf Kohle 
vor dem Löthrohre schwärzt 
sich derselbe, verbrennt und 
hinterlässtdann einen weissen 
erdigen Rückstand. Im IVcr^ 
Äcr'scheu Museum zu Freiberg 
befindet sich eine schöne Suite 
dieses zieml. seit. Minerales. 



in 



Systematische 
Benennung. 



Qß 

3 

p 



CO 

CS 



s 

s 

o 



»4 






Tririelle Benennung. 



Grundgestalt. Abmess.derselb. 



Beseichn. der gewöhnl. Forin. 



Gewöhnlidto 
Fom. 



306. Bernstein. 

Dieser Name ist sehr alt 
und dem Minerale nach dem 
altdeutschen Worte hörnen, 
das ist brennen , darum er^ 
theilt worden, weil dasselbe 
leicht, schon an der Flamme 
eines Lichtes , sich entzün- 
det und verbrennt. 



Regelmässige und sym- 
metriaclie Gestalten nictil 
bel^annt. 



CO 

c 
s 

ei 

kl 

9^ 



307. Idrialit. 

Der Name bezieht sich auf 
den Fundort und wurde dem 
Minerale von dem Entdek- 
ker, Professor Schröttert 
bei^eleft. 



s 



Regelmässige und sym 

metrische Gestalten nicht 

bekannt. 



Cd 

SD 

CO 



308. Erdöl (IVaphta), 
E r d p e ch (Asphalt) 
mit Erdwachs 
(Ozokerit). 

Die Namen beziehen sich 
auf das Vorkommen und die 
Consistenz dieses Minerales. 



Regelmässige und sym- 
metrische Gestalten nicht 
bekannt. 
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309. Steinkohle 

(Schwarzkohle und 

Braunkohle mit den 
Abänderungen: Schiefer- 
kohle , Blätterkohle, 
Russkohle, Grobkohle, 
Kännel kohle, Pechkoh- 
le, gemeine Braunkohle, 
Moorkohle, Papierkoh- 
le, Erd kohle, bituminö- 
ses HoU, Bastkohle). 



Regelmässige und sym«- 

metrische Gestalten nicht 

bekannt. 



o 

N 

im 

09 



310. Anthrazit 
(Glanzkohle , 
Kohlenbiende) mit 
Stangenkohle. 

Der Name ist aus dem 
Griechisch, von av3p«| CS^lfi'- 
hende Kohle) entlehnt. 



Regelmässige und sym- 
metrische Gestalten nicht 
bekannt. 
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TheUbafrkeit .Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Th. keine. 



F. honiggelb. 



H. 20., 2 5. 



G. 10.. 11. 



Chemische 
Zusani luensetKung. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



79*0 KohlenstofT. 
10*5 Wasserstoff. 
10*5 Sauerstoff. 



Ostseekfiste, Prenss. 
Küste von Holstein. 
Gir^renti, Sizilien. 
Suffolk, England. 
Asturia, Spanien. 
Lemberg, Galizlen. 
Boskowitz, Mähren. 



Der Bernstein findet sich in 
rundlichen u. stumnfeckigen 
Stücken, sttweilen Insekten, 
Pflanzentheile einschliessend, 
in der Braunkohlenformation 
fast aller Länder, dann als 
Auswürfling des Meeres oder 
im Sand u. Lehm der Meeres- 
küsten. Der B. wird su aller- 
lei Schmucksachen U.Bijoute- 
rien, Dosen, Ornamenten etc. 
rerarbeitet. Inder Mineral.- 
Samml. zuBerlin befindet sich 
«in 15 Pfd. schweres Stück. 



Th. keine. 



F. bräunlich- 
schwarz. 



H. 10.. 15. 



G. 1-4.. 1-6. 



94*84 Kohlenstoff. 
5 '16 Wasserstoff. 



Idria, Krain. 



Der Idrialit ist bisher bloss 
auf den Lagerstätten des Zin- 
nobers gefunden worden. Er 
kommt daselbst meistens nur 
in dünnen Schichten in den 
Schiefergesteinen ror, welche 
das Hangende und Liegende 
der genannten Lagerstätte bil- 
den, u. ist unter dem Namen 
Branders bekannt. Er beglei- 
tet auch häufig^ den Zinnober 
tu bildet in innigem Gemenge 
mit demselben das Quecksil- 
ber - Leberers. 



Th. keine. 



F. schwarz. 



H. <HV..2«. 



G. 8.. 1-2. 



85-96 Kohlenstoff. 
1404 Wasserstoff. 



Schiras, Persien. 
St. Zibio beiModena. 
Tegernsee, Baiern. 
Gaming , Oesterrelch. 
Derb^shire, England. 
Moutlerais, Frankr. 
Vergoracz, Dalmatien. 
Avlona, Albanien. 
Ha ring, Tirol. 
Truska wetz, Galizien. 
Auvergne, Frankr. 



Diese Species enthält drei 
wesentlich verschiedene Var.: 

1) das Et d ö 1 (dünn - oder 
dickflüssig, farblos od. gelb), 

2) das elastische Erd- 
pech (derb , elastisch wie 
Kautschuk, sehr weich), 3)das 
schlackige Erdpech 
(derb, auch m getropften u. 
geflossen. Gestalt. Die rersch. 
Variet. werden sur Beleuch- 
tung, auch als Brennmaterial, 
zur Schmieren, neuerlich zum 
Strassen pflaster verwendet. . 



Th. keine. 



F. schwarz- 
braun. 



H. 10.. 2 5. 



C.H.O. 

84'26 Kohlenstoff. 

8-20 Wasserstoff. 
11-66 Sauerstoff. 

0-86 Asche. 



G. 1-2.. 1-5. 



^•^ 



Grüubach, Oesterr. 
Raynon, Lüttich. 
Orawitza, Banat. 
Afanebach , Thüring. 
Wettin, Preussen. 
Wigan, Lancashire. 
Zwickau Jg, 
Kolditz, j»acnsen. 

Artern, Thüringen. 
Wildshut, Oberösterr. 
Hf eissner,Churhessen . 



Man untersch. Schwarz- 
u. B r au n k o h 1 e n, zu den 
erstern gehören die zuerst an- 
geführten OVar., zud. andern 
die übrigen, welche man wie- 
der nach . gewissen äusseren 
Eigenschaften unterscheidet. 
In techn. Beziehung trennt 
man die Backkohle, Sinter- 
kohle u. Saudkohle. Aus der 
Kännel kohle werden man- 
cherlei Gegenstände gedreht 
u. geschnitten. Der Gebrauch 
der übrigen Var. ist bekannt. 



Th. keine. 



F. eisenschwarz. 



H. 20.. 2 5. 



G 14.. 1-6. 



C. 

Fa.st reiner Kohlen« 

Stoff. 



Head Watter, iPenn- 
I-eglgh , } s> Iv. 

Schönfeld, Sachsen. 
Kougsberg, Nor weg. 
Wurzbach b. Lobenst. 
Aliemont, Dauphiqe. 
Leinster, Irland 
Dutnfries, Schottland. 
Zbirow, Böhmen. 
Häring, Tirol. 
IIIeissner,Churhessen. 



Der Anthrazit ist eine amor- 
phe u., wie es scheint, phyto- 
gene Substanz, u. findet sich 
derb u. eingesprengt, selten in 
stänglichen Formen auf Gän- 
gen u. unre^elmässigen Gang- 
trümmern inTrappgest. Der 
Anthr wird als Brennmaterial 
in Kalköfen etc. benutzt. Er 
gibt starke Hitze, brennt ohne 
Rauch u. Geruch, hat jedoch 
starken Luftzug nöthig u. ist 
weg. d.Schwerentzündlichk. 
r. beschränkter. Gebrauche. 



ÜBERSICHT DER MINERALIEN, 

wie dieselben in dem j^Handbuche der JUtnertüogie des k. k. Rathes 
und ord. öffenilicken Professors der Mineralogie und Zoologie an der 
k. k. Universität zu Wien, S. C Fischer (Wien 1840, bei Heubner),'' 
angeführt sind; nebst Hinweitung auf die fortlaufenden Zahlen der 
Species (von 1 bis 310J , nach welchen sie in diesen Tabellen auf- 
einander folgen, dann auf die Säle (I, II, III J und Schränke 
(von 1 bis 67), in welchen dieselben im k. k. Hof'" Mineralien -Ka- 
binette zu Wien unter Glas aufgestellt sind. 



(Jene Mineralien, bei welchen in der ersten Rubrik die Hinweisung fehlt, wurden Ton Mohs in 
das System nicht aufgenommen ; femer jene, bei welchen in der zweiten Rubrik keine Hin- 
weisung vorhanden ist, fehlen in ^tr Sammlung oder sind nicht unter Glas aufgestellt.) 



Erste Klasse. 

Brdl^e Hinerallen* 

Granat y dodekaedrtscher . . • • 

ff hexaedriseher 

9, prismatoidischer • . . • 

ff pyramidaler 

,, tetraedrischer 

Quarz y rhomboedrischer » . • . 

„ opaier 

ff obaidianer 

ff priamatiMcher 

Gadolinit, prisniatlsciier . . • * 

ZirkoDy pyramidaler . • .^ . • 

Axioit» priamatiacher « ^■^' . • • 

Chryaoilth, prismatischer • • • • 

,, hemipriamatisctier * « 

Turmalin, rhomboedriacher • . « 

Smaragd, rhomboedrischer * • • 

„ dirhomboedrischer • • • 

,, prismatischer • • • • 

Topa«, prismatischer 



Zahl Saal 

der Spec. und Schrank. 



IL, 47. 
IL, 47. 
IL, 47. 
IL, 46. 
IL, 46. 
IL, 38-bis43 
IL, 44. 
IL, 44. 
IL, 38. 
L, 53. 
IL, 47. 
IL, 45. 
IL, 45. 
IL, 45. 
IL, 45„ 46. 
III., 37. 
IIL, 37. 
IIL, 37. 
IIL, 37. 
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Zahl SmI 

der Spec. und Schrank. 



Korund, prkmatiscfaer . . . , 
„ dodekaedriicher . . , 
„ rhoaiboedrlscher . . 
„ oktaedrfscher . . . . 

Demant 

Andalusit, priamatischer . . 

Augitapath, priamatoidischer . 

» bemipriamaliacher 

,t paratomer > . . . 

„ priantatiacher . . . 

Laaurapath, prismatiacher . . 

M priamatoidiacher . 

„ untheilbarer . . 

BiUnapath, pyramidaler . . 

„ rhomboedriacher . 

Feldapatb, ortholomer ... 
„ empyrodoxer . . 

„ heterotoraer . . . , 

M antitomer ... 

» tetartopriamatiacher 
n anortbotomer . . , 
M ' polycbromaliacher . . 
Petalinapath , priahialiscber ' . 
Kupbonspath, rhomboedriacher 
tt hexaedriacber . . 

» paratomer . . 

» Btaurotyper . . 

» pyramidaler 

» priamatoidischer 

» diatomer. . . 

«I harmophaner 

M peritomer . . 

t, priaDiatiacher . 

n megallogoner . 

» hemipriamaliacher 

Amphigenapalh , trapezoidaler . 

t, dodelcaedriacher. 

Triphanapath, priamatiacher . 
I, axotomer . . 

Dyathenapath, priamatiacher . 
Diatomapath, priamatiacher . . 

M bemipriamatiacber 

Borazit, tetraedriacber . . . 
Schillerapatb , bemipriamatiacber 
» priamatoidiacher 

»> priamatiacher . 



188. 
185. 
187. 
186. 
189. 
184. 
174. 
172. 
170. 
176. 
178. 
179. 
180. 
159. 
158. 
161. 
162. 
163. 
164. 
165. 
166. 
167. 
160. 
143. 
140. 
141. 
142. 
155. 
151. 
146. 
148. 
149. 
147. 
154. 
152. 
138. 
139. 
134. 
135. 

131; 

136. 
137. 
201. 
128. 
130. 
129. 



UI., 36. 

III., 36. 

III., 36. 

III., 36. 

III., 37. 

UI., 36. 

III., 35. 
III., 33., 34. 

lU., 32. 

III., 35. 

UI., 35. 

UI., 35. 

UI., 35. 

UI., 30. 

in., 30. 
UI., 30,31. 

lU., 31. 

III., 31. 

UI., 31. 

UI., 31. 

UI., 31. 

lU., 31. 

lU., 30. 

UI., 28. 

HL, 27. 

UI., 27. 

UI., 27. 

UI., 29. 

UI., 29. 

III., 28. 

UI., 28. 

UI., 28. 

UI., 28. 

UI., 29. 

UI., 29. 

UI., 27. 

UI., 27. 

UI., 26. 

III., 26. 

UI., 26. 

UI., 27. 

lU., 27. 

IL, 45. 

III., 26. 

UI., 26. 

UI., 2«. 
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»9 

ff 



9» 



rhomboedriflcher 



• •••* •••• 



Bilterkalk . 

Kalk 9 paratomer • « * « . 

M aroeniksaarer • . « • 

Gyps> priamatoidischer . . 

9, priamatiacher • • • 

Baryt^ dipriamali^cber . . . 

M priamatiacher . . . 

Strontiaiiy peritomer . • . 

y, priamatoidiacher • 

Barytokalcit» hemipriamatiacher 



.>♦ ♦ • 



• • • • 



Schillerapath, diatomer 

Adiapfaanapath 9 pyramidaler ... * 

prfamatiacher • • • • 
untheilbarer .... 

StaarögraiDinapath , priamaliacher 

Talkglimmer 9 hemipriamatiacher 

99 . rhomhoedriacher . • . . ^ 
yy priamatiseher 

Pinil, rhomhoedriacher 

Serpentin 9 priamaliacher 

Speckatein, untheilbarer ....••• 

Bildatein, untheilbarer 

Alaunatein» rhomboedriaeher 

Wawelüt» priamaliacher 

Honigatein, pyramidaler 

Magneait . . . 

Meerachaum 

Kryolith^ axotomer 

Fluaahaloid 9 rhomboedriachea 

99 oktaedriachea 

Kalk 9 priamaliacher 



Zweite Klasse. 

Salsiffe Hinevalien; 

Wasaer 

Kohlenaäure, gaafSrmige 

Salzaäure, gaafSrmige 

Schwefelaaure , gaaformige und tropfbare . 

Boraxaäure9 priamatiache 

AraenikaSure 9 oktaedriache 

Natronaälz» hemipriamatiachea . . . . 



Zahl 
der Spec. 



Saal 

und Schrank. 



127. 


UI., 26. 


181. 


Ul.. 35. 


182. 


III., 35. 


183. 


III.. 35. 


i68. 


111., 31. 


121. 


HL, 25. 


120. 


III., 25. 


119. 


III., 24. 


113. 


lil.. 24. 


114. 


III., 24. 


111. 


III., 24. 



112. 

43. 

42. 

305. 



40. 
46. 
45. 

48. 

49. 

50.^51. 
52. 
34. 
33. 
39. 
62. 
63. 
60. 
64. 
61. 



II1.9 24. 

I., 4. 

I., 4. 

1., 65. 

I., 67. 

1.9 67. 

f., 4. 

L, 6. 

1.9 5.9 6. 

I., 7. 

1.9 8. bia.lO. 

II.9 11.» 12. 

11.9 12. 

IL, 12. 
I., 4. 

1.9 3. 

f., 4. 

II.9 13. 

11.9 14- bis 16. 
11.9 13. 
11.9 16. 
11.9 13. 



! 



6. 




7. 




8. 




9., 10. 




11. 




12. 




13. 


M.9 • A • 
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Tronasalzy priBinaloMiscfae« 
Glaubersalz^ prlsmatUcbea 
Nitrumsalz» rbomboedrischea • 
99 priamatlschea • . 

Boraxsalz ^ prismatlscbes • • 
Steinsalz y hexaedriscbes » • 
Ammoniaksalz^ oklaedrisches • 
Vitriolsalz , bemiprfsmatiscbes 
,y tetartoprismatiscbes 

99 prismatlscbes • « 

Bittersalz, prismatlscbes • . 
Alaunsalz 9 oktaedriscbes « • 
Pikrochylinsalz» prismatiscbes 
Giaaberit» bemiprismatischer • 
Poljrbalit» prismatischer . • 



L 



Dritte Klasse. 

Meiallisclie Mineralleiii 

Platin 9 gediegenes 

Gold 9 gediegenes ...•.«• 
Silber 9 gediegenes • 

Silberglanz , 

Sprodglaserz 

Polybasit 

Rotbgiltigerz ....•• 

Miargyrit 

Spiessglassilber • . . « • • 

Sternbergit . 

Siiberbornerz , , . . . . 
Quecksilber» gediegenes • • . 

Amalgam. «•,,•«. 

Zinnober. ....... 

Hornerz 

Kupfer 9 gediegenes •..«•.. 

Kupferfahlerz 

Kupferglanz. 1 

Buntkupfererz 

Kupferkies •*•«■«.. 

Rothkupfererz • 

Kupferlasur 

Malachit ^ 

Dioptas « 

Kupfergrün 



Zahl 


SmI 


der Spec. 


and Schrank. 


15. 


I., 1. 


16. 


I, 1. 


17. 


I., 1. 


18. 


I., 1. 


29. 


I., 2. 


19. 


I., l.,2. 


20. 


I., 2. 


22. 


1., 2. 


23. 


I., 2. 


24. 


I., 2. 


27. 


1., 2. 


28. 


I., 2. 


30. 


f., 2. 


31. 


I., 2. 


32. 


I., 2. 


255. 


1.. 55. 


252. 


1., 55. 


251. 


1., 54. 


279. 


1., 58., 59. 


294. 


1., 61. 


293. 


1.. 61. 


299. 


1., 63. 


300. 


I., 63. 


247. 


I., 54. 


286. 


1.. 60. 


82. 


III., 20. 


250. 


1., 54. 


249. 


I., 54. 


301. 


1., 63. 


83. 


m., 20. 


257. 


I., 55. 


271. 


. I., 58. 


277. 


I., 58. 


268. 


I., 57. 


269. 


I., 57. 


214. 


II., 48. 


89. 


lU., 21. 


93. 


III., 22. 


91. 


III., 21. 


102. 


m., 23. 
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IM Saal 

der Spec« und Schrank. 



• •• 



¥lr 



Kupfer. Salskupfererc • 

Phosphorkupferers 

Linseuerz • » 
. Kupferglimmer . 

Knpferacbaam . 

OlivenerE 

. OUveomalacbit 

Untheflbarer Ailophaii « . 
Rickel. Haarkies . 

Kupfernickel 

rüiekelspiesaglaixEers . . . 
Biaea, gediegene» 

Magnetkie« 

Schwefelkies 

Strahlkiea •*.... 

Ifagneteiaenatein 

Titaneiien 

laerin 

Frankiinit 

Rotheiaenateln 

Brauneiaenatein • • • • 

Stilpnoaiderit 

Blaueiaenerde 

Chromeisenatein • . • . 

Bpatheiseoatein 

Graphit 

Meaitinapath 

Lievrit 

Eiaenainter 

Würfelers 

Sordawalil 

Blei, gediegenea .....*. 

Bleigians 

Bothblelers 

Grün- und Braunbleierz 

Gelbbleierz 

Weiaa- und Schvrarzbleierz 

Yilriolbleierz . . . . . 

Salzaaurea Blei • . • . 

Traubenblei 

Scheelbleiapath 

Hornblei 

Axolomer Bleibarjt . .■ . 

Mennig 

Zinn. Zinnklea 

Zinnatein 



94. 
100. 

84. 
96. 
97. 
86. 
87. 
103. 



258. 
264. 
256. 
267. 
365. 
366. 
224. 
222. 
223. 
225. 
226. 
227. 
229. 
37. 
221. 
54. 
108. 
53. 
232. 
104. 
85. 
106. 



280. 
73. 
71. 
74. 
70. 
77. 
69. 
72. 
75. 
76. 
78. 



270. 
215. 



HI., 22. 

III., 23. 

III., 20. 

UI., 23. 

III., 23. 

III., 20. 

III., 20. 

III., 23. 

I., 66. 

I., 56. 

I., 56. 

I., 55. 

I., 57. 
I., 56., 57. 

I., 57. 

II., 50. 

U., 50. 

11., 50. 

II., 50. 

II., 51. 

I., 52. 

I., 53. 

I., 4. 

II., 50. 

IL, 13. 

III., 24. 

U., 13. 

L, 53. 

III., 23. 

III., 20. 

III., 23. 



I., 59. 

U., 18. 

II., 18. 

IL, 19. 
IL, 17., 18. 

IL, 19. 

IL, 18. 

IL, 19. 

U., 19. 



I.^ 58. 
IL, 49. 



lai 



Zahl 
der Spec. 



Saal 

und Schrank» 



Zink. Zinkblende 

Galmai « • • . • 

Rolhzinkerz 

Zinkspath . . • 

Wlsmoth, ^edie^enes 

Wismuthblende 

Wismuthglänc i . • 

• Nadelerz . 

Teliarwismalh • • 

Tellur, gediegenes 

Tellursiiber . . • 

Tellurblei ...,.- 

Blattertellar , . . . . 

Scbrifterz . • . . ' • 

Antimon 9 gediegenes 

Grauspiessglanzerz » . ^ . . • • 

Jamesonit * » . . . 

Rolhspiessgianzerz 

Schwarzspiessglanzerz 

Weisspiessglanzerz 

Arsenik, gediegenes . . . 

Arsenikaikies " 

Arsenikkies • • •- • • 

Realgar * 

Auripigment . . . • 

Kobalt. Speiskobalt 

Glanzkobalt ....•*.«•• 

Kobaltkies . . • 

Erdkobalt . • 

Kobaltbluthe 

Mangan. Graumanganerz, prisinatoldisches . . 

,, prismatisches . . • 

Schwarzmanganerz 9 pyramidales . • • 

„ brachytypes . . • 

yi untheilbares « • • 

Braunsteinblende • 

Kupfermanganerz . 

Kieselmangan , • 

Rothmanganerz . 

Manganschaum 

Uran. Uranglimmer« . . • « 

Uranpecherz .........* 

Molybdän. Molybdänglanz . * 

Wolfram. Wolfram. • 

Scheelspath • . • 

Tantal. Tantalerz» prismatisches . . . . « 



297. 


1., 62. 


65.- 


11., 17. 


213. 


11., 48. 


66. 


II., 17. 


248. 


I., 54. 


296. 


I., 62. 


287. 


. 1., 60. 


288. 


I., 60. 


282. 


f., 60. 


243. 


1., 54. 


244. 


I., 54. 


245. 


I., 54. 


283. 


I., 60. 


289. 


I., 60. 


246. 


I., 54. 


290. 


I;, 61. 


291. 


1:, 61. 


298. 


I., 62. 


274. 


L, 58. 


81. 


II., 19. 


242. 


I., 54. 


259. 


I., 56; 


260. 


I., 56. 


302. 


I., 64. 


301. 


I., 64. 


261. 


L, 56. 


262. 


I., 56. 


263. 


I., 56. 


110. 


III., 24. 


36. 


1., 4. 


240. 


I., 53. 


241. 


I., 53. 


237. 


I., 53. 


238. 


I., 53. 


239. 


1., 53. 


295. 


I., 62. 


107. 


III., 23. 


175. 


III., 35. 


55. 


II., 13. 


109. 


111., 24. 


98. 


III., 23. 


219. 


IL, 49. 


285. 


1.. 60. 


218. 


II., 49. 


75. 


IL. 19. 


216. 


IL, 49. 



' 
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Zahl Saal 

der Spec. und Schrank. 



Tantal. Tantalers, hemiprismalUches 
TiUQ. Anata« 

Rutil • . 

Pyrocblor 

Menakers 
Cereriam* Cerioatain 

Cerin . ^ 

Orthit« 

Pyrorthit 
Iridimn . 
Palladiam 
Rhodium 
Oainiam 
Kadmium 
ChrQm • 
Yaoadiom 



217 
2li 
211 
210 
209 
220 
236 
230 
105 
253 
254 

253 



Vierte Klasse. 

Brennliar« Bilnerallen« 

Schwefel 

Bernstein 

Erdharz 

Idrialit 

Retinit • • 

Ozokerit • 

Steinkohle, harzige 

„ harzloae 



IL, 49. 

II.» 48. 

U., 48. 

II., 48. 

II., 48. 

II., 49. 

I, 53. 

L, 53. 

III., 23. 

I., 55. 



L, 55. 



I., 67. 



304. 


1., 64. 


306. 


I., 65. 


308. 


I., 65. 


307. 


I., 65. 


• ■ . • 


I., 66. 


308. 


I., 65. 


309. 


I., 65. 


310. 


I., 65. 



I N D E I. 



(Die Zahlen besiehen sich auf die fortlaufenden Nummern der Specics.) 



. 161, 



• • • 



• • • 



8p. 

Abrazit . • • 
Achat • • ; 
Adular • • * 
Aechynit • • 
A^almatholith 
AKmit. • . • 
Alaun . • • 
Alaunstein 

Albin 

Albit 

Allanit .••»... 

Allochroit 

Aliophan 

Almandin 

Alunit 

Anialg:ani 

Amblyg^onit .... 

Ameth^'St 

Amiantb 

Amphibol . • • . 

Analzim 

Anatas ...... 

Andalusit . . • . • 
An^flesit ....•« 

Anb^^drlt • • . • • 

Ankerit 

Anorthit 

Antboph^lUt • »■'/ . 
Anthmkolit . .-. • • 
Anthrazit . • . * . 
Antimon, gediegenes 
Antimonit .... 

Antimonkupferglanz 
Antimonsilber . • • 
Apatit ...... 

Apophj^llit» • • • • 

Arfyedsonit .... 

Aragonit . , , . . 
Arsenik, gediegenes. 
Arsenikglanz . • . 
Arsenikalkies • . . 
Arsenikkies • . . • 
AraenikslU>er . . . 
Asbest .... 170, 

Asphalt 

Atakamit 

Auglt 

Auripigment • . . . 
Automolith 



• . • • 



-Zahl. 

142. 

195. 
165. 
234. 
112. 
170. 

28. 

43. 
155. 
165. 
230. 
205. 
103. 
205. 

43. 
249. 
169. 
195. 
172. 
172. 
140. 
212. 
184. 

77. 

89. 

52. 
166. 
130. 

49. 
310. 
246. 
290. 
273. 
247. 

46. 
155. 
173. 

48. 
242. 
316. 
269. 
260. 
247. 
172. 
308. 

94. 
170. 
302. 
186. 



Avanturin 
Axinit . 



Sp.-Zahl. 

195. 
198. 



• . • 



Babingtonit 
Baikaiit . • . 
Bav^tkreuzstein 
Barjtoealcit, Brooke 
Bastkohle . 
Beilstein • 
Berghplz . 
Bergkork . 
Bergkr>-stall 
Bergmiieh 
Bergöl 



Bernstein 
Berjil . 

fierzelit . 

Blldstein 

Bimsstein 

Bittersalz 

Bitterspath 

Blättererz . 

Blätterkohle 

fiiättertellur 

Blätterzeolith 

Blaubleiecz 

Blauspath 

Blei, arseniksaures 
„ salzsaures von 
Mendip . . • 
„ scheelsaures 

Bleierde . • * 

Bleiglanz . . . 

Bieiniere 

Bleischweif 

Blei Vitriol . 

Blende . • 

Bohnerz . . . 227 

Bologneser Späth 

Borax 

Boraxsäure 

Borazit . 

Bornine • . • , 

Bornit • • • . 

Botr^ogen . . < 

Bournonit . • 

Braunbleierz . 

Brauneisenstein 

Braunit ... 



• • 



. • 



171. 
170. 
141. 

61. 
309. 
133. 
132. 
172. 
195. 

49. 
808. 
806. 
193. 

69. 
112. 
197. 

27. 

50. 
283. 
309. 
283. 
152. 
280. 
197. 

72. 

69. 

75. 

70. 
280. 

72. 
280. 

77. 
297. 
266. 

63. 

29. 

11. 
201. 
282. 
268. 

25. 
274. 

71. 
227. 
238. 



Sp.- 

Brauii kohle .... 
„ gemeine 
Braun-Menakerz 
Braunspath • . 
Braunstein, piemon- 

tesischer 
Braunstein , rother • 
Braunsteinrahm 
Breunnerit 
Brewsterit 
Brochantit 
Bronzit . . 
Brucit . . 
Buntkupfererz 
B^ssoiith . 



Calait • . 
Caledönit • 
Garneol . • 
CavoJinit . 
Cererit . . 
Cerin • • . 
Cerinsteln • 
Cerit • • . 
Chabasit . 
Chalcedon • 
Chlastoltth 
Chlorblel . 
Chlorit . • 
Chloröphan 
Chondrodit 
Christianit 
Chromeisenstei 
Chr>(sioberjll 
Chrysolith 
Chrysopras 
Citrin . . . 
Clintonit . 
Cölestin « . 
Columbit . 
Comptonit • 
Cordierlt . 
Cronstedtit 
Cj'anlt . . 
Cj'prin . • 



Datholith . 
Demantspath 
Desmin • . 



Zahl. 

309. 

309- 

209. 

50. 

174. 

56. 
109. 

51. 
154. 

99. 

128. 

200. 

.268. 

172. 

180. 

79. 
195. 

157. 
220. 
236. 
220. 
220. 
143. 
195. 
168. 

69. 
119. 

45. 
200. 
166. 
221. 
188. 
199. 
195. 
195. 
124. 

64. 
217. 
149. 
194. 
122. 
131. 
203. 

136. 
187. 
151. 






134 



Diamant 

Diaspor • . . 

Dichroit • . 

Diopsid . . . 

Dioptas • . . 

Bipyre . . . 

Dolomit • • 

Duttenstein . 

D^skojjth . . 



• • 



Sp.-Zahl. 

189. 
132. 
194. 
17Ö. 

91. 
159. 

50. 

49. 
182. 



EdingrtoDit 
Egreran 

Eisen, geAlegenea 
Eisenblüthe • • 
s Eisenchrom • • 
Eisenerde, blaue 
Eisen/^lanz . • 
Eisengriimmer . 
Eisenkiesel • . 
Eisenniere '• • 
Eisenocher, brauner 

„ • rother 
Eisenpecherz • . 
Eisenrahm, rother 
Eisensand, magfneti 

scher • . 
Eisensinter 
Bisenspath 
Eisenvitriol 
Ekebergit . 
Electrum . 
Epistllbit . 
Erbsenstein 
ErdkobaAt/rother 

„ schwarzer 
Erdkohle 
Erdohl . 
Erdpech 
Erdwachs 
Erinit . 
Euchroit 
Eudialyt 
Euklas • 



f ahlerz • . . 
Faser^arz . 
Faserzeolith . 
Fassait . . . 
Federerz • '• 
Feldspath . . 

irlasiirer 
Feripisonit . 
Fettstein . . 
Feuerstein 
Flussspath • 
Frankiinft . • 
IVaueneis . ,• 
Freieslebenit 



156. 
203. 
256. 

48. 
221. 

87. 
226. 
226. 
195, 
227. 
227. 
226. 

5& 
226. 

223« 
104. 

öl. 

28. 
i59. 
252. 
153. 

48. 

86. 
110. 
309. 
308. 
308. 
308. 
101. 

92. 
177. 
191. 

271. 

195. 
147. 
170. 
290. 
161. 
162. 
235. 
158. 
195. 

45. 
225. 

33. 
292. 



Sp.-Zahl. 

15». 

231. 

65, 66. 

41. 



Gabbronft • • 
Gadolinit . • 
Galmey . • • 
Gray-iiussit • 
Gehienit . . 
Gekrösestein 
Gelbbleierz . 
Gelb-Menakerz 
Gieseklt 
Gismondin 
Glanzkobalt * 
Glanzkohle . 
Giasman^^anerz 
Glaserz • . • 
Glauberit . • 
Glaubersalz . 
Glimmer, elnaxifrer 120. 
„ zweiaxifcr 121 
Gmelinit • • . 
Gold, gedhgenea 
Granat .... 
Graphit .... 
Grauman^anerz 240 
Grauspiessgplanzerz 
Grobkohle . . 
Grossular •* 
Grünbieierz . . 
Gyp« 



• • • . 



Haarsalz • • 
Haidinjirerit, Tarner 
Hartmanfanerz 
Hausmannit • 
Hauyn . • . 
Haytorit' . '• 
Hedenbergrit . 
Heliotrop • . 
Helvitt . . . 
Herderit . • 
Heulandlt • • 
Himbeerspath 
Hohlspath . . 
Holz, bituminöses 
Holzopal . . 
Holzstein . • 
Hoizzinnerz • 
Honlj^stein • 
Hopeit • • . 
Hornblei . -. 
Hornblende . 
Hornstein . • 
Humboldtlt • 
Hyacinth • • 
Hyalith . . . 
Hjpersth^ne • 

Ichthyophthalm . 
Idrialit ..... 



181. 

39. 

74. 
209. 
113. 
142. 
262. 
310. 
240. 
279. 
•31. 

16. 



145. 

252. 

205. 

108. 

, 241. 

290. 

309. 

205. 

71. 

38. 



2r 

85 
289 
237 

139 
195 
170 
195 
204 

47 
152 

56 
168 
309 
196 
195 
215 
305 

38 

76 
172 
195 
136 
208 
196 
129 

155 
307 



Sp.-Zahl. 

Ilmenit, Kapffer . . 222. 

Iserin 223. 

Ittnerit 139, 

Jamesonit 291. 

Jaspis 195. 

Jaspopal 196. 

Johannit 26. 

Jollth 194. 

Kalamit . . • • • • 172. 

Kalig:limmer • • . . 121; 

Kali, schwefelsaures SO. 

Kalisalpeter • •* • . 18. 

Kaikkreuzstein • . 142. 

Kalkmesotyp • . . 148. 

Kalksinter, faseriger 48, 49. 

Kalkspath .*.•..'» 49. 

Kalkstein, dichter -• 49. 
„ faserig^er 

,9 körniger 

KalktufT . . 

Kammkies 

Ksmeelstein . 

Kannelkohfe . 

Karinthin . . 

Katzenauge • 

Kerroes . • . 

Kieselkiipfer . 

Kieselmangan 

Kieselsohiefer 

Kieseistnter . . 

Kieselwlsmnth 

Killinit . . v 

Kobaitblfithe 

](obaItkics -. 

Kobaltwismatherz 

Kohlenblende • 

Kohlensfture . • 

KohteDvitrlolblei 

KohlenwasserstoflPgas 

Kokkolith . 

Kolophonit 

Korund 

Kreide • 

Kreuzstein 

Kr>olith 

Kupfer, gediegenes 

Kupferbleivitrif)l 

Kupferglanz . • 

Kupferglas • . 

Kupferglimmer 
Kupfergrün 



. • • 



.' . 



• • • 



» 



Kupferkies • . 
Kupferlasur • . 
Kupfermanganerz 
Kupfernickel 



eisenschüss. i02. 



• • 



4». 

49. 

49. 
266. 
205. 
309. 
172. 
195. 
298. 
102. 
175. 
195. 
196. 
296. 
116. 

86. 

263. 

261. 

310. 

7. 

80. 

2. 

170. 

205. 

187. 

49. 
141. 

40. 
257. 

9a 

277. 

277. 

96. 

102. 



269. 

89. 

107. 

258. 



VJ 
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Sp.-Zahl. 

kupferschaum • • • 97. 

Kupferamaragd • • '91. 

Kupfervitriol . . • 23. 

Labrador . • • 181 , 167. 

Lanarkit SO. 

Lasurigbleivitrioi . • 79. 

Lasurstein • • . • 189. 

Laumonit . • • • . 146. 

Lazulith 178. 

Leadliillit - - * • • 78. 

I^eberlLies 266. 

Lepidolith • . . > . 121. 

Leuzit 138. 

Levyn • • • • • • l**- 

Llbethenil 87. 

Lievrit ,..••• 232. 

Linarit 90. 

Linsenerz . . • • • 84. 

Lölllngit 259. 

Luft, atmosphärische 5. 



147 



Magnesiaglimmer 
Magneteisenstein 
MagnetlLies • 
Malachit . • 
Manganbiende 
Manganit • • 
Mangahschaum 
Manganspath 
Margarit • • 
Marmolith 
Mascagnin ; 
Mehlzeolith • 
Mejonit • • • 
Melanit . '• • ' 
Meliit- • . . 
Meqdipit • • 
Menilit • . . 
Mergel . . . 
Mergelschief., bitumin 
Mesitinspath . 
Mesol ... 
Mesolith . . 
Mesotjp . . 
Meteoreisen . 
Miarg^rit . • 
Miemit • > • 
Milchquarz • 
Mol^bdänglanz 
Moljbdänit . 
Moljbdänsilber 
Moori&ohle . 
Moroxit • . 
Muriazit 



• • 



Radeleisenerz 
Nadelerz • . 



120. 
2^4. 
267. 

93. 
295. 
240. 
109. 
175. 
125. 
118. 

21. 

, 148. 

159. 

205. 

305. 

69. 
196. 

49. 
. 49. 

53. 
149, 
148. 
147. 
256. 
800. 

50. 
195. 
285. 
285. 
282. 
309. 

46. 

39. 

228. 

288. 



Sp. 

JVadelzeoüth . • • . 
Nagyagererz . • • • 

Naphta 

Natrolith . . . • 

Natron 

Natronsalpeter . • 
Natron-Chabasit • 
Natron-Spodumen 
Nephelin .... 
Nephrit ..... 
Nlckelspiessglanzerz 
Nigrin • . . . • 



-Zahl 

147 

288 
308 
147 
13 
17 
145 
164 
158 
183 
264 
211 



Obsidian 197 

Oktaedrit 212 

Oligoklas 164 

Olivenerz 86 

Qlivin 199 

Omphazit . • . • . 170 

Onyx 195 

Opal 196 

Opaljaspis 196 

Orthit ...... 230 

Orthoklas 161 

Osmiuni-Iridiura • • 253 

Ozokerit 308 



Palladium, gediegenes 254 

Papierkohle .... 309 

Pargasit 172 

PauHt 12d 

Pecherz 219 

Pechkohle ..... 309 

Pechstein 197 

Peliom ....... 194 

Periklin 163 

Perlglimmer .... 125 

Perlite .197 

Perlstein 197 

Petalit 160 

Pharmakolith . . • 34 

Phenakit ..... 192 

Phillipsit 142 

Phosphorblei • • *. 71 

Phosphorit .... 46 

Phosphorkupfererz 100, 
Phosphorsaur. Mangan 58 
Phospliorwadserstoffgas 4 

Physalith 190 

.Plfcrosniin 115 

Pinit 113 

Pistazit 174 

Plagionit 276 

Phisma 195 

Platin , gediegenes . 225 

Pleonast 187 

Pleuroklas .... 187 

Polybasit 293 



Polyhälit . 
Poiymignit 
Porcetlanerde 
Prasem . . < 
Prehnit • . 
Proustit . 
Pseudo-Nephelin 
Psilomelan . . 
Pyknit . 
Pyrailollth 
Pyrargyrit 
Pjränelt 
Pyrit 

Pyrochlor . 
Pyrolusit . 
Pyrop . 
Pyrorthil . 
Pyrosmalith 



• • ' • 



Sp.-Zahl. 

. 32. 

. 233. 

. 161. 

. 195. 

. 135. 

. 299. 

. 158. 

• 289. 

. 190. 

. 117. 

. 299. 

. 205. 

. 265. 

. 210. 

. 241. 

. 20R. 

. 105. 

. 126. 



yuarz . . 
Quecksilber, gedleg. 
Queckdilberhornerz 
Quecksilberlebererz 

Kauschgelb 
Rautenspath 
Healgar . . 
Reissblei . 
Rhätizit. . 
Rogenstein 
Rohwand . 
Rosenquarz 
Rothbleierz 
Rotheisenstein 
Röthel . ., . 
Rothgiltigerz 
Rothkupfererz 
Rothmanganerss 
Rothspiessglanzerz 
Rothzinkerz • 
Russkohle . . 
Rutil .... 



Sahlit . . . 
Salamsteln . 
Salmiak . ... 
Salzkupfererz 
Salzsäure . . 
Saphyr . . . 
Sassolin ... 
Säulen-Schv^erspath 
Säure, arsenige 
Saussfirlt • . . 
Schalstein . . . 
Scheelbleispath 
Scheelit .... 
Schieferkohle . 
Scbieferspath . 



195. 

250. 

83. 

301. 

302. 

50. 
302. 
108. 
131. 

49. 

52. 
195. 

78. 
226. 
226. 
299. 
214. 

55. 
2!»8. 
2J3. 
309. 
211. 

170. 
187. 

20. 

94. 

8. 

187. 

11. 

63. 

12. 
182. 
176. 

75. 

68. 
309. 

49. 



136 



9p.-Zahl. 

Schilfglasera . . . 292. 

Scltittemteln .... 127. 

Schmelzfltein • • . 159. 

Schrifterx 289. 

Schriftellitr .... 289. 

Schwarzblaierz . . 70. 

SchwarzeiMOfitein • 239. 

Schwarzer Glaakopf 289. 

fichwarzerz .... 271. 

Schwarzkohle . . • 809. 

Schwarzman^anerz . 287. 
Schwarzapiesflf lanzerz 274. 

Schwefel 804. 

Schwefelkies' . • - 265. 

Sehwefelkebalt • • 263. 

Schwefelsäure . • • 10. 
SchwefelwaMeretoffips 8. 

Schwerepalh ... 68. 

Schwemteln « • . 68. 

SehwianDsteln • • 195. 

Seeaalz 19. 

Seienblel 280. 

Selenkupferblei . . 282. 

Serpentin 114. 

Siderit 195. 

Silber, gediegene« • 251. 

Silberglanz .... 279. 

Sllberhornerz . • . 82. 

Silberküpfergbnz . 278. 

Sillimanit 183. 

Slupolith 159. 

Skolezit 148. 

Skorodit , . . • ^ 44. 

Smaragd «^ • . . • 193. 
Smaragdit . . . 170« 172. 

Smirgel 187. 

Sodallth 189. 

Sordawalit • • • . 106. 

Spargelatein • . • • 46. 

Spathelaeoeteln • . 54. 

Speckstein .... 111. 

Speerkies 266. 

Speiskobail, weisser 261. 

Sph&rosideril . • • 54. 

Sphen 209. 

Spiessglanz, gediegen 246. 

Spiessglanzsilber • • 247. 

Spinell 185. 

Spinellan 139. 

iSpodumen • • . • • 134. 

Sprodglaserz . . . 294. 

Sprudelstein .... 48. 





8p.-Zahl. 


StangenkoMe • 


• . 810. 


Stangenspath • 


68. 


SUurolitb . . . 


. . 207. 


Stein, Indischer 


. . 195. 


Stelnhellit. . . 


194. 


Steinkohle . . 


. . 309. 


Stelnmannit • . 


. . 281. 


Steinsalz . . ^ 


. . 19. 


Sternbergit . . 


. • 286. 


Stilbit .... 


151, 152. 


Stilpnosiderit • 


. • 229. 


Stinkstein . • • 


* . 49. 


Strahlers • • • 


• . 95. 


Strahlkies . 


. . 266. 


Strahlstein • « 


. . 172. 


Strahlzeolith • 


* . 151. 


Strohmeyerit 


• . 278. 


Strontianit* . . 


. . 60. 


Sytvan^ gediegei 


D • 2a. 


Tafelspath. • . 


. . 176. 


Talk 


. . 119. 


Talkhydrat • . 


. . 128. 


Tantalit . • . 


. . 216. 


M Ton Kimito 216. 


M von Boden- 


HMnS 


. . 217. 


Tellur y gediegenes • 243. 


Tellurblei . . . 


. . 245. 


Tellursilber . • 


. • 244. 


Tellurwlsmuth . 


. . 282. 


Tennanth . • « 


« • 272. 


Ternftrbleierz • 


. . 78. 


Tetradymit t • 


• • 284. 


Tetraedrit • . , 


• • 271. 


Thermonatrit • 


. . 14. 


Thomsonit • . 


• . 150. 


Tinkal .... 


. • 29. 


Titaneisen . • . 


. . 222. 


Titanit .... 


. • 209« 


Topas • . . • 


• • 190. 


Traubenblel • • 


. . 72. 


Tremotit . . . 


• . 172. 


Triplit .... 


• . 58. 


Trona .... 


. . 15. 


Türkto .... 


. • 180. 


Turmalin . . . 


. • 202. 


Uralit .... 


. . 170. 


Uranglimmer . 


. . 98. 


Vranpecherz . . 


. 219. 


Uranvitriol • . 


. . 26. 



Wauquelinit 
Vesuvian . 
Vitriolbleierz 
VUriolkies 
Vivianit. . 
Vulpinit . 



• . . 



Sp.-Zahl. 

• « oo. 

. . 203. 
. . 77. 
266. 

87. 

89. 



• • • 



Wad 

M^agnerit • 
Wasser . 
Wasserblei 
WasserstofTgas • • 

WavelUt 

Weissmanganerz • 
Weissbleierz • • • 

Weisserz 

Weissgiltigerz . • • 
Weissspiessgianzerz. 

Wernerit 

Willemit • . • . 
Wismuth, gediegenes 
Wismuthblende 
WIsiAuthglanz 
Wismnthsilikat 
WItherit . 
Wolft-am « 
Wölchit . 
WoUastonit 
Wflrfelerz 



• 



109. 

187. 

6. 

285, 

1. 

42. 
241. 

70. 
260. 
29L 

81. 
159. 

67. 
248. 
296. 
287. 
296. 

62. 
218. 
273. 
176. 

85. 



i ttererJje, phosphor«. 67. 
Ittrocerlt 59. 



• • 



Tttropkosphat • 

Xellkies* • » 

Zeylanit ' • • >» 

Ziegelert . . • 

Zinkblende • • 

Zlnkkarbonat . 

Zinkenit • • • 
Zinkoxyd . • • 
Zinksilikat 
Zinkspath 
Zinkvitriol 
Zinnerz, cornlsch 
Zinnkies • • . 
Zinnkupferghinf 
Zinnober 
Zinnstein 
Zirkon • 
Zoisit . 
Zundererz 



• . 



57. 

266. 
185. 
214. 
297. 

66. 
275. 
213. 

65. 

66. 

24. 
215. 
270. 
270. 
301. 
2J5. 
208. 
174. 
298. 



Druck von Ahtoit Benko in Wibk. 
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